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VORWORT

-
gebirge aufgeschlossen und für den Geologen zugänglich. Als ein weiteres Abbaufeld bei Schöningen auf-
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-
tiieren. Dabei wurden zunächst Aufschlüsse in den Tagebauen des Schöninger Nordfeldes beobachtet und 

Schließlich kamen 1992 im neu aufgeschlossenen Südfeld (Taf. 1-2) paläolithische Fundhorizonte hinzu. 
Das gab den Anlass zur systematischen archäologischen Erforschung des Schöninger Pleistozäns, zu der 
mich 1992 H. Thieme hinzuzog. Sie war verbunden mit umfangreichen und detaillierten geologischen und 

-

verschiedenen Fundhorizonte zu erarbeiten. Von Interesse waren nicht nur weitere paläolithische Horizonte 
-

von Paläoböden wurde Manfred Altermann (Halle / Saale) hinzugezogen. Die hier vorgestellten, geologi-

dem Elsterglazial.
D. M. 

DIE ALLGEMEINEN VERHÄLTNISSE:  

DAS NORDHARZVORLAND UND DIE UMGEBUNG VON SCHÖNINGEN

Die Quartäraufschlüsse von Schöningen liegen im nördlichen Harzvorland, im Übergangsgebiet der Mittel-
Abb. 1). Es ist ein Hügelland, das in Rücken und Mulden gegliedert 

ist, die auffällig in nordwestlich-südöstlicher, also herzynischer Richtung verlaufen. Es gehört zum Mittel-
deutschen Trockengebiet, dessen Klima vom Regenschatten der Mittelgebirge, in diesem Falle besonders 

im Nordosten erreichen (Abb. 1-2). Hydrographisch gehört dieses Gebiet noch vorzugsweise zum Fluss-

Flusssystemen zeigt, dass das engere Arbeitsgebiet bei Schöningen östlich und nordöstlich des Elm bis hin 
zur Aller noch zum Einzugsgebiet der Elbe gehört. Es wird vor allem von dem Flüsschen Aue und seinen 
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 Mittleres Elbe-Saalegebiet und Harzvorland. – Schöningen ( ) und andere Fundstellen pleistozäner Abfolgen: 2 -
stein. – 3 Veltheim / Fallstein. – 4 Schwanebeck / Huy. – 5 Ascherslebener Depression. – 6 7 Zwochau / Grabschütz /
Delitzsch Südwest. – 8 Neumark Nord / Geiseltal. – 9 Neumark Süd / Geiseltal. –  Wohlmirstedt / Unstruttal. – 
Kösen / Lengefeld. –  Ehringsdorf, Taubach, Weimar. – Randlagen der Inlandvereisungen:  Elsterverei-
sung (erster Vorstoß). – 2 Saalevereisung, Hauptvorstoß, mit 3 Rückzugsstaffeln. – 4 Warthevereisung. – 5 Weichselvereisung. – (Nach 
Schlüter / August 1959).
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Geologisch gehört das Gebiet nordöstlich vom Elm bei Schöningen zum sogenannten Helmstedter Sattel, 
der im größeren Rahmen zur Subherzynen Senke zu rechnen ist, welche mehr oder weniger schon ein 

). Im Süden wird das Subherzyn vom paläozoischen 
Grundgebirge begrenzt, also vom nördlichen Rand der Harzscholle. Von der Norddeutschen Senke wird 

im Santon beginnenden Heraushebung des Harzes das Subherzyn zum Randtrog wurde. Im Laufe dieser 
Gebirgsbildung wurde auch die Senke tektonisch beansprucht. Alte herzynisch streichende Linien wurden 
wieder mobilisiert, zusätzlich setzte Halokinese ein und prägte durch Salzaufstieg und Randsenkenbildung 
entscheidend Geologie und Morphologie der Subherzynen Senke.
Über höheren Stellen des Grundgebirgssockels bildeten sich seit der Kreidezeit durch kissenartigen Salzauf-

-

Abb. 2  Verwerfungen. – 2 3 Aufbrüche der Salzdiapire 
(Schmalsättel). – 4 sekundäre Randsenken. – 5 Trias. – 6 Jura. – 7 Unterkreide. – 8 9 P
Sattel. – (Nach Walter 1992)
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-
senken begrenzt, einer nordöstlichen und einer südwestlichen Randsenke, die durch Massenschwund beim 
Salzaufstieg an den Flanken des Schmalsattels entstanden ( ). Parallel zu diesem Sattel verläuft ein 
ähnlicher Schmalsattel in der Allertal-Störungszone, die zum Flechtinger Höhenzug durch die Weferlinger 

herzynisch streichende Sattelstrukturen vor, so den Ascherslebener Schmalsattel, der sich nach Nordwesten 

Fallstein. Südlich zum Harz schließt sich die Subherzyne Mulde an, die im nordwestlichen Teil durch die Sat-
telstrukturen von Salzgitter und Harli, im östlichen Teil durch den Quedlinburger Sattel in die Halberstädter 

-
rinen Räumen abgelagert. In diese drang wiederholt bei mehrfachen Transgressionen von Nordwesten her 

dass die halokinetischen Vorgänge besonders im Tertiär abliefen und sehr wahrscheinlich noch im Quar-

Auslaugungsvorgänge in den oberen Partien der Salzdiapire ein. Insgesamt verursachten diese Vorgänge 
auch im Quartär mächtige Sedimentfolgen in den Randsenken, wie das für die südwestliche Randsenke bei 
Schöningen zutrifft, und griffen mitunter über die Diapire hinweg, wie in der Ascherslebener Depression 

Die Karte von 
südwestlichen Randsenke des Helmstedter Sattels und des westlich angrenzenden Elm bei Schöningen. 

den beiden Aufschlüssen Nordfeld und Südfeld. Der Elm-Ausläufer steigt im Kartenausschnitt westlich von 

Die Muldenstruktur der Randsenke im Untergrund zeichnet also die Richtung für die Erosionsvorgänge 

 Grundgebirge (Paläozoikum). – 2 Zechstein. – 3 4 Muschelkalk. – 
5 Keuper. – 6 Jura. – 7 Kreide. – (Illustration D. Mania).
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-
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West verlaufende Niederung funktionierte während des Abschmelzens des Saaleeises wie ein Urstromtal 

-
ßende Wässer haben rückschreitend das Gebiet östlich des Elm angezapft. Die Aue-Niederung südlich von 

-

mit Mergeln, Tonsteinen und Sandsteinbänken. Hier beginnt die Mulde im Randsenkenbereich. So folgt, 
ebenfalls als Streifen, der schon mehr als 1 km breit ist, der Mittlere Keuper. Dieser besteht aus grauen und 

zu Tage. Er gehört bereits zur Schmalsattelstruktur des Helmstedter Sattels (
im Gebiet mit Sandsteinen, Tonsteinen, Kalksandsteinbänken und Rogenstein ausgebildet. Südlich der Aue-

das Rät mit Quarzsandsteinen. Außerhalb des Ausschnitts lagert auf ihm der Jura mit dunklen Tonen und 
eisenhaltigen Kalksandsteinbänken des Lias (Angulaten- und Psilonotenschichten). Hier beginnt der Rand-
bereich der Schöppenstedter Mulde.

kalkigen Tonen des Mitteloligozäns bedeckt. Nur an wenigen Stellen, so zwischen dem Großen und dem 

den Verlauf der Randsenke ( ).

an ihre Stelle die Aufschlüsse mit Holozän, Pleistozän und Tertiär getreten. Die Lage älterer Abbaue ist im 
Kartenbild angegeben, ebenso die des Tagebaues Schöningen mit Nordfeld und Südfeld.

verbreitet ( -

-
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 Schöningen. Der gleiche Kartenausschnitt wie : Geologische Karte (nach den geologischen Meßtischblättern Schöningen 
mo ku Unterer Keuper. – km Mittlerer Keuper. – ko b Ter-

tiär. – aAb UF s
dm Grundmoräne Saalevereisung. – f H lehmige und sandige, teilweise humose 
Hangablagerungen. – h ). – Umrandet: 
Tagebau Schöningen mit Nordfeld und Südfeld. – (Karte D. Mania).
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ten gekennzeichnete Kiese kommen hauptsächlich im nordöstlichen Bereich des Kartenausschnitts vor.

D. M.

ALLGEMEINE ANGABEN ZUM QUARTÄR DES NORDHARZVORLANDES UND SEINER 

WEITEREN UMGEBUNG

Das Quartär des Nordharzvorlandes ist eng mit seinem nördlich von ihm gelegenen Nachbargebiet, das zur 
Norddeutschen Tiefebene überleitet, verbunden. Bei der allgemeinen Gliederung des Quartärs dieser Land-
schaften folgen wir Zusammenfassungen, die für den 14. Kongress der INQUA 1995 angefertigt wurden 
(Niedersachsen: Caspers u. a. 1995; Sachsen-Anhalt: Knoth 1995; Brandenburg: Lippstreu u. a. 1995).

Westlicher Teil des nördlichen Harzvorlandes und seine Umgebung

Auf ein reich gegliedertes Alt- und älteres Mittelpleistozän folgt der Elsterkomplex. Damit beginnt der für 
-

gen wurden in der südwestlichen Randsenke des Staßfurt-Helmstedter Sattels bei Schöningen bisher nicht 
gefunden. Dem Elsterkomplex geht die Warmzeit von Bilshausen voraus, die mit der Voigstedtwarmzeit 
(präglaziale Abfolge zwischen Artern und Sangerhausen – südöstliches Harzvorland) gleichgesetzt wird. 
Doch wird richtig bemerkt, dass zwischen der Voigtstedtwarmzeit und dem Elsterkomplex eine Diskordanz 
mit einem Hiatus liegt, der mit weiteren Beckenablagerungen von Bilshausen (Oberer Roter Ton, Becken-
schluffe) sowie der Ausbildung von mindestens interstadialartig entwickelten Thermomeren gefüllt wird. In 
der Fauna von Voigtstedt, die eine späte Archidiskodon meridionalis-Fauna darstellt, kommt noch Mimomys 
savini Arvicola 
cantianus-Fauna entwickelt und M. savini verschwunden ist, kann auch aus diesem Grund die Voigstedt-
warmzeit nicht unmittelbar vor dem Elsterkomplex liegen und muss um eine Warmzeit älter sein.

 Schöningen. Schnitt durch den Helmstedt-Staßfurter Sattel und seine Randsenken (nach den geologischen Meßtischblättern 
. –  Zechsteinsalinar. – 2 Gipshut. – 

Unterer (3), Mittlerer (4), Oberer (5) Buntsandstein. – Unterer (6), Mittlerer (7), Oberer (8) Muschelkalk. – Unterer (9), Mittlerer ( ), Oberer 
( ) Keuper. –  tertiäre Sande und Flöze. –  Quartär. – 
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Vereisung selbst reichte bis an den Harz heran, dessen östlicher Bereich im Unterharz noch überfahren 
wurde ( ). Die Vereisung hat vor allem in Senken mächtige glazilimnische Ablagerungen und eine 
Grundmoräne hinterlassen, welche allenfalls lokal gegliedert ist. Sonst liegt kein eindeutiger Nachweis von 

Spätelsterzeitliche Hohlformen wurden mit überwiegend organogenen Beckenablagerungen gefüllt, die 

-
-

 I Frühe Ausbreitung von Wacholder und Zwergbirke
 II Birkenzeit
 III Birken-Kiefernzeit
 IV Kiefern-Birkenzeit
 V Ulmen-Kiefern-Birkenzeit
 VI Fichten-Erlen-(Kiefern-Birken-)Zeit
 VII Eiben-Hasel-Fichtenzeit
 VIII Älterer Birken-Kiefernvorstoß
 IX Hasel-Fichten-(Erlen-Kiefern-)Zeit
 X Hainbuchen-(Erlen-Kiefern-)Zeit
 XI Jüngerer Birken-Kiefern-Vorstoß
 XII Eichen-Tannen-(Kiefern-Erlen-)Zeit
 XIII Eichen- und Erlen-Rückgang, vereinzeltes Vorkommen von Pterocarya, Fagus, Celtis
 XIV Kiefernzeit
Im Gegensatz zu anderen Regionen Mitteleuropas und einer klassischen Dreigliederung des Quartärs fol-

-
halb mit einem Beginn von 245 000 vor heute angesetzt.
Wie von der Subkommission für Europäische Quartärstratigraphie festgelegt (Litt / Turner 1993), beginnt der 
Saale komplex nach der borealen Kiefernphase der Holsteinwarmzeit sensu stricto. Diese Festlegung ist insofern 
wenig glücklich, da in vielen Fällen gar nicht klar ist, welche der borealen Kiefernphasen bei dem wechsel-

fällt die Dömnitzwarmzeit in eine frühglaziale Phase des Saalekomplexes. Für ihren Nachweis in Niedersachsen 

Allerdings wurde von Caspers u. a. (1995, 34) dafür das falsche Zitat (Urban u. a. 1988) benutzt. Zu Beginn 

-

auch nicht den Unterharz überfuhr, wie das bei der elsterzeitlichen Vereisung der Fall war ( ). Nordöstlich 
von Weser und Aller ist ein zweiter saalezeitlicher Eisvorstoß mit Schmelzwassersanden und Grundmoräne 
nachweisbar. Das östliche Niedersachsen wurde noch vom Vorstoß des Warthe-Eises erreicht (Warthestadium).

Allgemeinen wie folgt (Müller 1974b; Caspers u. a. 1995, 38) (von unten nach oben bzw. von älteren zu 

 I Birkenzeit
 II Kiefern-Birkenzeit
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 III Kiefern-Eichenmischwaldzeit
 IVa Eichenmischwald-Haselzeit
  Haselzeit
 IVb Hasel-Eiben-Lindenzeit
 V Hainbuchenzeit
  Hainbuchen-Fichtenzeit
 VI Kiefern-Fichten-Tannenzeit
 VII Kiefernzeit
Das Herning-Stadial beendet die Eemwarmzeit. Das Weichselfrühglazial wird durch mindestens zwei In-
terstadiale mit borealer Bewaldung untergliedert. Das sind das Brörup- und Odderade-Interstadial nach 
Behre (1974). Das Amersfoort-Interstadial soll nach dieser Auffassung eine frühe Schwankung im Brörup-
Interstadial sein. Bei Behre 1974 zeigt auch das Odderade-Interstadial eine solche frühe Schwankung, 
worauf aber nicht eingegangen wird; im Allerød-Interstadial kommt sie auch vor. Offensichtlich ist das 
ein Charakteristikum großer Interstadiale. Wir sind der Meinung, dass das Amersfoort-Interstadial nicht 

-
stadial das Amersfoort darstellt und Odderade dem Brörup alter Ansicht entspricht. Eine ähnliche Situation 
zeigt auch die Abfolge im Ascherslebener See (Mania 1999). Für das folgende frühe Pleniglazial werden 
zwei waldfreie Interstadiale beansprucht (Oerel und Glinde; Behre / Lade 1986). Die Weichselvereisung 
überschritt nicht mehr die Elbe nach Südwesten. Im Periglazialgebiet, so auch im Harzvorland, wurde 

Eigenvergletscherung.
Abgesehen von Fluss- und Küstenentwicklung seien hier für das Holozän nur die Beckenablagerungen ge-

die holozäne Vegetationsgeschichte rekonstruieren lassen. Sie begann bereits im Spätglazial, vor allem in 
den Interstadialen Bølling und Allerød, wie das die Beckenablagerungen zeigen. In der zweiten Hälfte von 
Allerød wurde auch in den niedersächsischen Becken die Tephra des Laacher-See-Ausbruchs sedimentiert.

Östlicher Teil des nördlichen Harzvorlandes und Saalegebiet

Im Harzvorland sind Talböden (Terrassen) mit der letzten präglazialen (frühelsterzeitlichen) Aufschotterung 

aus dem Paläozoikum des Harzes stammen, in der Fein- bis Mittelkiesfraktion Anteile von bis zu 15 %. Sie 
gehen offensichtlich auf vom Eis und den Schmelzwässern aufgearbeitete präglaziale Schotter der Harz-

-
moräne – Schmelzwasserbildungen. Die Vereisung endete am Harzrand, überfuhr aber östliche Teile des 
Unterharzes und drang bis auf die Linie Fahner Höhe-Erfurt-Weimar-Jena-Gera nach Thüringen vor. Der 

-
serbildungen. Er lässt sich bis an den Harzrand und die Linie Ostharz-Geiseltal (Roßbach) nachweisen.
In Depressionen, z. B. Senkungsgebieten hinterließen diese Serien mächtige Grundmoränen. Für uns sind 

die Ablagerungen des ersten Eisvorstoßes weitgehend aufgearbeitet wurden. Dabei entstanden über den 
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Randsenken des Ascherslebener Sattels zwei parallele Talrinnen, die sich in nordwestlicher Richtung mitei-
nander verbanden. Von der glazialen Serie blieb eine mächtige Geröll- und Blockpackung als Denudations-
rückstand übrig. Stellenweise, an den Rändern der Depression, kamen noch Reste der Grundmoräne, die 

15 m mächtigen glazilimnischen gebänderten Beckentonen und -schluffen, über sie griff die 4 m bis 8 m 
mächtige Grundmoräne hinweg. Es folgte die Ablagerung von bis 10 m mächtigen Schmelzwassersanden 
beim Eiszerfall.
Untersuchungen der Oscherslebener und Egelner Pleistozänmulden über den Randsenken des Staßfurt-
Egeln-Helmstedter Sattels (Wagenbreth 1966; 1970) ergaben sehr mächtige elsterzeitliche Füllungen. Sie 
bestanden vorwiegend aus Grundmoräne, die im unteren Teil meist als Lokalmoräne, im oberen in Nor-
malfazies ausgebildet war. Sie erreichte etwa 20 m bis 30 m, in den tieferen Teilen der Mulden bis 120 m 

Nach allgemeiner Annahme entstand gegen Ende der Elsterkaltzeit durch Erosion und Aufschotterung die 
obere Mittelterrasse (1. Mittelterrasse). Ihr folgen die Ablagerungen der Holsteinwarmzeit, vor allem lim-
nisch-telmatische Folgen, doch auch Travertine. Die Travertine von Schwanebeck waren durch Fließerden 
und Froststrukturen in zwei Folgen geteilt (Mania 1984). Die untere, sehr mächtige Folge wird allgemein 
der Holsteinwarmzeit zugewiesen, auch mit ihrer Molluskenfauna (Wohlstadt 1919; 1920; Mania 1973; 
1983; 1984). Der Travertin von Osterode (Osterberg am Fallstein) gehört ebenfalls in den Holsteinkomplex. 

1967a). Weitere Abfolgen außerhalb des Harzvorlandes werden der Holsteinwarmzeit zugewiesen (Palu-
dinenschichten in der Altmark, Kieselgur bei Klieken, limnische Folge von Sietzsch, Seekreide von Klötze). 
Die Fuhnekaltzeit, vertreten durch eine Aufschotterung (2. Mittelterrasse), trennt die Holstein- von der 
Dömnitzwarmzeit. Diese Gliederung zeigt auch die Folge von Edderitz (Knoth 1995). In Brandenburg (Erd 

Holstein- und Dömnitzwarmzeit. Beide Warmzeiten werden von kaltzeitlichen Ablagerungen voneinander 

Vegetationsphasen: 
  – subarktische Phase

Zone 1 Birken-Kiefernzeit
Zone 2 Kiefern-Fichten-Erlenzeit
Zone 3 Hasel-Eiben-Fichtenzeit
Zone 4 Hasel-Fichten-Hainbuchen-Tannen-Erlenzeit
Zone 5 Tannen-Hainbuchenzeit, mit Celtis
Zone 6 Tannen-Hainbuchenzeit, mit Pterocarya
Zone 7 Kiefern-Birkenzeit

  – subarktische Phase
Hier wurde die mehrfache Untergliederung durch Birken-Kiefernzeiten nicht beobachtet.
Für die Dömnitzwarmzeit geben Erd und Cepek folgende Phasen an:

Zone 1 Kiefern-Birkenzeit
Zone 2 Kiefern-Erlenzeit
Zone 3 Eichenzeit
Zone 4 Hasel-Hainbuchen-Eibenzeit

Jüngere Phasen sind nicht erhalten.
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Im Bereich der Randsenken des Staßfurt-Helmstedter Sattels wurden bei Oschersleben fossilführende lim-

zwischen Elsterserie und Hauptterrassenschottern im Gebiet der Ascherslebener Depression (Mania 1967b).
Der Saalekomplex, speziell die Saalekaltzeit / Drenthekaltzeit wird von der Hauptterrassen-Aufschotterung 
in den Flusstälern eingeleitet (3. Mittelterrasse). Im Harzvorland haben Eine, Selke, Bode und Holtemme 

-
chendeckend aufgefüllt (Mania 1967a; 1967b). Sie werden bis 25 m mächtig. Die Hauptterrassenschotter 
sind allgemein zweigeteilt. Auch im Harzvorland wurde das beobachtet, besonders bei der Eine- / Selke- und 

-

1930; für den westlichen Teil des Harzvorlandes: Feldmann 1996; 1997).
Der Aufschotterung folgt die glaziale Serie der Saalevereisung. Das Eis erreichte den Nordharzrand und 
schickte hier kleine Gletscherzungen in die Harztäler hinein (Mania 1965; 1967a; westlicher Teil: Feldmann 
1997). Meist entstanden zuerst in Staubecken Bändertone, darüber drang der Lobus vor und hinterliess eine 
Grundmoräne, wie z. B. bei Vatterode im Wippertal, bei Meisdorf im Selketal. Weitere Eisrandbildungen mit 
Schmelzwasserkiesfächern und Kolken liegen bei Ballenstedt, noch weiter westlich bildete die Teufelsmauer 
das Hindernis für den Gletscher (Mania 1967a). In einigen Fällen wurden in den hangenden Schottern der 
Hauptterrasse geringmächtige Grundmoränendecken beobachtet, die auf kleine Talgletscher zurückgehen, 
die vor dem Hauptvorstoß in die Täler vordrangen. Sie wurden im Einetal bei Welbsleben und im Selketal bei 
Gatersleben, ferner auch im südöstlichen Harzvorland, im Geiseltal bei Frankleben-Neumark Nord beobach-
tet (Mania 1967a; 2010a). Der Eisrand des Hauptvorstoßes verläuft vom östlichen Harzrand über Eisleben 

Schwemmfächer aus Schmelzwassersanden (Sanderkegel) an Gletschertoren gekennzeichnet. Generell hin-
terließ der Hauptvorstoß eine Grundmoräne, wie im Harzvorland, die sich im Randgebiet aber aufspalten 

-

Nach dem Eiszerfall gab es einige Oszillationen des zurückweichenden Eises, die im Saale-Elbegebiet mit 
Endmoränenbögen nachweisbar sind.
Die frühsaalezeitliche Bode erreichte bei Oschersleben die Randmulden des (Helmstedt-) Oschersleben-Staß-

ein breites Tal ausräumte, das allerdings auf größere Strecken durch hochliegende Teile des Sattels, wie zwi-
schen Hadmersleben und Egeln, in zwei parallele Rinnen gegliedert war (Wagenbreth 1970). Die Schotter 
werden bei Egeln bis 25 m, bei Oschersleben bis 35 m mächtig und liegen meist direkt der Elstergrundmo-
räne auf. In ihren oberen Teilen war bei Oschersleben eine Grundmoränenbank eingeschaltet, die auf eine 
Oszillation des Eises vor dem Hauptvorstoß der Saalevereisung hinweist. Sonst wird die Bodeterrasse, wie 

Oschersleben 11,5 m mächtig (Wagenbreth 1970).
Der zweite große Eisvorstoß des Saalekomplexes, die Warthevereisung, endete mit der Flämingendmoräne. 

-
zäne Saaletal. Im Warthefrühglazial fand die Aufschotterung der höheren Niederterrasse statt. Zwischen 
Saale- / Drenthekaltzeit und Warthekaltzeit ist die organogene Beckenfolge von Neumark-Nord im Geiseltal 
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Stipa-Steppen (Mai 1990; Mania / Mai 2001). Folgende Vegetationsentwicklung ließ sich nachweisen (Sei-
fert 1990; Seifert-Eulen 2010) (Zahlen entsprechen Schichteinheiten der organogenen limnischen Abfolge, 
von unten nach oben):
 1/2 unten Tundren- / Steppenzeit
 2 oben und 3 Birkenzeit
  Birken-Kiefernzeit
 4 unterer Teil Kiefern-Birkenzeit
 4 oberer Teil Kiefern-Eichenzeit
 5  Regressionsphase, Unterbrechung
 6 unterer Teil Eichenmischwald-Haselzeit
 6 mittlerer Teil mit Unterer und  
 Oberer Uferzone (Regressionsphasen)  Eichen-Hasel-Eibenzeit mit Eibenmaximum
 6 oberer Teil Eichen-Hasel-Lindenzeit, zuerst Hasel-, 
  dann Lindenmaximum
 7 unterer Teil Eichen-Ulmen-Hainbuchenzeit
 7 oberer Teil Hainbuchen-Tannenzeit
 8 Umlagerungshorizont  Lücke
 9 unterer Teil Kiefern-Fichtenzeit
 9 oberer Teil Birken-Kiefernzeit
 10 Umlagerungshorizont  Lücke
 11 Kiefern-Birken-Steppenzeit
 12 Steppenzeit
Auch die Travertine von Ehringsdorf gehören in diese Warmzeit (Mania 2006), in der Celtis nicht nachgewie-
sen wurde. Es ist auch keine Banatica-Fauna ausgebildet.

Travertin von Ehringsdorf (Mania 2006) und aus einem warmklimatischen Uferhorizont mit entsprechender 
-

-
men von Elementen der Banatica-Fauna und von Celtis sp., z. T. in grossen Mengen, wie im Travertin Bil-

-

Saalekomplexes in einer Form, die von Erd (1973; 1978) und Cepek (1979) vertreten wurde.
Zahlreiche Nachweise der Eemwarmzeit kennzeichnen auch das Elbe-Saalegebiet. Nach Erd (1973) und Litt 
(1994) werden an den limnischen Abfolgen von Kittlitz (K) und Gröbern (G) folgende vegetationsgeschicht-
lichen Abschnitte unterschieden:
  spätglaziale Tundren- und Steppenvegetation
 K1, G1  Birkenzeit
 K2, G2 Kiefern-Birkenzeit
 K3 z. T., G3 Kiefern-Eichenzeit
 K3/4, G4a z. T. Eichenzeit
 K4 z. T., G4a Hasel-Eichenzeit
 K5, G4b Hasel-Eibenzeit
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 K6, G5 z. T. Hainbuchenzeit
 K7, G5 Hainbuchen-Fichtenzeit
 K8 z. T., G6a Hainbuchen-Fichten-Tannenzeit
 K8, G6b Kiefern-Tannen-Fichtenzeit
 K9 Kiefernzeit 
  stadiale Verhältnisse, Ausbreitung offener Landschaften
Die Weichselkaltzeit beginnt mit frühglazialen Stadial-Interstadial-Schwankungen (Kittlitz, Gröbern), die-
sen folgt generell ein Fließlöss, dann der Hauptlöss. In der Ascherslebener Depression entstand durch 

Weichsel-Kaltzeit bis zum Holozän eine durch die Subrosion des Untergrundes und die Klimaentwicklung 
gesteuerte Sedimentation statt. Die Warmphasen (Eem, Holozän, Interstadiale, Intervalle) sind durch orga-
nogene limnisch-telmatische Sedimente, die Kaltphasen (Stadiale) durch minerogene klastische Sedimente 

Eiskeilen gekennzeichnet. Von der Eemwarmzeit bis zum Holozän lassen sich mindestens 15 Sedimen-

spätinterglaziale Schwankungen von Burgtonna und mehrere spätglaziale Schwankungen aus dem Geisel-

-

Weichselfrühglazial beginnt um 110 000 BP und hatte mindestens vier boreal-kontinentale Interstadiale, 
die von Stadialen getrennt werden. Es endet mit dem fünften Stadial, einer besonders kalt-feuchten Phase 
um etwa 65 000 BP. Dieses Stadial mit vier bis fünf Eiskeilgenerationen, von denen die letzte die intensivste 
ist, deutet auf weitere, in dieser Richtung an Intensität abnehmende wärmere Schwankungen hin. Wir 
rechnen mit mindestens drei subarktischen Intervallen. Der zweite Teil des Frühglazials (entspricht dem Mit-
telweichsel z. T.) besteht aus mindestens vier Interstadial-Stadialfolgen und endet um 22 000 BP. Das Klima 
wird durchschnittlich trockener, die Interstadiale haben boreal-subarktischen Charakter. Es schließt sich das 

sowie den Interstadialen Mücheln 3 (Bølling im alten Sinne: ein selbständiges Interstadial) und Mücheln 4 
(Allerød). Dieser Teil sowie die holozäne Folge wurden von Müller (1953) vegetationsgeschichtlich unter-

Die Vegetationsgeschichte des Holozäns, die zunehmend durch anthropogene Einwirkungen gekennzeich-

und Salzigen Sees (Müller 1953) sowie an Moorablagerungen des Oberharzes (Willutzki 1962) erschlossen.
Die Zeit nach der Elstervereisung kann mit Hilfe weiterer geologisch, pedologisch und biostratigraphisch 
gut untersuchter Abfolgen detailliert untergliedert werden. Auf die Beckenfolgen von Neumark-Nord im 

Verbindung ist der in mindestens drei Warmzeit-Kaltzeitfolgen zu gliedernde Komplex der sog. Körbisdor-
fer Schotter zu nennen (Mania / Mai 1969; Mania 2010b). Wichtig ist die postelsterzeitliche sechsfache 
Terrassen-Travertin-Sequenz von Bilzingsleben (Mania 1997). Die Deckschichtenfolge der mittelpleistozänen 
25 m-Terrasse der Saale bei Bad Kösen-Lengefeld beweist ebenfalls ein stärker in Kaltzeit-Warmzeitfolgen 

Gliederungsmöglichkeiten bieten die Travertinfolgen Thüringens, wie von Ehringsdorf, Taubach, Weimar, 
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aus einem warmzeitlichen Lessivé (Parabraunerde) und nachfolgenden frühglazialen Humusböden, meist 

Saalezeit (Langenbogener Bodenkomplex) und das Jungpleistozän (Naumburger Bodenkomplex) bekannt. 
D. M.

GEOLOGIE DES UNTERSUCHUNGSGEBIETES

auch ). Für die weiteren Darstellungen ist die Niederung nordöstlich des Elms interessant, in der 
-

den Verlauf des inneren Teiles dieser Randsenke an ( ). Die Randsenke biegt von der nordnordwest-
lich-südsüdöstlichen in die nordwestlich-südöstliche Richtung ab. Sie ist 2-2,5 km breit. Es schließt sich nach 
Nordosten eine schmale Zone an, wo stellenweise das Tertiär an den hier aufragenden Unteren Buntsand-
stein angrenzt. Hier verläuft der First des Salzsattels mit seinem durch oligozäne Mergel und Sande sowie 
pleistozäne und holozäne Ablagerungen verdeckten Gipshut. Die Zone ist etwa 1 km breit. Nordöstlich von 
ihr füllen wieder tertiäre Ablagerungen die 2-3 km breite nordöstliche Randsenke ( ). Ihr nordöstlicher 
Rand wird von der Rät-Lias-Mulde des Lappwaldes gebildet ( ). Dieses Gebiet begrenzt die Niederung 

Gebiet des Lappwaldes nur 50-100 m über die Niederung.
Die südwestliche Randsenke reicht im Gebiet Schöningen bis etwa 200 m unter NN ( ). Somit ergibt 
sich eine Sedimentmächtigkeit, vor allem der tertiären Ablagerungen, von ca. 250-300 m. Die eozänen Ab-

Diese wird von überwiegend tonigen und sandigen Sedimenten der obereozän/oligozänen Transgression 
abgeschlossen. Die quartären Ablagerungen im Bereich der Randsenke erreichen Mächtigkeiten von über 

Der erste Abschnitt (1979-1990) des Tagebaues Schöningen in der südwestlichen Randsenke, das Nordfeld 
(Baufeld Esbeck), wurde östlich von Esbeck und nordöstlich von Schöningen geöffnet ( ). Das Ab-
baufeld erstreckte sich in NNW-SSO-Richtung, war 3 km lang und etwa 1 km breit. Im Bereich der Verkehrs-
ader Schöningen-Büddenstedt-Helmstedt im Südosten des Nordfeldes – hier verliefen Eisenbahnstrecke 
und Straße – musste der Abbau zunächst unterbleiben. Er wurde erst hinter einem mehrere Hundert Meter 
breiten Damm mit dem Südfeld (Baufeld Schöningen) bei gleichbleibender Breite fortgesetzt; der Damm 
wurde ab 2008 ebenfalls abgebaut. Hier biegt die Längsachse der Randsenke in die SO-Richtung ab. Dieser 
Richtung folgte auch der Abbau. Das Südfeld erstreckt sich auf eine Länge von etwa 2,5 km.
In den ersten Jahren war der Schwerpunkt der Rettungsgrabungen von H. Thieme auf die archäologische 

Quartäraufschlüsse gezielt zu untersuchen. Immerhin gelang es, auch mit Hilfe von Quartärgeologen und 

Küttel / Thieme 1985; Urban u. a. 1988; 1991a; 1991b).
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-
sam mit H. Thieme untersucht. Der hier referierte Forschungsstand stammt von 2007. Dabei wurden alle 
Baggerschnitte stratigraphisch aufgenommen und kartiert. So konnte der nordwestliche, 1500 m lange und 

-
ten mit Längen von 200 m bis über 1200 m überzogen werden (
ausgesetzt, als der Abbau in südöstlicher Richtung eine Tertiäraufragung ohne nennenswerte Quartärbede-
ckung erreichte. Erst im Südostteil des Südfeldes, nach dem Abbau der Aufragung, kamen schon dicht vor 

E = Elsner 1987, H = Hartmann 1988, L = Lenhard 1989, T  im Südfeld von 1992 bis 2005. –  
(Illustration D. Mania).
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dokumentiert wurden (
-

übergeben wurden. Um eine ebene Fläche für den Deckgebirgsabbau zu erhalten, war vom Tagebaubetrieb 

-

hangenden Teile der Quartärfolge müssen aus Resten und den randnahen Bereichen, wo sie noch erhalten 

Mit ihrer Hilfe lassen sich Lage und Verlauf der einzelnen Sedimenteinheiten, die an NW-SO-verlaufende 
-

sionale Lagerstättenstruktur darstellen.

Die quartäre Abfolge aus dem Nordfeld des Tagebaues Schöningen

 Schmelzwassersande Elsterverei-
sung. – 2 3 Grundmoräne Elstervereisung. – 4 Beckenschluffe, gewarvt. – 5 Beckenschluffe. – 6 organo-

7 Beckenablagerungen mit Travertinen, Eem-Warmzeit. – 8 Torfe. – 9 Löss. –  Lössderivate, 
Fließerden, Fließlöss. – (Illustration D. Mania).
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; Pro-
). Zwischen ihnen wurde eine 

-
genommen ( ). Verschiedene Abschnitte der 

Bereits die Untersuchung des Nordfeldes im Rahmen 
von Diplomarbeiten (Elsner 1987; Hartmann 1988; 
Lenhardt 1989; Tschee 1991) hat die Vielgliedrigkeit 
der Sedimentserien und Rinnenfolgen im quartären 
Deckgebirge angedeutet. Die Gliederung, die später 
im Südfeld erkannt wurde, wäre bereits im Nordfeld 
möglich gewesen. Außerdem war sie offensichtlich 
in einigen Abschnitten stärker und faziell anders aus-
gebildet als im Südfeld. Eindeutige Korrelierungen 

-
feld werden allerdings leider nur in einzelnen Fällen 
möglich sein. Allerdings sind die Zuordnungen der 
elster- und saalezeitlichen glazialen Serien eindeutig.

Urban u. a. (1988, Abb. 3) etwa 800 m lang. Wir 
folgen in der Beschreibung und stratigraphischen 
Ansprache den Autoren ( ; Urban u. a. 1988; 

Mächtigkeit waren schon durch den Vorschnittbag-
ger abgetragen. Mit diesen zusammen erreichte hier 
das Quartär eine Gesamtmächtigkeit von 45 m, war 
aber nur zu 25 m Mächtigkeit aufgeschlossen. Zur 

-
ständen von SW nach NO untergliedert. 
–   Der untere Teil des Schnittes besteht aus der gla-

zialen Serie des Elsterkomplexes. Zunächst sind 
es mehr als 15 m mächtige, weit durch den Tage-

bis sandige Kiese, sog. Vorschüttungsbildungen 
mit lebhaftem Wechsel der Schichtung und des 

durchschnittlich 5-10 m mächtige Grundmoräne, 
ein dunkelgrauer Geschiebemergel. Nach 700 m 

in eine nicht mehr aufgeschlossene Rinne ab. Es 
wird angegeben, dass an anderen Stellen sich 
über dieser Serie zwischen Schmelzwassersanden 
eine etwa 2 m mächtige zweite sandig-lehmige 

 sandig, kiesig. 
– 2 Sande. – 3 Schluff. – 4 tonige Partien. – 5 6 kiesig-
sandiger Schluff. – 7 Ton. – 8 Schluff. – 9 Torf. –  Feinsand. –  

 Mittel- bis Grobsand. –  Kies. –  größere Gerölle. –  Block. 
–  kiesiger Sand. –  

-
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Grundmoräne von gelbbrauner Farbe befand. Sie wurde einem zweiten Vorstoß des Elstereises zuge-
-

deutung sind, wurden in den genannten Diplomarbeiten teilweise durchgeführt (Bartholomäus / Elsner 
1995). Auf der glazialen Elsterserie lagerte ein 5-10 m mächtiges Schichtpaket, das von der genannten 

Sedimenteinheiten von SW nach NO:
–   Von 0-100 m folgen auf der Elstergrundmoräne bis etwa 2 m mächtige Schmelzwassersande, die nach 

mächtig. Darüber folgt ein bis 5 m mächtiger Beckenschluff, der bei 250 m vom SW-Ende her gemessen 
-

ban u. a. 1988, 131), offenbar kiesig-sandige Einschwemmungen, in einen unteren Teil mit einer dünnen 

so getrennten Beckenschluffe zu einer einheitlichen Folge zusammen.

-
lengesellschaften, die als interstadiale Ablagerungen interpretiert wurden. Es herrschten mindestens boreale 
Verhältnisse mit Kiefern-Birkenwäldern, mit reicher Beteiligung der Fichte; später kommt die Erle dazu. Sie 
erreicht bis 46 % des Baumpollens, parallel dazu tritt auch die Hasel auf.

-
-

weils nur Bruchstücke einer Sukzession vorhanden sind und nicht bekannt ist, wie die Entwicklung weiter 
verlaufen wäre. Sie werden der Abfolge entsprechend formal einer spätglazialen Phase des Elster-Komplexes 

-

). Diese Fließerden / Feinsande 
überschneiden diskordant die Beckenschluff-Folge.

zunächst die Feinsande überschneidet und wohl nochmals über Diskordanzen in sich gegliedert ist. Sie 

offenbar eine weitere Rinne anzeigt. In dieser folgen etwa 5 m mächtige, stark humose, dunkelbraune 

mächtigen Torf mit Ast- und Wurzelstücken enthalten. Diese Beckenschluff-Torf-Folge führt weiter zu 
einem graublaugrünen, kalkfreien, mit Feinsandlinsen durchsetzten Beckenschluff, der in einen stark 
humosen Schluffhorizont übergeht; darüber wieder Schluffe. Dieser hangende Teil der Rinnenfolge ist 
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Urban) wurde eine Kiefern-Birken-Phase mit Fichte und im weiteren Verlaufe mit höheren Gräser- und Kräu-

Urban PA 4: In der Beckenschluff-Torf-Folge enthielt ein beprobter Ausschnitt in einer Mächtigkeit von 4 m 
den Teil einer warmklimatischen Sukzession. Auf eine Tannen-Kiefern-Erlen-Phase folgten eine Kiefern-
Tannen-Fichten- und eine Kiefern-Birken-Süßgräser-Ericales-Phase. Von stratigraphischer und vegetations-
geschichtlicher Bedeutung ist der Nachweis von Pterocarya und . Urban wies dieses von 

-
zeitlicher Horizont nachweisen ließ. 
Urban PA 5: In den darüberliegenden Schluffen wurde ein 2 m mächtiger Bereich untersucht. Der erschlos-

-
gentlich kommen Wacholder, Fichte, Erle, Esche und Hasel vor. Zunächst sinkt die Kiefernkurve auf ca. 40 % 
ab und steigt die Birkenkurve auf ca. 30 % an. Danach sinkt die Birke wieder ab und die Kiefer erreicht mehr 

allerdings auf Grund des unruhigen Gesamtverlaufs der Pollenkurven und dem nur einmaligen Hinweis auf 
Betula nana
und Vegetationsentwicklung erkennbar ist.

nordöstlichen Flanke der Rinne erscheint auf diesem Niveau ohne Unterschied ein etwa 100 m langer 
und bis ca. 2 m mächtig werdender Keil, der hier auf den elsterzeitlichen Schmelzwassersanden liegt 

-

-
wasserrinne interpretiert wird, teilweise umgelagert worden (d. h., dass während der Toteisphase und 

-
tungsbildungen) und Grundmoräne erhalten war.

–   Die Rinne war zu einer Breite von 200 m erhalten, ihre Sedimentfüllung mit einer maximalen Mächtigkeit 

-

-

geht wohl auf humose Sumpfkalke, auf Bach- und Seekalke zurück, die mehrfach horizontal wie vertikal 
wechselten. Die Kalkfolge geht nach oben in einen Torf über, der nach Aussage von Moosresten bis zur 
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-

nach der stratigraphischen Position und der Art der Pollenfolge der Eemwarmzeit zugewiesen wird. In den 
-

bedauern, dass aus dieser sehr mächtigen und fossilreichen Folge keine Probenserie für Mollusken, Ostra-

-
-

Urban PA 7: Eine holozäne Folge wurde an Aufschlüssen im nordnordwestlichen Bereich des Nordfeldes 
vegetationsgeschichtlich untersucht (Urban in: Thieme u. a. 1987). Sie geht aus spätglazialen Ablagerungen 

Abschnitte, wobei für die Rekonstruktion des Besiedlungsvorganges die nachweisbaren anthropogenen 
Umweltveränderungen von Bedeutung sind.

-

-
lendiagramms überein (vgl. 

besteht aus einer Wechselfolge von Schluffmudden mit Grobdetritus und Flachmoortorfen. Offenbar liegen 

5,5 m und 2,9 m festlegen, während die Folge bei 2,0 m diskordant von offenbar Schwemm- und Fließlössen 
abgeschlossen wird.

auch Tannenwerte sowie ansteigende Kiefernwerte gekennzeichnet. Die Birke spielt keine Rolle. Die Birke 

Maxima, sondern geringen Baumpollen- und höheren Nichtbaumpollenwerten beurteilt. Betula nana wurde 
-

werten, so dass es sich vom nachfolgenden SUA-Interstadial bis auf die Polarbirke gar nicht unterscheidet.
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). Die hangenden Schichten waren mit 5 m 
Mächtigkeit bereits abgetragen. Wir beschreiben nach Urban u. a. (1991b) den Schnitt von S nach N.

-
sung. Es sind wieder die mächtigen Schmelzwassersande, die vor dem heranrückenden Eis in das Becken 
der Randsenke geschüttet wurden. Darüber liegt im Südteil die bei 350 m (von N gemessen) ausstreichende, 
südlich bis mindestens 9 m mächtige Grundmoräne, ein dunkelgrauer, feinsandiger bis toniger Geschiebe-

sind bis 3 m mächtig. Aus ihnen geht über Schluffe und Feinsande ein kiesiger Schmelzwassersand hervor, 
der wie die Moräne bei 350 m auskeilt, da er von der darüber lagernden Sedimentdecke diskordant abge-

-
paketen aufgebaut und 7-10 m mächtig. Ihre Oberkante wird von der planierten Ebene des Tagebaues 
gebildet.

-
-

den und Flachmoortorfe. Sie enthielten zahlreiche Mollusken, Holzreste und Reste von Säugetieren (die 
offenbar leider nicht beprobt wurden).

werden soll: Die untersuchte Teilfolge besteht aus Schluffmudden, in die im oberen Teil ein 50 cm mächtiger 
Flachmoortorf eingeschaltet ist. Die Sukzession wird von Kurven von Birke und Kiefer, mehr oder weniger 
auch von Fichte beherrscht, die ohne Unterbrechung konstant verlaufen. Im unteren Teil hält auch die Kurve 
von Erle durch. Konstant und mit hohen Anteilen verlaufen die Kurven von Süßgräsern, Sauergräsern und 
Artemisia. So wird der untere Teil mit durchschnittlich 50 % Kräuter- und Gräseranteilen und einer Step-
penlandschaft gekennzeichnet, während Birken-Kiefern-Fichtenwälder in dieser Landschaft den Waldstep-

 Schmelzwassersande Elstervereisung. – 2 Schmelzwassersande Saalevereisung. – 3 
Grundmoräne Elster- und Saalevereisung. – 4 sandige Kiese, Flußablagerungen. – 5 Löss, Beckenlöss. – 6 -
schluffe mit kiesigen Sanden). – 7 Beckenschluff. – 8 9 Torf. –  Beckenschluff, gewarvt. – (Illus-
tration D. Mania; umgezeichnet und entzerrt nach Urban u. a. 1991b).
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pencharakter beweisen. Wir beurteilen das Klima nach diesen Verhältnissen als etwa boreal-kontinental. 
Gegensätzlich dazu wird dieser untere Teil von Urban als Stadial angesehen. Der obere Teil der Folge ist 
durch höhere Werte von Kiefernpollen gekennzeichnet. Der Anteil der Pollen von Kiefer, Birke und Fichte ist 

wurde nur ein 60 cm mächtiger Horizont mit 4 Proben untersucht) gleichgesetzt!

-
zont aufgelagert ist. Auf diesem folgt ein sandiger Horizont, der wiederum in eine Schluffmudde übergeht. 

-

Die Pollenkurve der Kiefer erreicht über 80 %. Danach, über den sandigen Horizont zur nächsten Mudde, 
sinkt die Kurve wieder ab und pendelt bei 45 %, um im oberen Teil vorübergehend wieder auf über 60 % 
anzusteigen. Die Erlenkurve hält ununterbrochen durch, Fichte tritt vor allem während der Kiefernmaxima 
auf. Wiederholt treten in der ganzen Abfolge Eiche, Linde, Ulme, Tanne und Hasel auf. Insgesamt lassen 
sich boreal-kontinentale Waldsteppenverhältnisse rekonstruieren, mit höherem Steppenanteil im unteren 

einer fast ebenso weit nach Norden aushaltenden Decke aus bis 3 m mächtigen, kalkfreien ungeschich-

aus ähnlichen Schluffen in den Kiesen. Sie erstrecken sich aber nur 50-100 m weit. Die Schluffe werden 
-

-
tene Rinne aufgeschlossen, die mit einer Beckenfolge gefüllt ist.

-
-

aus) sprechen. Oder die Schotter-Schluff-Folge selbst gehört auch zu dieser Rinne. Die Rinnenfüllung 
über der Schotter-Schluff-Folge ist mehr als 3 m mächtig und besteht aus kalkhaltigen, humosen, toni-

-

Bereich P1 und P3 nicht angegeben, aber vergleiche ebenda, Taf. 1 Abb. 6). Bei etwa 250 m südlich vom 

frühsaalezeitliche Ablagerung angesprochen wird. In den auf Abb. 2 in Urban u. a. (1991b) angegebe-

Rinne entnommen, war 250 cm hoch, begann mit Schluffen (Schluffmudden?), führte über einen Torf wie-

Hasel und Hainbuche gekennzeichnet. Tanne fehlt weitgehend. In den oberen Torfen wurden zwei boreale 
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Waldsteppenphasen erfasst, mit Kiefern-Birkenwäldern und gelegentlichem Vorkommen einiger thermo-
philer Elemente. Sie werden durch Steppenphasen mit hohen Anteilen von Gräsern und Kräutern getrennt. 

-
-

Der untere Bereich von 350 cm Mächtigkeit war pollenführend. Im unteren Teil dieser Folge befand sich der 
bereits im P1 genannte Torf, darüber ein weiterer Torf, der dem mittleren Torf von P1 entspricht. Die warm-

reichte, führten nur geringmächtige Horizonte ausreichend Pollen. Ein unterer Abschnitt ist mit der Warm-

–  Über die bisher beschriebene Sedimentfolge greift als Decke die glaziale Serie der Saalevereisung hin-
weg. Infolge des Abtrages der oberen Teile der Gesamtfolge war sie nur mit ihren unteren Teilen erhalten 
(vgl. Abb. 10). Sie begann mit Schmelzwasserrinnen, entsprechend teilweise mit kiesigen Schmelzwas-
sersanden gefüllt. Über diese griff die saalezeitliche Grundmoräne, ein gelbbrauner Geschiebelehm hin-
weg.

Die quartäre Abfolge aus dem Südfeld des Tagebaues Schöningen

 Abbildung 11 -
richtungen werden abgekürzt wiedergegeben: N (Nord), O (Ost), S (Süd), W (West), entsprechend NO, SO, 

werden aber nur einige ausgewählte Sedimentabfolgen dargestellt.

).
-

-
schnittener Rinnen, greifen über diese hinweg und werden diskordant von der Grundmoräne überlagert. Bei 
diesen Kiessanden handelt es sich um Schmelzwassersande (Vorschüttsedimente der Elstervereisung). Sie 
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 Kiese. – 2 sandige Kiese bis kiesige Sande. – 3 Sande. – 4 vorwiegend Feinsande. – 5 Grundmoräne. – Geschiebemer-
gel, Geschiebelehm. – 6 Block-, Kiesmoräne. – 7 8 9 tonige 
Sedimente. –  Beckenschluff. –  Schluffmudde, auch Grobdetritusmudde. –  Torf. –  Beckenschluff Rinne 

 Löss. –  sandiger Löss, Sandlöss. –  Fließerde. –  Frostspalte, 
Eiskeilpseudomorphose. – 22 Bänderton. – 23 Humuszone. – 24 humoses Sediment. – 25 fossiler Boden (z. B. 
Parabraunerde). – 26 fossiler Bodenkomplex (Verlehmungs- und Humuszone). – 27 Auelehm in verschiedenen Signaturen. – 28 Traver-
tin (Lockertravertin, körnige Aggregate). – 29 sandige Kiese bis kiesige Sande. –  Sande. – 32 Grundmoräne, 
Geschiebemergel, Geschiebelehm. – 33 Flußschotter. – 34 kreuz-, schräggeschichtete Sande. – 35 Beckenschluff. – 36 Schluffmudde, 
Grobdetritusmudde, . – 37 geschichtete, gewarvte Schluffmudde. – 38 Muddesand (Chara-Mudde) . – 39 Muddesandlinsen. –  Ano-
donta-Schalen, Schnecken. –  Torf. – 42 43 fossile Baumwurzeln. – 44 Durchwurzelung in 

45 Strukturtravertin. – 46 Lockertravertin, mergelig. – 47 Ton. – 48 toniger Schluff, Tonmudde, 49
–  Fließlöss. – 52 53

54 55 56 Humusboden. – 
57 humoses Sediment. – 58 59  fossiler Boden, Parabraunerde. –  Eisenauschei-
dungen, Mangankruste, 62
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bestehen überwiegend aus Quarz, weiter aus Feuersteinen, nordischen Kristallinen und Kalksteinen. Dazu 

Geschiebemergel mit vereinzelten Geschieben von Fein- bis Grobkiesgröße. Selten treten größere Geschiebe 
-

verschiedenen zeitlichen Abständen mehrfach erosiv angeschnitten. Dadurch bedingt schwankt die Mäch-
tigkeit der Geschiebemergelbank um mehrere Meter.

-

mächtig und wird ihrerseits nach Abtragungsvorgängen diskordant von nachfolgenden Sedimentserien 
überlagert. Sie beginnt mit einer bis zu 1 m mächtigen, gleichmäßig über den Rinnenboden ausgebreiteten 
kiesig-sandigen Gerölldecke, einem Abtragungsrückstand aus den groben Komponenten der glaziären Serie 
der Elstervereisung, vor allem der aufgearbeiteten Grundmoränenteile. So überwiegen faust- bis kopfgroße 
Gerölle in der gröberen Fraktion. Die Hauptbestandteile entsprechen demnach auch dem Geschiebebestand 
der Grundmoräne. In der Feinfraktion überwiegen Quarzkörner. Sie stammen aus der Grundmoräne, aus 
aufgearbeiteten Schmelzwassersanden sowie von aufragenden tertiären Sanden am südwestlichen Rand 
des Beckens.
Auf der Steinsohle wurden fein- bis mittelkiesige Sande abgelagert, die nach oben schnell feinkörniger 
werden und über Beckensande in einen hellgrauen Beckenschluff übergehen. Die gröberen Fraktionen der 
Kiessande bestehen auch aus Komponenten der glazigenen Sedimente sowie aus Muschelkalkgeröllen. Hier 

NNW nach SSO (vgl. später ). Die genannten Sedimente sind undeutlich geschichtet, stellenweise 
-

prägt. Sie gehen nach oben in die organogenen Sedimente einer limnisch-telmatischen Beckenserie über. 

bis II-4) gliedern:
-

vor. Auf diesem entstand zunächst ein dunkelgraubrauner bis schwarzer anmooriger Boden aus to-

Baumwurzeln zu erkennen, die aus dem Anmoor in das Liegende reichten. Dieses Anmoor war im 
südwestlichen Teil der Rinne auf eine Länge von etwa 50 m ausgebildet und wurde durch eine Erosions-
diskordanz abgeschnitten. Aus dem Anmoor entwickelt sich eine bis 3 m mächtige, graue, undeutlich 

zu Gunsten von Fein- bis Mittelsanden ab, die von SW her in das Becken eingeschwemmt wurden. Sie 

werden können. Sie bilden laminar, nach NO einfallende Schichtkörper, die mit dünnen Schluffmudde- 

auch Schrägschichtung in Zentimeter- bis Dezimeterbereich erkennen lassen. Es handelt sich um den 
Schwemmfächer eines Baches, der von W her kommend in das Seebecken einmündete. So hat der vor-
wiegend aus den Sanden bestehende Fächer auch seine größte Mächtigkeit im südwestlichen Teil des 



28 D. Mania · M. Altermann · Das Quartär von Schöningen im nördlichen Harzvorland

Im Bereich des Schwemmfächers hat er mehr die Beschaffenheit eines mit Grobdetritus durchsetzten 
Anmoores.

weit nach NO über den basalen Beckenschluff diskordant hinweg. Sie wird bis zu 2,5 m mächtig. Auf 

Kiefern- und Birkenhölzern reichen Flachmoortorf von etwa 50-75 cm Mächtigkeit. In ihm befand sich 
eine holzkohlereiche, auf eine Feuerstelle zurückgehende Linse mit zahlreichen Holzresten und mit Arte-

einen Flachmoortorf über. Dieser, von schwarzbrauner oder dunkelgrauer Farbe, ist stark zersetzt.
-
-

tenresten erkennen lassen und zu kalkigen Mudden entwickelt sind. Nach oben gehen sie in einen etwa 
0,5 m mächtigen zersetzten schwarzen Flachmoortorf über.

erscheint. Er besteht aus einer Wechsellagerung von nur mehreren Millimetern bis Zentimetern mächti-
gen Lagen von Feinsanden und tonigen Schluffen, offensichtlich ein gewarvtes Beckensediment. Es ist 
anzunehmen, dass es nach oben in Schluffmudden überging, die abgetragen wurden. Die Sedimente 
sind hellgrau bis braun gefärbt und lassen eine schwache Verwitterung und dadurch bedingte Eisenaus-
scheidung erkennen.

–   Über der Diskordanz folgen zunächst bis 2,5 m mächtige geschichtete Feinsande und Umlagerungspro-
dukte von Schluffmudden (im Sinne von Lehmbröckelsanden, also in Form kleiner Muddegerölle), dann 
kiesige Sande, die etwa 1,5 m mächtig sind und hohe Anteile an Muschelkalk- und Quarzgeröllen ent-
halten, ferner Feuerstein, Quarzit, Kristallin, also Komponenten, die aus umgelagerten Sedimenten der 
Umgebung stammen und aus nordwestlicher Richtung eingetragen worden sind, wie der Muschelkalk. 

Frostspalten.
Die Folge Schöningen II wird nach NO hin bis in die Elstergrundmoräne seitlich von einer ca. 12-15 m tiefen 

-
digen Schluffen, Schluffen und Feinsanden in verschiedenen Folgen aufgebaut wird, aus sandig-kiesigen 
Ablagerungen an der Basis hervorgeht und von einem Froststrukturhorizont überprägt wird. Die Schluffe 
und Feinsande als eine Beckenablagerung sind undeutlich geschichtet, weitgehend entkalkt und gelbbraun 
gefärbt. Stellenweise sind graue tonige Lagen eingeschaltet. Möglicherweise gehen sie zum Teil auf ver-
witterte Mudden zurück. Sie konnten hier nicht mehr näher untersucht werden, da dieser Abschnitt des 
Südfeld-Endstoßes bereits Rekultivierungsmaßnahmen unterworfen war.

-

liegenden Sedimenteinheiten der Folge II bis in die oberen Partien der Elstergrundmoräne. Auf ihr lagert 

sind.
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Die glaziale Serie der Saalevereisung besteht hier aus folgenden Einheiten: 
–   Ihr unterer Teil ist bis etwa 10 m mächtig und füllt eine Rinne, die, wie sich später aus der Lagerstät-

sie im Aufschluß auch über 250 m weit bis in die westliche Ecke des Südfeldes. Sie ist mit gelblich-
braunen kiesigen Sanden gefüllt, die vor allem aus Quarzsanden bestehen. Im Kiesanteil überwiegen 

Kalksteine, auch Muschelkalk vor. Die Sande sind gut geschichtet. Innerhalb der Schichtkörper kommen 
auch Schräg- und Kreuzschichtung vor. Es handelt sich um sog. Vorschüttungssande, also vorwiegend 
von Schmelzwässern im Vorfeld des von Norden heranrückenden Inlandeises abgelagerte Sande.

–   Diskordant auf den Sanden lagert die Grundmoräne der Saalevereisung. Im nordöstlichen Teil des Schnit-
tes wird sie etwa 3 m mächtig. Nach SW hin ist sie mehr und mehr abgetragen und löst sich in Fetzen 

-
besohle erscheint. Sie ist graubraun bis braun gefärbt, in oberen Partien gelbbraun bis rostfarben. Sie 
ist von sandig-lehmiger bis stellenweise kiesiger Beschaffenheit, fest, mit blättriger Drucktextur und mit 
einzelnen faustgroßen bis größeren Geschieben durchsetzt. Wie auch in der Elstergrundmoräne kom-
men gelegentlich große bis sehr große Geschiebeblöcke aus Granit, Gneis und Quarzit vor.

-

sichtlich toniger als die Fließerde. Der Bt-Horizont ist dunkelbraun gefärbt und enthält Eisenausscheidungen 
in kleinen Körnern oder auf Wurzelbahnen. Dieser Boden könnte in der Eem-Warmzeit entstanden sein.

-
weise noch mit 4 m Mächtigkeit erhalten. Sie ist meist als feinsandiger Fließlöss ausgebildet. In oberen 
Partien kommt auch unveränderter autochthoner Fluglöss vor.

-

Lokalschotter, ein sandiger Kies bis kiesiger Sand, dessen gröbere Anteile vorwiegend aus Muschelkalk be-
stehen. Beigemischt sind Quarze und Gesteine aus glazigenen Ablagerungen. Der Schotter wird etwa 1 m 

(1,0 m), welche im Mittelteil Travertinsande enthielt. Wahrscheinlich stellt ein dünnes hellgraues Band die 
Laacher-See-Tephra dar. Auch aus allgemeinen Erwägungen liegt mit dem Grobdetritushorizont das Allerød-

-
tinhorizont (0,5 m), diesem folgen ein schwarzer Auelehm (0,5 m) und ein grauer humoser Auelehm (1 m), 
dem ein weiterer Travertinhorizont (0,1 m) eingelagert ist. Der schwarze Auelehm stellt einen Auenboden, 

– 
Auf Abbildung 12 -

) hervor. Ihre Schichtglieder 
sind in diesem Falle von oben nach unten numeriert:

 (1)-(4) Holozän

 (2)  Geringmächtiger grottiger, mit humosem Travertinsand durchsetzter Travertin
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 (4)  Travertinsand, durchsetzt mit Kalkschluff und grottigen Strukturtravertinen

 (5)-(7) Weichselspätglazial

 (5)   Hellgrauer Beckenschluff mit hohem Grobschluffanteil (Lössanteil), ungeschichtet, im Mittelteil ein 
1-2 cm dünnes hellgraues Schluffband (Laacher-See-Tephra).

Strauch- und Holzreste zurück. Darunter wieder Beckenschluff, der nach oben durch Einlagerung von 
organogenem Detritus in die Mudde übergeht.
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 (7)   Geröllsohle aus Bestandteilen glazigener Ablagerungen, darüber an Muschelkalkgeröllen reicher san-
diger Kies, der nach oben feinkörniger wird, ein lokaler Bachschotter. Unter dem Horizont tertiäre 
Sande.

 (8)-(9) Weichselglazial

 (8)  Gelbbrauner, ungeschichteter Schluff (Löss), nach unten übergehend in
 (9)   einen unregelmäßig geschichteten, teilweise mit Feinsandlagen / -linsen durchsetzten Fließ- / 

phosen).

 Fortsetzung.
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(10)-(13) Verwitterungshorizont: Saalekomplex bis Eemwarmzeit, darauf (11) Frühweichselglazial.
-

Kiesen bis Blöcken (Geschieben). Die ganze, etwa 1 m mächtige Schicht stellt ein Substrat der saale-
zeitlichen Grundmoräne dar. Der Horizont liegt unter (11) bis (13).

(11)   Braune bis rostfarbene, unregelmäßig geschichtete (gebänderte) Wechselfolge von Schluffen und 
Feinsanden.

Tonbelägen auf den Gefügekörpern.

lich geschichtet. Der Horizont wird als Fließerde angesprochen, die aus dem unterlagernden 
-

nere Frostspalten.

(14)-(15)  Saaleglazial

fest, mit blättriger Drucktextur. Gehalt an fein- bis mittelkörnigen Kiesen ist größer als von größeren 
Geröllen/Geschieben.

(15)   Fein- bis grobsandiger Mittelsand, stellenweise kiesiger, mit Grobsand- und Feinkieslagen, vorwie-
gend gelblich- bis bräunlichweiß, stellenweise durch Eisenausscheidungen rostfarben. Mit Rippel- und 

oberen Teil eine Geschiebemergellinse. An der Basis eine lockere Geröllsohle.

(16)-(17)  Folge Schöningen III

-

(17)   Kiesiger Sand bis sandiger Kies, hellgraubraun, mit Schluff- und Feinsandlagen, im unteren Teil kräftige 
Mangan- und Eisenausscheidungen.

(18)-(23).  (25) Folge Schöningen II

(18)   Feinsand-Schluff-Wechselfolge, gelbbraun, laminar geschichtet. Übergehend in
-

geröllen in Grobsand- bis Mittelkiesgröße. Stellenweise überwiegen millimeterdünne Ton-, Schluff- 

stellenweise gravitativ verbrodelt.

feinsandige Flachmoortorfe hervor.
(21)   Feinsandige kalkige Schluffmudden, graubraun, fein undeutlich geschichtet, hoher Anteil an Charo-

Feinkiesanteile sind beigemengt. Nach oben gehen die Mudden in einen zersetzten schwarzbraunen, 
sandigen Flachmoortorf über.

Chara-Mudden, als Grobdetritusmudden, als mit Travertinkörnern durchsetzter mergeliger Sumpfkalk, 
in südwestlicher Richtung zunehmende Sandeinlagerungen, auch mit gröberen Beimengungen, meist 
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in das Liegende Wurzeln, vor allem Baumwurzeln. Es liegt ein autochthoner Wurzelboden vor. Nach 
oben geht das Anmoor in einen holzreichen schwarzbraunen, teils gut erhaltenen, teils schon zersetz-
ten Bruchwaldtorf über.

(23)   Grauer Beckenschluff, selten geschichtet, gelegentlich mit Feinsandlagen. Im unteren Teil zunehmend 
Sandeinlagerungen. Vor allem im oberen Teil mit Einlagerung von Strauchdetritus.

(24)   Aus einer blockreichen Steinsohle geht ein mehrere Meter mächtiger geschichteter grauer Kiessand 
hervor. Mit Kreuz- und Schrägschichtung.

einen grauen Kies auf Block- und Steinsohle, reduziert.

(24).  (26)-(27) Elsterglazial

(26)  Graubrauner Beckenschluff, fein geschichtet.

-
tert und braun gefärbt.

verläuft ebenfalls von NO nach SW und wurde in einer Länge von ca. 550 m aufgenommen ( ). Seine 
Oberkante ist durch die Sohle markiert, die beim Abbaggern der obersten Teile des Deckgebirges entstand. 

-

der saalezeitlichen glazialen Serie hier völlig entfernt. Auch dieser Schnitt wird durch die beiden Leithori-
zonte, die Elstergrundmoräne im Liegenden und die Saalegrundmoräne im Hangenden deutlich stratigra-
phisch bestimmt. Der Schnitt wurde in einer Höhe von 9-15 m aufgenommen ( ).

-

die gleiche Zusammensetzung. Es überwiegt Quarz, in der gröberen Fraktion auch Muschelkalk.

durch die Kiessande und in den oberen Teil der liegenden tertiären Sande ein. Ganz am südwestlichen Ende 
-

pression liegt die Elstergrundmoräne. An den seitlichen Rändern wurde sie erodiert und hat etwa 3 m Mäch-
tigkeit. Sonst beträgt ihre durchschnittliche Mächtigkeit 6 m. Im mittleren und tiefsten Teil der Depression 
hat sie ihre größte Mächtigkeit, die nur annähernd ermittelt werden kann, da sie unter die Schnittsohle in 
das Liegende eintaucht. Sie erreicht wohl hier 10 m. Es ist der gleiche graue bis dunkelgraubraune, homo-

-
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–   Schöningen II-1: Die Folge beginnt wieder mit einer etwa 0,5 m mächtigen Geröll- und Blocksohle als 
Denudationsrest der erosiv aufgearbeiteten Grundmoränenteile. Über geringmächtige Kiese und Kies-
sande geht aus der Steinsohle der hellgraue, ungeschichtete Beckenschluff hervor. Er erreicht etwa 2 m 
Mächtigkeit. In seinem unteren Teil ist er kiesig-sandig. Nach oben nehmen die gröberen Anteile ab. Die 

keilt nach außen hin aus. Dort bildet sie nur eine Sohle aus einzelnen Geröllen oder/und Kiesen. Auf dem 

Stubbenresten reicher Anmoorboden entwickelt. Dieser Detritus ist bereits zersetzt. Unter dem Anmoor 

In das Liegende reichen Baumwurzeln. Aus dem Anmoorboden geht ein kaffeebrauner bis schwarzbrau-
ner Torf hervor. Er ist etwa 0,75 m mächtig, an Holzresten reich und liegt dort, wo das Anmoor auskeilt, 

Baumwurzeln. 
–   Schöningen II-2: Diese Kleinfolge wird 3-4 m mächtig. Sie besteht aus teils tonigen, teils feinsandigen, 

dunkelgraubraunen, undeutlich geschichteten Schluffmudden. In ihrem mittleren Teil enthalten sie einen 

Kalkschluffmudde mit zahlreichen Chararesten entwickelt. Diese geht in einen etwa 0,5 m mächtigen 
zersetzten dunkelgraubraunen Flachmoortorf über.

erstreckt sich 180 m weit nach NO und wird dann ihrerseits erosiv abgeschnitten. Sie wird diskordant von 
der Saalegrundmoräne überlagert. Die Folge ist bis 7 m mächtig.

Sanden. Sie gehen nach oben in Feinsande (Beckensande) und schließlich in Beckenschluffe über.
–   Die Beckenschluffe sind hellbraun bis gelblich gefärbt, ungeschichtet, werden bis 2 m mächtig und ent-

eine graubraune, undeutlich geschichtete Schluffmudde (0,5 m mächtig), diese in eine kaffeebraune, 
schwach geschichtete Grobdetritus-Schluffmudde (0,5 m) über. Daraus entwickelt sich eine graue ge-
warvte Schluffmudde (0,6 m) und schließlich eine hellbraune tonige, wiederum ungeschichtete Schluff-

Schluffen über. Daraus geht ein etwa bis 2 m mächtiger gelber lössartiger Beckenschluff hervor.
–   Auf dem Beckenschluff lagert eine bis 3 m mächtige Decke aus gelbbraunen sandigen Schluffen mit 

-

Im nordöstlichen Teil des Schnittes ist die glaziäre Serie der Saalevereisung auf eine Länge von 280 m erhal-
ten. Sie erstreckte sich noch weiter nach NO über den aufgenommenen Schnitt hinaus. Sie besteht wieder 
aus den gelblich-braunen Vorschüttungssanden und der Grundmoräne.

steigt sie auf und ist nur noch 1-2 m tief. Sie enthält schräg- und kreuzgeschichtete, teilweise kiesige Sande. 
Der gröbere Kornanteil besteht aus Quarz, Feuerstein, Kristallin, Quarziten, paläozoischen Kalksteinen und 
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-
schüttungssanden.

-
legrundmoräne hinweg: eine, in diesem Schnitt zu noch etwa 2 m Mächtigkeit erhaltene, weil abplanierte 

gesamte Grundmoräne kappt. Im weiteren Verlauf liegt der Rinnenboden in den Tertiärsanden. Die Rinne 
ist im Anschnitt auf eine Erstreckung von 150 m erhalten. Ihre Füllung ist bis zur oberen Schnittsohle noch 
4,5 m mächtig. Im unteren Teil besteht sie aus kiesigen Sanden, die durch Korngrößenabnahme in gelb-

Sedimentation endet im Hochglazial.
Seitlich nach SW verschoben wird die eben beschriebene Rinnenfüllung ihrerseits durch eine weitere Rinne, 

am Endstoß des Südfeldes, 200 m weiter nordwestlich von hier: Bevor sie im südwestlichen Endstoß ver-
schwindet, wird sie bis 4,5 m mächtig. Sie beginnt auf einer Steinsohle mit sandigen Kiesen bis kiesigen 
Sanden mit hohem Muschelkalkanteil (Bachschotter und -sande), diese gehen in die spätglaziale Becken-
schluff-Grobdetritusmudde-Beckenschluff-Folge über, darauf liegen holozäne Travertine und Auelehme. 
Am Südweststoß lässt sich die Serie von der Tagebauecke aus über 200 m weit verfolgen. Hier verläuft eine 

-
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– 

 (1)  Schwarzer Anmoorboden auf Auelehm.
-

rix, schwach humos, hellgraubraun.
 (3)  Auelehm: toniger Schluff, humos, graubraun.
 (4)  Anmoorboden auf tonigem Schluff, schwarzbraun.

gelbbraun bis hellgraubraun.
 (6)   Beckenschluff, hellgrau. Ungeschichtet, mit hohem Grobschluffanteil, lössartig, nach unten überge-

hend in

 (8)   eine geringmächtige Schicht aus körnigem, autochthonem Travertinsand, hellgelbbraun, mit Chara-Rresten.
 (9)  Beckenschluff, hellgrau, ungeschichtet, lössartig.
(10)   Sandig-kiesiger Schotter mit hohem Muschelkalkanteil. Das beweist seine Herkunft aus dem westli-

chen Gebiet, vor allem dem Elm. Es handelt sich um Bachschotter. Zusätzlich hoher Anteil von Quarz 
und Geschieben aus dem benachbarten Tertiär und Pleistozän.

Auf  ist die stratigraphische Zugehörigkeit der Sedimenteinheiten angegeben: NT – Äquivalent 
-

I
-

nach oben in Feinsande übergehen.
-

brauner Beckenschluff hervor, ungeschichtet. Übergehend in
-

tus. Übergehend in 

Übergehend in
(14)   gewarvte Schluffmudde, grau, besteht aus einer Wechsellagerung von dünnen Schluff-, Ton- und 

Sandmuddelagen. Übergehend in

(12)   wechsellagernde Schluff-Feinsandschichten, diese übergehend in ungeschichteten lössartigen, gelben 
bis gelbbraunen Schluff.

Die gesamte Folge ist kalkhaltig.

(28)   Über Denudationsdiskordanz lagert zunächst eine blockreiche Steinsohle, darüber ein grauer sandiger 
Kies bis Sand. Dieser geht über in
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(27)   sandigen, teilweise schwach kiesigen Beckenschluff, hellgrau, über dem stellenweise nochmals gering-
mächtige Sande lagern.

(26)   Es folgen sandig-tonige, mergelige Beckenschluffe, hellgrau-grünlich, im oberen Teil mit Kalkmergel 

ganze Horizont ist tief durchwurzelt von schwarzbraunen Baumwurzeln.
(25)   Nach Nordost setzt auf diesem Horizont ein schwarzbraunes, schmieriges, mit Holzresten und ande-

-

(24)   Über Wurzelboden und Anmoor lagert ein dunkelbrauner, meist zersetzter holzreicher Torf. Damit ist 

(23)  (22) Mit einer Diskordanz und Muddesanden setzt die Kleinfolge II-2 ein. Sie besteht vorwiegend aus 
grauen bis graubraunen, meist geschichteten Schluffmudden, die reich an Chara-Resten sind. Gele-

 Schöningen, Pro-

1, 1a, 5a, 15 und 15a. – (Illus-
tration D. Mania).
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gentlich sind Muddesandlinsen mit reichlich Grobdetritus (Holz-, Gräser-, Moosdetritus) eingelagert. 
Chara-Kalkmudde ausgebildet (22).

-
moortorf.

(20)   Dunkelbraune, teilweise sandige Schluffmudden, darüber Denudationsdiskordanz (der Rest der Klein-
folge II-3).

(19)   Auf der Diskordanz lagern mehrere Meter mächtige hellbraune oder graubraune Sande, kiesige Sande 
und sandige Kiese in Wechsellagerung, teilweise mit Schrägschichtung. Sie bestehen überwiegend aus 
Quarz, zusätzlich Gesteinen aus den elsterglazialen Ablagerungen.

Der Schnitt verläuft von NO nach SW und ist 500 m lang ( ). Seine Oberkante liegt am NO-Ende bei 

von 9-13 m.  

oligozänen Sanden beherrscht. Der Schnitt erfasst an seinem NO-Ende den Rest einer Rinne mit elsterzeit-
lichen grauen, kiesigen Vorschüttsanden. Sie erreichen noch 2 m Mächtigkeit und enthalten nordisches 
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Auf diese Vorschüttsande greift ein etwa 2 m mächtiger und 50 m langer Abtragungsrest der Elstergrund-
moräne über. Weiter südwestlich schließt sich ein ähnlich großer Rest, der in die tertiären Sande eingesenkt 

der Schnittsohle verschwindet. Sie enthält die Grundmoräne als zusammenhängende, mindestens 5-6 m 
mächtige Decke. Diese taucht vor dem Südweststoß wieder auf, ohne dass auch ihr unterer Teil mit den 
unterlagernden Tertiärsanden wieder sichtbar wird. Die Beschaffenheit der Grundmoräne als graubrauner 

Geschieben in Kieskorngröße, selten als großen Blöcken, ist unverändert. Im Teil der Decke, die nach SW 

-

-

-

der Erosionsdiskordanz abgeschnitten, über der die Beckenfolge beginnt:
–   Schöningen II-1. Die Beckenfolge beginnt mit bis 4 m mächtigen, im unteren Teil stark sandigen, nach 

oben abnehmend sandigen hellgrauen Beckenschluffen. Sie sind undeutlich oder nicht geschichtet. Sie 
werden ihrerseits durch eine Erosionsdiskordanz, die über die Beckenschluffe hinweg auf die nordöstlich 
aufsteigende Grundmoräne übergreift, geschnitten. Dabei hat sich auf ihnen im südwestlichen Teil der 

erhalten. Holz- und Wurzelreste verweisen auf einen Bruchwald.
-

3 m erreicht sie im nordöstlichen Teil der Rinne. Sie besteht aus einer grauen, teilweise mit Grobdetritus 
-

tenresten und Kalkgehalt im oberen Teil zu einer Kalkschluffmudde entwickelt ist. Die Mudden gehen in 
einen etwa 0,5-0,7 m mächtigen zersetzten dunkelgraubraunen Flachmoortorf über.

aus grauen, undeutlich geschichteten Schluffmudden, die durch Kalkzunahme in hellgraue Kalkschluff-
mudden übergehen und von einem 0,5 m mächtigen zersetzten, dunkelgraubraunen sandigen Flach-
moortorf bedeckt werden.

–  Schöningen II-4: Auch diese Kleinfolge lagert konkordant auf den vorangehenden Beckensedimenten. 
Doch wird diese Folge durch Abtragung gekappt. So ist nur ihr Unterteil in Form von bis 2 m mächtigen, 
grauen, zunächst sandigen Schluffmudden erhalten.

Decke aus vorwiegend ungeschichteten, teils tonigen, teils feinsandigen Beckenschluffen von gelbbrau-

10 cm bis 20 cm Mächtigkeit eingelagert. Sie deuten auf zwei Phasen hin, in denen nochmals ein höherer 
-

-
-

östlicher Richtung die Grundmoräne und tertiären Sande erreicht. Ihre Füllung ist noch etwa 6 m mächtig. 
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-
den.

Steinsohle eine bis 4 m mächtige Decke aus zunächst kiesigen, dann mehr und mehr sandigen Sedimenten, 

-
terial kommen die Bestandteile der glazigenen Sedimente der Elstervereisung sowie höhere Anteile an 
Muschelkalk vor. Diese Kiessande keilen nach NO aus, indem sie in dieser Richtung abgetragen wurden. 

–   Sie beginnen mit Sanden und gehen in gelbbraune sandige Schluffe über, die etwa 2 m Mächtigkeit 
erreichen. Sie sind undeutlich geschichtet und wechseln mit Sand- und Feinsandlinsen ab. Zur Rinnen-
mitte nehmen sie an Mächtigkeit ab. Hier geht aus ihren basalen kiesigen Sanden, in denen bereits eine 
graublaue Tonmuddelinse eingeschaltet ist, eine 2 m mächtige organogene Folge aus dunkelgrauen bis 

nur undeutlich geschichtet. Getrennt durch eine geringmächtige Sandlage, lagert auf ihnen ein 1-2 m 
mächtiger brauner, undeutlich geschichteter toniger Beckenschluff mit Sandlinsen.

–   Dieser Beckenschluff geht in gelbe, lössartige feinsandige Schluffe mit kiesigen und sandigen Partien 

Froststrukturhorizont mit Frostspalten, die bis 3 m tief in das Liegende reichen. Nach SW keilt der mittlere 
organogene Muddehorizont aus. Hier gehen die oberen Fließerden unmittelbar aus den basalen sandi-
gen Beckenschluffen hervor und erscheinen so als ein einheitlicher Horizont.

mächtigen Vorschüttbildungen der Saalevereisung enthält. Das sind die schräg- bis kreuzgeschichteten 
gelbbraunen kiesigen Sande bis Sande, die bereits vorstehend beschrieben worden sind. Im oberen Teil 
der Schmelzwasserrinne lagert auf den Sanden die Grundmoräne der Saalevereisung, wieder als brauner, 
sandig-kiesiger Geschiebelehm. Die Grundmoräne wird noch 2 m mächtig, war ursprünglich aber mächtiger 
und setzte sich auch nach SW über die anderen Folgen diskordant fort. Doch wurden diese Partien beim 
Abtrag des Deckgebirges bereits mit abgebaut.

– 

-
-
-

den:
(12) Elstereiszeitlicher Geschiebemergel.

(10) eine graublaue schmierige Ton- / Schluffmudde, ungeschichtet.
 (9)  Nun folgen wieder kiesige Sande wie (11).
 (8)   Graublaue Tonmudde, im unteren Teil noch sandig, mit einzelnen kleinen Kiesen, schwach geschichtet, 

 (7)  Fein- bis Mittelsand, mit Detritus (Muddesand).

 (5)  Mittelsand.
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 (4)   Brauner toniger Beckenschluff mit Sandlinsen, 
undeutlich geschichtet. Übergehend in

 (3)   gelblichbraunen Schluff, fein geschichtet, in 
Wechsellagerung mit Feinsanden, stellenweise 

und Frostspalten.

überschnitten. Darauf lagert die glaziale Serie 
der Saalevereisung.

Die Beckenfolge ist durchgehend kalkhaltig.

Der insgesamt 630 m lange Schnitt verläuft zunächst 
-

weichend nach SW ( ). Vom vorhergehenden 

Ende) entfernt. Seine Oberkante verläuft relativ eben 

Ende) und ist bereits Ende der 1980er Jahre durch 

entstanden. 

westlich von hier liegenden Abfolgen. Die Rinnen mit 

und mehr in den südlichen Bereich. Die Elstergrund-
moräne ist nicht mehr vorhanden, stattdessen breitet 
sich eine mächtige zusammenhängende Decke von 
elstereiszeitlichen Schmelzwassersanden aus.
Das Liegende bilden tertiäre Sande und stellenweise 

-

Darauf setzt eine zusammenhängende, 10 m mäch-
tige Decke grauer, nach oben hin zunehmend braun 

als Schmelzwassersande der Elstervereisung anzusehen sind. Weitere Komponenten sind nordische Kristal-
line und Kalksteine, weniger Muschelkalk, Rogenstein und quarzitische Sandsteine im Grundbestand aus 

Diese beginnt mit einer Geröllsohle aus den groben Rückständen aufgearbeiteter Sedimente der els-
terglazialen Serie und darauf lagernden, bis 3 m mächtigen grauen kiesigen Sanden, die auch höhere 
Anteile von Muschelkalkgeröllen führen. In sie eingelagert bzw. aus ihnen hervorgehend setzen Becken-

nach N im Randbereich der Rinne aus. Hier herrschen bis 6 m mächtige geschichtete Sande vor, die von 
der Seite eingeschüttet worden sind und sich mit den Mudden verzahnen.

-
tration D. Mania).
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etwa 5-8 m Mächtigkeit eine Rinne füllen, die in die elsterzeitlichen, überwiegend grauen Kiessande einge-
schnitten ist.

OSO nach WNW ( ). Dieser Schnitt wurde auf einer Länge von 200 m aufgenommen ( ). Seine 

).

darüber folgen graue sandige Kiese bis kiesige Sande, die mehr als 10 m mächtig sind. Es handelt sich um 

mit deren Unterkante, die etwa 1-3 m unter dem Beckenschluff in den Kiesen liegen müßte, nicht eindeutig 

–   Schöningen II-1: Die basalen grauen bis graubraunen Beckenschluffe werden etwa 2-3 m mächtig. In 
sie sind an einer Stelle (bei 70-90 m) zwei übereinanderliegende, etwa über 20 m weit aushaltende 

Allgemeinen gehen die Beckenschluffe in graubraune sandige Grobdetritus-Schluffmudden über, in wel-
che Linsen von Muddesanden eingeschaltet sind. Die Sande bestehen vorwiegend aus Travertinkörnern. 
Im mittleren Teil dieser Mudden entwickelt sich aus dem Grobdetritusgehalt ein etwa 0,5 m mächtiger 
brauner Torfhorizont, der in westlicher Richtung auf einer Länge von 130 m zu verfolgen ist und auskeilt. 
Bereits in der Schluffmudde unter ihm war ein geringmächtiger Torfhorizont ausgebildet, der aber nur 
auf eine Länge von 60 m zu verfolgen war. Weiter nach O keilt auch die Schluffmudde aus. Dann haben 

durchwurzeltem Untergrund ausgebildet, darauf lagert der obere Torf. Im Übergangsbereich zu diesem 

gesteuert.

hin zu einer 2 m mächtigen grauen Schluffmudde, in die eine hellgraue Chara-Kalkmudde eingelagert 
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ist. Diese enthält derart viele Anodonta-Schalen, dass sie leuchtend weiß erscheint. Die Mudde ent-

Flachmoortorf über, der erst in größerer Entfernung vom Beckenrand einsetzt.

dunkelgrauen, stark humosen Feinsanden und Schluffen sowie beckenwärts mit einem Beckenschluff 
ein. Zur Beckenmitte hin keilen diese Ablagerungen aus. Hier entwickelt sich eine bis 1,5 m mächtige 
graue Schluffmudde, die ebenfalls einen Chara-Kalkmuddehorizont mit zahlreichen Anodonta-Schalen 
enthält. Vom Ufer her wurden Sande eingeschwemmt. Auf diesen setzt der graubraune Flachmoortorf 
ein, der sich über die Mudden hin fortsetzt.

Feinsanden und Schluffen. Aus ihnen gehen die bis 3 m mächtigen grauen Feinsand- und Schluffmudden 
hervor, die in ihrem oberen Teil zu einer hellgrauen, zahlreiche Anodonta-Schalen führenden Chara-Kalk-
mudde entwickelt sind. Die Mudden verzahnen sich nach außen mit vom Beckenrand eingetragenen 
Sanden. Wieder endet die Folge mit einem dunkelbraunen Flachmoortorf.

–   Schöningen II-5: Hier ist eine weitere Kleinfolge ausgebildet: Eine etwa 0,2 m mächtige graue Tonmudde 
leitet diese Kleinfolge II-5 ein, die allerdings nur in ihren basalen Teilen erhalten ist. Auf ihr wurden Sande 
und gelblich braune feinsandige Schluffe abgelagert, die an Löss erinnern. Hier setzen die Fließerden ein, 

ment decke abplaniert wurde. Es handelt sich um die gleiche spätglazial-holozäne Rinne, die bereits an 
den westlich von hier liegenden Schnitten beobachtet wurde. Demzufolge hat ihre Sedimentabfolge den 
gleichen Aufbau: Auf einem sandigen Schotter mit viel Muschelkalk lagern zunächst Beckenschluffe, ihnen 
folgen die Grobdetritus-Schluffmudden des Allerød-Interstadials, darauf sind wieder Beckenschluffe ausge-
bildet und darauf liegt die holozäne Serie: Travertin und Auelehm mit dem rezenten Boden.

– 

liegenden elsterzeitlichen Schmelzwassersanden hervorgehen (von unten nach oben):
(24) elsterzeitliche Schmelzwassersande (sandige Kiese).
(23)   Beckenschluff, hellgrau, im unteren Teil, da durch Korngrößenabnahme aus den Kiesen hervorgehend, 

noch sandig, mit einzelnen Kiesen. Meist ungeschichtet oder nur undeutlich geschichtet, mit Einlage-
-

ser). Nach oben übergehend in 
(22).  (19) hellgraue bis graubraune Ton- / Schluffgrobdetritusmudde, wechselnd als Kalkmergel mit Grob-

detritus und Travertinkörnchen, als torfartige Kalkmudde mit Chara-Detritus und Molluskenschill, ins-
gesamt mit zahlreichen Gehäusen von Großschnecken. Stellenweise von oben her durchwurzelt. Die 
Wurzeln, offenbar von Bäumen, sind noch gut erhalten und reichen tief in den liegenden Becken-
schluff.

(21).  (18) Die Grobdetritusmudde wird von einem bis über 1 m mächtigen schwarzbraunen, mehr oder we-
-

(20)   Nach WNW spaltete sich der Torfhorizont auf. Zwischen seinen unteren Teil (21) und oberen Teil (18) 
-
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Molluskenschalen und auch Wirbeltierresten. 
Im unteren Teil war die Schluffmudde reich an 
Schalen von Anodonta. 

-
teten, grünlich-graubraunen, nach oben hin 
weißen Chara-Schluffmudde mit schillartig 
angereicherten Schalen von Anodonta. Dieser 

(16)   graubraune bis dunkelgraue fein geschichtete 
Chara-Schluffmudde. 

-
brauner Flachmoortorf, stellenweise umgela-

-
mächtigen dunkelgrauen stark tonigen Becken-
schluff, der in eine gelblichgraue geschichtete 
Chara-Schluffmudde übergeht. Diese ist mit 
Schalen von Anodonta angereichert (Detailpro-

-
braunen Flachmoortorf. Vom Beckenrand her 
aus westlicher Richtung ist dieser bereits abge-
tragen. Stattdessen sind hier gelbe Feinsande 
eingeschwemmt (12). Sie überlagern unregel-
mäßig geschichtete gelbbraune Schluffe (14). 

aus Grobsand- und Feinkieskörnern, die auf 
-

feinkiesiger, geschichteter Sand, der mit Mudde- 
-

reichert ist. Bei Zunahme von Schluff geht aus 
dem Sand

 (8)   ein grauer sandiger Beckenschluff und schließ-
lich 

Fleckung geht auf eine Ausbleichung zurück, 
die auf anmoorige Bedingungen während der 
Ablagerung des folgenden Torfhorizonts zurückgeht.

 (6)  Stark zersetzter schwarzer Flachmoortorf, darüber 

4. – (Illustration D. Mania).



46 D. Mania · M. Altermann · Das Quartär von Schöningen im nördlichen Harzvorland



Die Geologie der paläolithischen Fundstellen von Schöningen 47

-

eingetragen.
 (1)  Geschichteter gelbbrauner Schluff (Fließlöss).

). Er ist fast 700 m lang und ver-
läuft von NNO nach SSW ( ). Nach einem Verlauf von 365 m ist der Schnitt um 40 m nach 
W versetzt und verläuft weiter in Richtung SSW, etwas abweichend nach SW. Seine Oberkante ist durch das 
Abplanieren der Deckschichten entstanden, verläuft demzufolge eben und liegt etwa bei 110 m bis 108 m 

In dem etwa 15 m hohen Schnitt dominieren die Schmelzwassersande, vor allem der elsterglazialen Serie:
Am SSW-Ende des Schnitts erscheinen in einer Tiefe von 15 m graue kiesige Sande. Sie erreichen mindes-

S ein. Abgesehen von der Grundkomponente Quarz enthalten sie neben Muschelkalk auch nordische 
Gesteine.
Diskordant lagert sich über sie und die Tertiärsande hinweg ein fast gleichmäßig 8 m mächtiger Kiessandkör-

hellgraubraun bis gelbbraun gefärbt, enthalten neben Quarzen zahlreiche nordische Komponenten, unter-
geordnet Muschelkalk. Die Kiessande sind horizontal geschichtet, in den Schichtkörpern tritt Schräg- und 
Kreuzschichtung auf. Es konnte nicht entschieden werden, da hier die Grundmoräne weitgehend erodiert 
war, ob es sich bei diesen Schmelzwassersanden um die Bildungen der Phase des elsterzeitlichen Eiszerfalles 
handelt, während die grau gefärbten Kiessande, von denen ein Rest unter diesem Kiessandkörper beobach-
tet wurde, zu den Vorschüttsanden gehört, die im westlichen und südlichen Bereich des Tagebaues größere 
Mächtigkeiten besitzen.

-

hinein. Über basaler Steinsohle und kiesigen Sanden kommen hier zwei Horizonte von grauen Schluffmud-

-

–   An ihrer Basis liegt eine Steinsohle aus gröberen Komponenten, die nicht aus den unterlagernden Kies-
sanden stammen können, da sie dort fehlen, besonders, wenn es sich um vereinzelte größere Geschie-
beblöcke handelt. Sie stammen aus der aufgearbeiteten Saalegrundmoräne. Stellenweise lagern auf der 

-
ponenten aus glazigenen Ablagerungen enthalten. Dann folgen 3-4 m mächtige sandige Feinsande bis 
feinsandige Schluffe. Sie stellen Beckenablagerungen dar. Sie sind zunächst gelbbraun, dann zuneh-
mend graubraun bis grau gefärbt, undeutlich fein geschichtet, indem mehr feinsandige mit mehr to-

Grobsandfraktion. 
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–  Diese Beckenschluffe werden von einem fossilen 
Boden überprägt. Dieser besitzt noch einen ge-

-

–  Auf dem Boden wurden bis 1,0 m mächtige 
braune, schwach geschichtete Beckenschluffe 
abgelagert. In nördlicher Richtung wächst ihre 
Mächtigkeit in tieferen Teilen der Depression auf 
mehr als 2,5 m an.

-

schem Gefüge, mit Eisenausscheidungen und 
Ton anreicherung. Auf dem Boden lagert ein etwa 
25 cm mächtiger gelbbrauner, toniger Schluffhori-
zont mit Bröckelgefüge und Eisenausscheidungen. 

–  Über dem Bodenkomplex folgen etwa 2,5 m 
mächtige, gelbe bis braune, fein gebänderte 
(gewarvte) Beckenschluffe. Die Bänderung wird 
durch einen Wechsel von feinsandigen Schluffen 
und Schluffen hervorgerufen. Sie sind von Wur-
zelbahnen durchzogen.

-
standen gelbe Fließlösse und Löss. Von dieser 
Decke reichen Frostspalten bis zu 2 m tief in das 
Liegende. Die Decke ist noch 1-2 m mächtig.

Noch weiter nördlich sind von der oberen Schnitt-
sohle aus Linsen der Saalegrundmoräne in die els-
terzeitlichen Schmelzwassersande eingesenkt. Es 
handelt sich wieder um den gelbbraunen sandig-
kiesigen Geschiebelehm.

– Abb. 21).
Es handelt sich im Wesentlichen um die Folge Schö-

-
nia, H. Thieme) (von unten nach oben) ( ):
(9)  Geschichtete kiesige Sande, weißlich-gelb bis 

gelbbraun, z. T. mit Kieslinsen. Umgelagerte 
Schmelzwassersande der Elsterkaltzeit.

(8)  Dichte Lage aus schwarzen Manganausschei-
dungen.

(7)  Gelbbraune Feinsande bis feinsandige Schluffe, 
geschichtet, übergehend in

(6)  hellgrauen bis graubraunen Schluff, nicht ge-
schichtet. Übergehend in
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kleinen Quarzgeröllen. Der Horizont wird von einer Bodenbildung überprägt (14-16).
(4)  Über der Schichtgrenze lagern braune, undeutlich geschichtete Schluffe, die nach oben ebenfalls toni-

ger und dunkelbraun / umbrabraun werden sowie von einem braunen bis gelbraunen tonigen Schluff-
-

(11-13).
(3)  Hellgrauer toniger Schluff.
(2)  Braune bis hellbraune, fein gebänderte / geschichtete Schluffe. Schichtblätter sind einige Millimeter bis 

Zentimeter mächtig. Diese Schichtung (Warvung) wird durch den Wechsel von feinsandigen Schluffen 
und Schluffen hervorgerufen. Aus dem Hangenden reichen in diesen Horizont senkrechte Wurzelbah-
nen (offensichtlich von Schilf). Sie sind mit Eisenausscheidungen ausgekleidet.

(1)  Über der Schichtgrenze/Diskordanz folgt ein gelber, an der Basis schwach geschichteter Schluff, offen-

Im Bereich von (3) bis (5) weitgehend entkalkt.

Der Schnitt verläuft von N nach S, ist 690 m lang und etwa 15-20 m hoch ( ). Seine 

-
stiegen. Die Quartärbasis steigt in östlicher Richtung immer höher und liegt hier etwa in halber Höhe des 
Schnittes. Darunter kommen die tertiären Sande und dünne Flöze zum Vorschein.
Der untere Teil der quartären Sedimentdecke besteht aus den elsterzeitlichen Schmelzwassersanden (sandi-
gen Kiesen), die in östlicher Richtung feinkörniger werden. Sie treten erst 30 m nördlich des südlichen End-

dem hier erhaltenen Rest des ehemaligen Reliefs geht hervor, dass dieser Sedimentkörper mindestens 13 m 
Mächtigkeit besaß. Er setzt sich bis zum Nordende des Schnittes fort und hat dort nur noch 2 m Mächtigkeit. 
Die kiesigen Sande sind grau bis gelbbraun gefärbt.
200 m vom südlichen Endpunkt entfernt ist die Saalegrundmoräne in die Kiese eingesenkt. Sie ist noch zu 

-
sion nach Nord abgeschnitten. Die Grundmoräne hat ihre charakteristische Beschaffenheit: Sie ist gelbbraun 
gefärbt und besteht aus einem sandig-kiesigen Geschiebelehm. 

-
). Sie erstreckt sich auf einer 

-
chend mächtig wird die Sedimentfolge. Diese enthält keine organogenen Sedimente, sondern ähnlich wie 

). Sie beginnt auf der Denudati-

elsterzeitlichen Kiessanden. Das sind die Geschiebe aus der aufgearbeiteten saalezeitlichen Grundmoräne. 
Gelegentlich kommen auch große Geschiebeblöcke vor. 
–  Der untere Teil der Sedimentfolge in der Depression besteht aus gelbbraunen, bis 4 m mächtigen Be-

ckensanden und -schluffen. Zunächst sind es sandige Feinsande und Schluffe mit Schrägschichtung, die 
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Sie tragen einen Boden. Es ist noch der Bt-Horizont einer Parabraunerde erhalten. Er ist dunkelbraun 

ein lamelliertes Plattengefüge ist. Auf den Gefügekörpern gibt es Tonhäutchen und Eisenausscheidun-
gen. Im Oberen Bereich enthält der Horizont eine weißlich-grau gebleichte Zone, die vermutlich durch 

hat sich ein Rückstand aus Geröllen in Grobsand- bis Feinkiesgröße gebildet (Quarz, Feuerstein, Kalk-
steine).

–  Auf diesem unteren Boden liegt ein 5-10 cm mächtiger tonig-grusiger, graubrauner Schluff. Möglicher-
weise handelt es sich um umgelagertes Material, das aus oberen Partien des Bodenhorizontes stammt. 

-
det sich ein zweiter Boden. Dieser hat eine 20 cm mächtige dunkelgraubraune Humuszone und einen 

Beschaffenheit hat. Bleichbahnen reichen von hier in das Liegende.

Schluffe ein, auf denen ein dritter Boden ausgebildet ist. Er hat eine 20 cm mächtige dunkelgraue Hu-
-

boden mit Hinweisen auf geringfügige Ausbleichung über.
–  Dem aus drei Böden bestehenden Bodenkomplex lagern bis 3 m mächtige gelbbraune geschichtete bis 

gebänderte Schluffe, Feinsande und Sande auf. Sie werden von einer Fließlöss- / Lössdecke überdeckt, 
von der Frostspalten bis etwa 1 m tief in das Liegende ausgehen. Der Bodenkomplex läuft an den Rin-
nenrändern nach oben aus. Dort ist nur noch ein Bodenrest, wohl von einem Bt-Horizont, vorhanden, 

der Schnittoberkante gekappt werden.

– 

D. Mania, H. Thieme; Feldaufnahme).
Beschreibung der Abfolge von unten nach oben ( ) (Feldaufnahme):
(11)  Gelblich-braune geschichtete sandige Kiese, etwa 2 m mächtig, auf Steinsohle. Nach oben sandiger 

werdend.

mächtigeren Feinsandlagen. Übergehend in
 (9)  feinsandigen bis tonigen Schluff, nach oben toniger werdend, insgesamt gelblich-braun, nach oben 

-

den Gefügekörpern, mit Wurzelröhren und Eisen-Mangan-Ausscheidungen.
 (8)  Auf Schichtgrenze zunächst Steinsohle aus einzelnen Geröllen von Quarz, Feuerstein, Kalkstein. Darauf 

ein geringmächtiger tonig-grusiger brauner Schluff, offenbar ein umgelagerter Bodenhorizont (17).
-
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auf den Gefügekörpern mit Wurzelröhren und 
Eisen-Mangan-Ausscheidungen. Zuoberst to-
niger Schluff, eine dunkelgraubraune Humus-
zone (14).

-
nen kleinen Geröllen.

 (5)   Gelbbrauner Schluff, im unteren Teil schwach 
geschichtet und mit kleinen Geröllen, nach 
oben toniger Löss. Von fossilem Boden über-
prägt (12-13), als graue Humuszone, darunter 
als schwach lamellierter als hellgrau-gelbbraun-

Eisen-Mangan-Ausscheidungen.
-

nen kleinen Geröllen.

und mittelsandigen Lagen, insgesamt grau-
braun. Abgeschlossen von Sandlage.

 (2)  Aus einem braunen Mittelsandhorizont geht 
eine Wechselfolge von gelbbraunen Schluffen 

werdend und Abnahme der Schichtung. 
 (1)  Über Schichtgrenze gelbbrauner Löss (Schluff), 

Der fossile Bodenkomplex besteht aus drei Böden: ei-
nem unteren bei (17) bis (20), einem mittleren bei (14) 
bis (16) und einem oberen Boden bei (12) und (13).

-

(11.12.1992) angegebenen Grabung, in Nähe des 

Lage siehe -
).

Beschreibung von unten nach oben:
(23)   Graue sandige Kiese bis kiesige Sande (elster-

zeitliche Schmelzwassersande).

größeren Geröllen, selten auch einzelne Blöcke 

-

werdend.
(21)   Dünne Lage eines graubraunen Schluffs, der in zahlreiche, von ihm in das Liegende ausgehende, etwa 
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(20)   Aus geschichteten feinsandigen Sanden und 
Schluffen geht ein hellgrauer ungeschichteter 
Beckenschluff hervor. Übergehend in

(19)   graubraune bis gelblichbraune Schluffmudde.
(18)   In diese Schluffmudde sind Taschen und Linsen 

eingesenkt, die travertinsandige, auch merge-
lige Grobdetritusmudden enthalten. Von hier 
gehen stark zersetzte Baumwurzeln in das Lie-
gende aus.

(17)  Zersetzter schwarzbrauner, an Hölzern sehr 
reicher Torf (Bruchwaldtorf). Mit diesem endet 

-
ginnt.

(16)   Über Schichtgrenze eine braune bis grau-

Schluffmudde mit Schalenschill von Anodonta 
-

duen). Übergehend in
(15)   gelblichbraune bis braune Chara-Kalkschluff-

mudde, schwach feinsandig.
(14)   Eine sandige zersetzte Torfmudde geht in einen 

ebenso zersetzten schwarzbraunen Flachmoor-

(13)   Über einer schwach ausgeprägten Denudati-
-

sen lagert ein graubrauner Muddesand. Dieser 
geht über in

(12)   eine graubraune undeutlich geschichtete 
-

reichen, mitunter einen Schill bildenden zwei-
klappigen Anodonta-Schalen. Übergehend in

(11)   gelblichbraune geschichtete, feinsandige 
Chara-Kalkschluffmudde, mit Anodonta-Scha-

(10)   Zersetzter schwarzbrauner Flachmoortorf. Da-

 (9)   Über einer schwach ausgebildeten Denuda-
-
-

Übergehend in
 (8)   feinsandige Muddesande, aus denen eine 

Wechsellagerung aus grauen bis graubraunen 
Muddesanden und Schluffmudden hervorgeht. 
Nach oben toniger werdend. Übergehend in

-
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-
-

moriert als gebleichter Horizont eines anmoori-

auf dem Ton noch vorhanden ist.
 (6)   Zersetzter schwarzbrauner Flachmoortorf, vor-

wiegend ein Grastorf. Damit endet die Klein-

-
ringmächtiger grauer humoser toniger Schluff.

 (4)   Schräg geschichtete gelbbraune Feinsande. (5) 

gelbbraune Wechselfolge von sandig-lehmigen 

teils grobsandigen Lagen. Übergehend in 
 (2)   zunächst gelbbraunen Schluff, dann grauen to-

nigen Schluff mit Mollusken, linsenförmig ein-
gelagert.

 (1)   Undeutlich geschichteter gelber Fließlöss, an 
der Basis mit Feinsandlagen. (3) bis (1) kann 

-
denn.

Es (
(21.12.1992) (vgl. 

(14)   sandige Schotter mit sehr viel Quarz und Mu-

-
ben. – (Illustration D. Mania).

schelkalk, ferner nordische Komponenten (Feuerstein, Kristallin). Es handelt sich um einen lokalen 
Bachschotter aus dem westlichen Bereich (Elm), Äquivalent der weichselzeitlichen Niederterrasse. 

(13)  Graubrauner feinkiesiger Schluff (Lössderivat). 

(11)  Graue Tonmudde.

Muddesandlinsen. Übergehend in
 (9)  Dunkelgraubraune Grobdetritus-Schluffmudde mit Hölzern (wie in 10).
 (8)   Hellgraubraune geschichtete Schluffmudde, teilweise feinsandig, nach oben übergehend in eine an-

moorige dunkelgraubraune Schluffmudde. Von hier gehen nach unten Schilfwurzeln aus.
 (7)  Graubrauner lössartiger Schluff, nur im unteren Teil undeutlich geschichtet (Fließschichtung).
 (6)  Graubraune humose Schluffmudde. Übergehend in
 (5)  mit Travertinsanden / -körnern angereicherte Schluffmudde. Darauf
 (4)  ein schwarzbrauner Anmoorboden.
 (3)  Travertinsandige graue Schluffmudde.
 (2)  Graubrauner Auelehm.
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 (1)  Rezenter Anmoorboden.
-

), läuft parallel zu diesem von N 
nach S und ist 620 m lang ( ). Seine gerade verlaufende Oberkante entstand durch Planieren der 

Die Quartärbasis ist um einige Meter höher nach Osten angestiegen. Im Schnitt dominiert das Tertiär (Sande, 
dünne Flöze, Tone).
Schmelzwassersande und die Grundmoräne der Elstervereisung, auch die Grundmoräne der Saaleverei-
sung sind vollständig aufgearbeitet und umgelagert. Die sandigen, z. T. blockreichen Kiese, die in einer 
Mächtigkeit von 2-3 m durch den gesamten Schnitt verlaufen, können nicht mehr von Resten der primären 
Kiessande unterschieden werden. Vor allem die Geschiebeblöcke an der Basis sprechen für die Aufarbei-

in den Sedimenten aus der aufgearbeiteten Saalegrundmoräne. Im nördlichen Teil werden die etwa 1-2 m 
mächtigen blockreichen Kiessande von 2-3 m mächtigen kreuz- und schräggeschichteten gelblichbraunen 
Sanden überlagert.
Im südlichen Teil ist noch ein Rest der elsterzeitlichen Schmelzwassersande erhalten. Unter der planierten 

-

Hier werden die Sedimente dieser Folge 8 m mächtig. Nördlich davon steigt die Rinnenfüllung auf und setzt 

Abfolge der Depression mit Folge V:
–  An der Basis liegt die gleiche Geschiebeblocksohle wie in den nördlich anschließenden Kiessanden. 

Aus geringmächtigen basalen Kiesen und Sanden entwickelt sich die gelblich-braune Sand-Feinsand-
Schluff-Folge. Sie wird im tieferen Teil der Depression 4-5 m mächtig. Sie trägt den unteren Boden mit 

–   Darauf folgen das etwa 1-1,5 m mächtige Schluffpaket mit dem mittleren humosen Boden und darauf 
der etwas weniger mächtige Beckenschluff mit dem dritten Boden, einem Humushorizont. Zum Becken-
inneren hin streichen die oberen Beckenschluffe aus und der obere Humushorizont verschmilzt mit dem 
mittleren Boden, so dass im nördlichen Teil der Depression der Bodenkomplex nur noch zweigeteilt er-
scheint.

–   Über dem Bodenkomplex lagern 2-2,5 m mächtige geschichtete bis gebänderte Feinsande und Schluffe. 
Stellenweise ist auch die Fließlöss- / Lössdecke mit ihrem Froststrukturhorizont noch erhalten. Ein Eiskeil-

südlichen Schnittende beobachtet wurde, gehört wahrscheinlich zu dem gleichen Froststrukturhorizont 

), der durch einen vorübergehenden Tagebaurand mit 
einem südlichen Endstoß (vgl. ) längere Zeit bis 1994 zugänglich war, bevor die Tagebau-Aufschlie-
ßung auch über diese Begrenzung hinweg nach SO weiter vorgetrieben wurde. Der Schnitt beginnt am 
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westlichen Teil sind sie überwiegend grau, im östlichen nehmen sie nach oben gelblich-braune Farben an. 
Da sie sich im westlichen Teil mit der über 15 m mächtigen Grundmoräne seitlich verzahnen, kann nur ihr 
unterer Teil als Vorschüttsande interpretiert werden, während die oberen Partien mehr in die Abschmelz-
phase gehören. Diese Partien greifen als graue kiesige Sande über die Grundmoräne hinweg. Sie sind 8 m 
mächtig. In ihren oberen Teil ist eine 2 m mächtige Bank von Bänderton eingelagert. Zentimeterdünne Ton-
warven wechseln mit solchen aus Feinsanden und Schluffen ab.
Die Grundmoräne als graubrauner toniger Geschiebemergel ist nur im Westteil des Schnitts vorhanden. 
Seine maximale Mächtigkeit konnte nur vermutet werden, da der untere Abbauschnitt weitgehend ver-
schüttet war. Sie beträgt mindestens 15 m.  

Sie reicht 15 m tief in das Liegende, die Schmelzwassersande. Die Folge ist vielgliedrig ausgebildet und be-
steht aus den kiesig-sandigen Sedimenten an der Basis, aus fünf untergeordneten Kleinfolgen organogener 
Sedimente und aus periglazialen Decksedimenten.
Durch Aufarbeitung der liegenden Sedimente der glaziären Serie ist eine an Geröllen bis hin zu großen Ge-

sich eingeschwemmte Kiessande, die ebenfalls aus dem Material der benachbart anstehenden klastischen 
-

–   Schöningen II-1: Diese basalen Kiese und Sande sind 1-2 m, in den tieferen Teilen der Depression auch 
bis 4 m mächtig. Ihre Körnung nimmt im Allgemeinen nach oben hin ab, bis sie in hellgraue bis grau-
braune Beckenschluffe übergehen. Mit diesen beginnt die Beckenserie. Die Beckenschluffe sind nur 
undeutlich geschichtet, im unteren Teil noch sehr sandig. Nach oben nimmt der Sandanteil ab. Gele-

Gräsern und Zwergsträuchern stammt, eingelagert. Dass der Beckenschluff noch unter arktischen bis 

eines Froststrukturbodens, der vorübergehend während der Ablagerung der Beckenschluffe im östli-

ist, gehen auch hier aus den Beckenschluffen nicht unmittelbar die limnischen Ablagerungen der 

der Beckenschluffe ein anmooriger, mit zersetztem Grobdetritus durchsetzter schwarzer Boden. Von 
ihm gehen zersetzte Baumwurzeln aus. Der Wurzelhorizont kommt auch dort vor, wo das Anmoor 
nicht vorhanden, also abgetragen worden ist. Während dieser Zeit werden vom westlichen Rinnen-
rand her dunkelgraue, stark humose, sandige bis tonige Schluffe eingelagert. Sie erreichen bis 1,5 m 

-

kennzeichnen. Er hat etwa 0,5-0,8 m Mächtigkeit. Zum tieferen Teil der Rinne hin spaltet er sich in 

dieser Horizont etwa 2,5 m mächtig. Weiter nach Osten keilt er aus. Er lässt erkennen, dass er hier 

verbreitet war.
–   Schöningen II-2: Diese Kleinfolge überlagert II-1 und hat die größte Verbreitung. So greift sie über die 

-
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-
rizont, in dem auch gröbere Komponenten, wie einzelne Quarzgerölle, vorkommen. Aus ihm geht die 
graue bis graubraune, undeutlich geschichtete Schluffmudde hervor, welche im mittleren Teil als eine 
hellgraue, mit Chara-Resten angereicherte Kalkschluffmudde entwickelt ist. Hier kommen auch zahlrei-
che Schalen von Anodonta vor. Die Mudde geht oben in einen zersetzten, dunkelgrauen, stark humosen 

Auch sie beginnt mit einer dünnen sandigen, mit einzelnen kleinen Geröllen durchsetzten Schicht. Sie 
-

mudde geht in eine Chara-Kalkschluffmudde mit zahlreichen Anodonta-Schalen über und endet mit 

–   Schöningen II-4: Interessant wird hier diese Kleinfolge, die bisher wenig vollständig ausgebildet war. 

Feinsande übergeht. Aus dieser entwickeln sich graue bis graubraune Schluffmudden, welche durch or-
ganogene Kalkzunahme in eine hellgraue Kalkschluffmudde mit Anodonta-Schalen führen. Darauf liegt 

in sie Sandlinsen eingelagert.
-

lagerungsprodukten, wie Muddebröckelsanden (umgelagerte Mudden), z. T. sandig-feinkiesigen, z. T. 
lehmigen Sedimenten, die nicht nur an Fließerden erinnern, sondern offensichtlich solche sind. Sande 
und Schluffe wurden eingeschwemmt und sind schräggeschichtet. In diesem Horizont treten die ersten 

diesen entwickelt sich eine etwa 20 cm mächtige Lage einer dunkelgrauen Ton- / Schluffmudde mit Mol-

zersetzter Torf.

-
-

als Rückstand auf abgetragene Sedimente der elsterglaziären Serie zurückgeht, darüber folgen mehrere 
Meter mächtige, gelbbraune, schräggeschichtete, teilweise kiesige Sande. In sie ist die hier rinnenartige 

im westlichen Randbereich ein 2-3 m mächtiger gelbbrauner Fließlöss- / Lösshorizont erhalten, der in die 
-

haben.
-

ihrer bis 8 m mächtigen Sedimentfolge überschnitten. Sie beginnt in 300 m Entfernung vom O-Ende des 
Schnitts und setzt sich bis 80 m von diesem Endpunkt entfernt fort. Sie ist vorwiegend durch sandige und 

gekennzeichnet.
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westlichen Bereich reich an großen Geröllen und Geschiebeblöcken ist. Da hier die Geröllsohle auf die 

hier verbreiteten aufgearbeiteten Saalegrundmoräne stammen. Sonst besteht die Basis der Folge aus 
sandigen Kiesen bis kiesigen Sanden von 0,1-0,5 m Mächtigkeit. Die Kiese und Sande gehen schnell 

gefärbt sind. Aus ihnen entwickelt sich der mit diesen basalen Sedimenten insgesamt bis 4 m mächtige 
mehr oder weniger feinsandige gelbbraune Beckenschluff.

–   Er trägt den Bodenkomplex der Folge IV: Auf den Schluffen ist zunächst der untere Boden ausgebildet, 
-

boden mit Bröckelgefüge. Auf dem Boden wurde ein bis etwa 1 m mächtiger toniger Schluff abgelagert, 

-

Boden. Über dem Bodenkomplex lagert deutlich abgesetzt eine hier noch zu 2-3 m Mächtigkeit erhal-

Schnitt bereits entfernt – von einer Fließlöss-Löss-Folge bedeckt war. Sie war mit einem Froststruktur-
horizont verbunden, von der Eiskeile in das Liegende ausgingen. Diese wurden im oberen Bereich des 
Schnittes noch nachgewiesen.

(10.7.1992) nachgewiesen und kartiert. Daraus ergibt sich ein Maximalanschnitt von 300 m für die Rinnen-
breite, die sich über den Endstoß des Tagebaues noch weiter nach W fortsetzt. Die Rinnenbasis fällt von O 
nach W allmählich ein, bis sie eine Tiefe von 7 m unter Oberkante des Schnittes erreicht. So mächtig sind 

Höhe mit der Schnittoberkante.
–   Die Folge VI beginnt mit etwa 1-1,5 m mächtigen kiesigen Sanden bis sandigen Kiesen, die einen ho-

hen Gehalt von Muschelkalk besitzen und auf ein Fließgewässer aus westlicher Richtung hinweisen. 
Diese Bachschotter werden von einer spätglazialen limnisch-telmatischen Folge überlagert, die etwa 3 m 
mächtig wird. Darauf liegt die holozäne Serie aus limnisch-telmatischen Sedimenten und Auelehmen.

-
chern enthält. Er geht in eine feinsandige Schluffmudde über, die ebenfalls Grobdetritus enthält, darunter 
Hölzer von Baumweiden und Birken. Linsen von Muddesanden sind eingelagert. Darüber setzen wieder 
Beckenschluffe ein. Dann wiederholt sich die Bildung von Mudden ein zweites Mal. Sie sind mächtiger 

sowie einen Horizont aus autochthonen Travertinsanden. Hier handelt es sich um die Ablagerungen des 
Allerød-Interstadials. Der untere Muddehorizont vertritt ebenfalls ein spätglaziales Interstadial (Bølling 

Beckenschluffe gebildet, auch mehrere Meter mächtige Sande eingeschwemmt.
–   Das Holozän beginnt mit einem Anmoorboden oder mit Grobdetritusmudden, darüber liegen Traver-

tinhorizonte (Strukturtravertine, Travertinsande, Seekalke). Sie werden von einem unteren Auelehm be-
deckt, der einen humosen Boden trägt. Dann kam es nochmals zur Bildung von Travertinen, die aber 
meist schon durch Auelehmeinlagerungen überprägt sind. Danach wurde der obere Auelehm, der den 
rezenten Boden trägt, abgelagert..
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– 

 (b)  Tertiäre weiße bis gelbliche Quarzsande.
(16)   Lokale sandige Bachschotter (Muschelkalk, Quarz, nordische Komponenten) (Äquivalent der weichsel-

(14)  Graubraune Schluff-Feinsand-Mudde.

 Kiefer.

(11)   Braune Grobdetritus-Schluffmudde, geschichtet, wechselnd mit Feinsand- und Chara-Kalkmudde- 
Lagen.

(10)   Aus einer Schluffmudde geht ein hellgraubrauner Beckenschluff hervor, im unteren Teil tonig, teilweise 
auch geschichtet. Lössartig.

 (9)  Schwarzer toniger Anmoorhorizont.
 (8)  Graubrauner toniger Schluff.
 (7)  Schwarzer anmooriger Humushorizont auf Travertinsand.
 (5)  Gelblichbrauner lehmig-mergeliger Travertinsand mit eingeschalteter

 (4)  Graubrauner Auelehm mit anmoorigem Humusboden.

 Schöningen, 

(5.7.1993). – (Illustration 
D. Mania).
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 (3)  Bachrinne mit travertinsandigem Muddesand.
 (2)  Brauner lehmiger Travertinsand.
 (1)  Graubrauner Auelehm mit rezentem Humusboden.

– 

21.12.1992, ).

 Schöningen, 

Grabung – (Illustration 
D. Mania).
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Beschreibung des stratigraphischen Aufbaus von unten nach oben:
-

beitete Grundmoräne und Schmelzwassersande der Elstervereisung).
(15)   Hellgrauer toniger Beckenschluff. Von oben reichen Wurzelröhren und zwar zersetzte, aber noch gut 

erkennbare Baumwurzeln in den Schluff.
Zwischen (15) und (14) schieben sich stellenweise folgende Sedimente ein:
(25)  Graubraune Schluffmudde, durchwurzelt.
(23)  Braune Grobdetritusmudde, mit Travertinkörnern und mergeliger Matrix.

Weiterer Verlauf:

(13)   Vorwiegend dunkelgraubraune bis hellgelbbraune Chara-Schluffmudde, meist geschichtet, im unteren 
Teil schillartige Anreicherung von zweiklappigen Anodonta-Schalen.

Bei (21) als dunkelgrauer humoser toniger Schluff und bei (22) als Schluffmudde mit schwarzen Torf bändern.

(11)  Jetzt beginnt Teilfolge II-3: Graubraune, teilweise tonige Schluffmudde, übergehend in 
(10)   hellgraubraune bis gelblichbraune Chara-Schluffmudde, geschichtet, angereichert mit zweiklappigen 

Anodonta -

weitgehend abgetragen. Hier kommt nur noch die Chara-Schluffmudde vor, die derart viele Anodonta-
Schalen enthält, dass sie weiß gefärbt erscheint (20).

 (7)  einen dunkelgrauen ungeschichteten humosen, schwach tonigen Schluff. Dieser ist von 
 (6)   einem Wurzelboden (vorwiegend Schilfrohr) überprägt. Dieser Bereich ist hellgrau, die Wurzelröhren 

tragen rostfarbene Beläge aus Eisenausscheidungen. Darüber folgt

grobkörnige Zone der umgelagerten Mudden.

brauner, undeutlich geschichteter Sand bis sandiger Schluff, in den sich oben dünne Tonlagen einschie-

Sande mit Kreuz- und Schrägschichtung (17).

hinweg nach SO fortgesetzt. So entstand der Schnitt vom 2.6.1994 ( ). Er ist 520 m lang und verläuft 
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).

Der untere Teil des Quartärs wird durch die glaziäre Serie der Elstervereisung bestimmt. Im östlichen Teil sind 
es die grauen Schmelzwassersande, die vorwiegend als Vorschüttsande – kiesige Sande – zu gelten haben. 

der Grundmoräne überlagert. Diese beherrscht den westlichen Teil des Schnitts. Sie liegt hier unmittelbar 
der Kohle auf, deren Mollisoldiapirismus die Grundmoräne wellenartig aufgewölbt hat. Sie hat hier Mäch-
tigkeiten von 5-8 m. Die Grundmoräne ist wie in den anderen Schnitten grau bis graubraun gefärbt, hat 

über. Aus diesem etwa 0,5 m mächtigen Horizont entwickelt sich eine warmzeitliche Schluff- und Ton-
muddefolge, die hier bis zu 5 m Mächtigkeit erhalten ist. Die Mudden sind graubraun gefärbt und in ver-
schiedenen Horizonten fein geschichtet. Wie die oberen Sedimente der Folge ausgebildet waren, konnte 

waren.



Die Geologie der paläolithischen Fundstellen von Schöningen 65

-

geschnitten. An ihrer tiefsten Stelle wird die noch erhaltene Sedimentfolge 12 m mächtig. Ähnlich ist der 
).

–   Schöningen II-1: Die Folge beginnt mit einer Steinsohle und bis 1,5 m mächtigen kiesigen Sanden. Dar-
aus entwickelt sich der basale graubraune bis graugrüne Beckenschluff, der bis zu 3 m Mächtigkeit er-
reicht. Auf diesem ist stellenweise ein Anmoor ausgebildet, an anderen Stellen geht er in geringmächtige 
braune Grobdetritusmudden mit dünnen Kalkmuddelinsen und Travertinsandlagen über. Im ganzen Be-
reich ist er von Baumwurzeln durchzogen. Auf Anmoor und Mudden bzw. Beckenschluff ist ein brauner, 
stellenweise zersetzter, etwa bis 1 m mächtiger Torf entwickelt, der wieder an vielen Stellen zahlreiche 
Holzreste enthält. 

Geröllen an der Basis von II-2 die Denudation an. Mit diesem Horizont greift die Kleinfolge über das 
ganze Becken hinweg. Sie wird bis 3 m mächtig, besteht vorwiegend aus grauen Schluffmudden, die 
im oberen Teil in kalkige Chara-Mudden mit Anodonta-Schalen übergehen. Bedeckt wird die Folge von 

-
ringmächtigen schwach sandigen Schicht mit einzelnen kleinen Geröllen. Sie ist maximal 2 m mächtig, 
besteht aus grauen Schluffmudden, einer kalkhaltigen Chara-Mudde mit zahlreichen Anodonta-Schalen 
und einem alles bedeckenden zersetzten Flachmoortorf.

Hier besteht sie allerdings auch aus vom westlichen Beckenrand eingeschwemmten sandigen Sedimen-

die Sande aus. Hier ist im unteren bis mittleren Teil der Muddefolge eine hellgraue Kalk-Schluffmudde 
mit hohem Anteil an Chara

-

erhalten.

mächtige Folge von gelblich-braunen Beckenschluffen, die im oberen Teil den Charakter von Fließlöss und 

3 m tiefe und 25 m breite Rinne eingeschnitten, die eine blockreiche Kiesmoräne der Saalevereisung enthält. 
-

eine Steinsohle mit groben Geröllen und einzelnen Blöcken – der Rückstand aufgearbeiteter saalezeitlicher 
glazigener Ablagerungen. Ihr folgt ein etwa 0,5-1 m mächtiger sandig-kiesiger Horizont, aus der die basal 
sandigen, nach oben abnehmend sandigen Beckenschluffe dieser Folge liegen. Sie enthalten in ihrer Mitte 

). Die oberen Beckenschluffe werden von Fließlöss mit Froststrukturen überlagert.
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Jüngere Ablagerungen gibt es im beschriebenen 
-

che abgetragen.

– 
) betrifft die Folge 

mit M. Altermann):
 (b)  Tertiäre Sande.

-

-
gehend in

-
tete schwach sandige Schluffe. Schwach        
kalkhaltig. Übergehend in

(13)   gelbbraune, fein geschichtete (gebänderte) 
feinsandige Schluffe. Sie werden von einem 
fossilen Boden (11-13) überprägt: Zuoberst ein 

-

-
plattengefüge und Rostadern, kalkfrei. 

-

Feinkiesen, von fossilem Boden überprägt (9), 
nach oben zunehmend toniger, mit Platten-
gefüge, Wurzelbahnen und Rostbelägen, zu-

-

überprägt (7). Dadurch im unteren Teil mit 

-
ration M. Altermann, D. Mania).

-
frei.

 (6)   Über Schichtgrenze gelbbrauner, zunächst feinsandiger, dann toniger Schluff, fein geschichtet, über-
gehend in

Quarz, nordisches Material), stark kalkhaltig.

Überwiegend ein Schwemmlöss. Kalkhaltig. Übergehend in
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Dieser Schnitt folgt nach SO. Er verläuft von ONO nach WSW, ist 650 m lang und hat einen Abstand von 
). Seine durch Abplanieren entstan-

).
Als ältestes quartäres Sediment erscheint wieder die Grundmoräne der Elstervereisung, die noch am WSW-

Erst 90 m vom südwestlichen Endpunkt entfernt erscheinen die elsterzeitlichen, überwiegend grauen bis 
graubraunen, schräg- und kreuzgeschichteten Schmelzwassersande in einer etwa 250 m breiten Rinne, 

Scheinrinnen anzusehen, denn sie sind nicht durch Erosion entstanden. Überhaupt ist bei der Gesamtinter-

auf die Entstehung der Sedimentfolgen und deren Veränderung ausgeübt haben. Die überwiegend sandi-
gen, weniger kiesigen Schmelzwassersande werden bis zu 10 m mächtig. In sie sind erosiv die Rinnen der 

Steinsohle, die auch große Geschiebeblöcke der aufgearbeiteten Grundmoräne enthält sowie einen 0,5 m 
-

welche auch bereits zersetzt sind. Im mittleren und oberen Teil herrschen Chara-Mudden mit Anodonta-
Schalen vor.

sinkt steil über den aus Kohle und an deren Flanke aus Tertiärton bestehenden Diapir ab und schneidet die 
ebenfalls an dieser Flanke anschließenden Schmelzwassersande an. Ursprünglich war die Rinnenbasis viel 

–  Schöningen II-1: Die Folge beginnt mit einer Steinsohle, die im Bereich des Kohlediapirs auch aus 
 großen Geschieben besteht. Wo sie über die Schmelzwassersande hinweggreift, sind die gröberen 

aus dem der Beckenschluff mit bis zu 2,5 m Mächtigkeit hervorgeht. Der Beckenschluff enthält an 
 vielen Stellen in seinem oberen Teil Durchwurzelung von Bäumen. Aus ihm geht eine etwa 1 m 
 mächtige, teils braun, teils gelblich-weiß gefärbte Grobdetritus-Kalkmudde hervor, die einen hohen 
Anteil an  Travertinkörnern enthält. Stellenweise sind dunkelbraune Torfschmitzen eingelagert. Nach 
oben geht sie in den 0,5 m mächtigen dunkelbraunen, teilweise zersetzten Torf über, der Holzreste 
ent hält.

Sandgrobdetritusmudde, diese in graue Kalkschluffmudden, z. T. als Chara-Mudden ausgebildet, die 
Anodonta-Schalen enthalten, übergeht. Bedeckt wird die Folge von einem teilweise zersetzten dunkel-
graubraunen Flachmoortorf.

-
mudden, die bereits im unteren Teil als Chara-Kalkmudden ausgebildet sind. Darin kommen Anodonta-
Schalen vor. Bedeckt wird die Folge mit einem dunkelgraubraunen Flachmoortorf.



68 D. Mania · M. Altermann · Das Quartär von Schöningen im nördlichen Harzvorland

Beckenschluffe und Schluffmudden übergehen. Im Mittelteil kommt es zur Entwicklung einer hellgrauen 
Chara-Kalkmudde. Den Abschluss der Folge bildet wieder ein dunkelgraubrauner Flachmoortorf.

-
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schwemmt wurden. Diese sind etwa 1 m mächtig, dann werden sie von der Oberkante des Schnittes 
-

einem Verlauf von 130 m von der saalezeitlichen Serie abgeschnitten. Die Sedimentfolge Schöningen III wird 
4-5 m mächtig. Sie geht aus einer etwa 1 m mächtigen Schicht kiesigen Sandes hervor, der in Beckensande 

-
-

prägt. Diskordant darauf wurden lössige Schluffe abgelagert. Bei diesen Kiesen und dem Löss handelt es 
sich um den weichselzeitlichen periglazialen Komplex (in Schöningen V und VI).
Seitlich nach O überlagert den Rinnenrand der Folge III ein kiesig-sandiger Komplex, der etwa 4 m Mächtig-

zum Vorschein und setzt sich als gelb-brauner sandiger Kies bis kiesiger Sand mit Schrägschichtung bis zum 

Komplex einsetzt, sind diese so stark kiesig und mit Geröllen und Blöcken durchsetzt, dass sie den Charak-
ter einer Kies- bis Blockmoräne erwecken. Es handelt sich um ausgewaschenes Material der saalezeitlichen 
Grundmoräne.

110 m quer aufgeschlossen. Sie durchschneidet den saalezeitlichen Kies- / Sandkomplex, auch den elster-
zeitlichen Schmelzwassersand und erreicht mit ihrer Sohle den Kohlediapir. Die Folge wird bis 6 m mäch-
tig. Sie beginnt mit einer Steinsohle und bis 1 m mächtigem, kiesigem Sand, der in die gelblichbraune 
Beckenschluff-Folge übergeht. Diese enthält in ihrem Mittelteil den Bodenkomplex, der aus mindestens 

wird diese Folge von wechsellagernden Feinsanden und Schluffen überlagert, die in Fließlöss übergehen. 

Depression senkt sich von dieser Schnittebene nochmals auf eine Länge von 60 m ein gelbbrauner Becken-

auf tertiären Sanden.

– 

für Untersuchung der Molluskenfauna beprobt ( -

Kleinfolge II-1:
(12)   Grauer Beckenschluff, durchwurzelt von Baum- und Schilfwurzeln.
(11)   Schwarzbrauner Torf, nur einige Zentimeter mächtig.

 (9)   Dunkelbraune Sandgrobdetritusmudde, geschichtet.
 (8)  Dunkelbraune Schluffgrobdetritusmudde.

 (6)  Braune Schluffmudde, teils tonig, teils feinsandig.
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 (5)  Graubraune tonige Schluffmudde mit zahlrei-
chen Anodonta-Schalen.

Tonmudde, kaum geschichtet.
 (3)  Wie (4), mit zahlreichen Anodonta-Schalen.
 (2)  Hellbraune bis hellgraue, an Chara-Resten rei-
che Kalkschluffmudde.
 (1)  Dunkelbrauner Flachmoortorf (Schilftorf).
Kleinfolge II-2:
(20)  Graubraune geschichtete Chara-Kalkschluff-
mudde, mit Anodonta-Schalen.
(19)  Schwarzbrauner zersetzter Flachmoortorf.
Kleinfolge II-3:
(18)  Graubraune Sandgrobdetritusmudde, überge-
hend in
(17)  graubraune geschichtete Schluffmudde, über-
gehend in

-
hend in
(15)  dunkelgraubraune geschichtete, mit Grobdet-
ritus durchsetzte Schluffmudde, übergehend in 
(14)  gelbbraune, sehr fein geschichtete Chara-Kalk-
schluffmudde, mit Anodonta-Schalen.
(13)  Zersetzter schwarzbrauner Flachmoortorf 
(Schilf-, Gräsertorf).

ihm in Richtung NW auf eine Länge von 170 m ver-
lief ( ; vgl. ). Es ist vor allem deshalb 

Abb. 33
14. Angegeben sind Entnahmestellen von Molluskenproben. – (Il-
lustration D. Mania).

). Seine 

 

untere Schnittniveau abzusinken. Während in seinem Top eine Geschiebemergel-Linse als Denudations-
rest von 2 m Mächtigkeit eingesenkt ist, fällt an seiner NW-Flanke die Elstergrundmoräne wie diese  
steil ab und füllt die anschließende Depression in Diapirhöhe, hat hier also eine Mächtigkeit von 10-12 m 
und reicht noch über die untere Schnittsohle in den unteren Schnitt, so dass eine Gesamtmächtig- 
keit von mehr als 15 m besteht ( ). Der graubraune bis dunkelgraue Geschiebemergel hat die  
uns  bekannten Eigenschaften: sandig-tonige Matrix, mit Sand, einzelnen Kiesen und Geschieben, selten 

klüf tend.

hinein. Auf dem südlichen Teil dieser Fläche liegen eine Steinsohle und darüber Schmelzwassersande ge-
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ringer Mächtigkeit (10-20 cm). Sie erreichen aber eine höhere Mächtigkeit von etwa 0,5 m in der bis 15 m 

Teil lagert eine graubraune gewarvte Bändertonfolge. Sie wird bis zu 1,8 m mächtig. Im unteren Teil sind es 
Feinsande und Schluffe, die mit Tonen wechsellagern. Die Jahresschichten sind einige Millimeter mächtig. 
Nach oben nimmt die Warvung ab und der Schluffgehalt zu. Über diese Folge greift eine neue Denudati-

Komponenten von den Seiten her annehmen, wenn hier nicht doch ein Hinweis auf einen zweiten elster-
eiszeitlichen Vorstoß bestünde. Dieser hätte zumindest eine geringmächtige Grundmoräne hinterlassen, die 
hier bereits aufgearbeitet ist.

-

-
ter anderem einen Stoßzahn von Parelephas trogontherii

) liegt etwa 150 m von dem SO-Ende des Schnittes entfernt. Der 
kiesige Sand geht schnell in eine graubraune Sand- und Schluffgrobdetritusmudde über. Diese ist fein 
geschichtet. Die Muddeschichten wechseln mit Muddefeinsanden. Die etwa 1,2 m mächtige Basismudde 
wird von einer durchhaltenden Feinsandlage abgeschlossen. Diese ist 0,1 m mächtig.

–   Auf ihr lagert ein 0,2-0,5 m mächtiger graublauer bis schwarzer, faulschlammartiger organogener 
-

zurück, sind in den Beckenton eingedrückt und werden von der darüber lagernden gelbbraunen Ton-
mudde gefüllt ( ). 

an Chara-Resten und haben so mehr oder weniger den Charakter von Chara-Kalkmudden. In ihnen 
kommen, allerdings auch stark zersetzte Anodonta-Schalen und andere Molluskenschalen vor. Die Folge 

überlagert ( ). 

(13.7.1993). – (Illustration D. Mania).
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– 

) im SO in nordwestlicher Richtung ( ):
-

Weiter nach NW schiebt sich unter diese Folge ein Bänderton ein. Unter diesem lagern Schmelzwassersande. 
Aus den Muddesanden geht eine sandige geschichtete Schluffmudde hervor. In sie schieben sich zwei 

-
mudde (Bereich der Proben 10 bis 12). Es folgen eine tonige Schluffmudde mit Anodonta-Schalen (Bereich 

Anodonta-Schalen 
Chara

den dort entnommenen Proben zur Untersuchung der Molluskenfauna.  
), dessen Standort nur wenig vor dem 

).
Beschreibung von unten nach oben:

-

dunkelgraues Anmoor überprägt.
 (8)   Dunkelbraune geschichtete sandige Grobdetritusmudde (Torfmudde). Übergehend in

 Schöningen,  
 

-
geben sind Entnahmestel-
len von Molluskenproben. –  
(Illustration D. Mania).
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 (7)   dunkelgraubraune, nur undeutlich geschich-
tete Sand-Schluffmudde, im oberen Teil mit 

 (6)   Dunkelbraune fein geschichtete, feinsandige 
Grobdetritus-Schluffmudde.

 (5)   Graubraune feinsandige geschichtete Schluff-
mudde. Übergehend in

 (4)   zunehmend tonige Schluffmudde, mit Ano-
donta-Schalen. Übergehend in

 (3)   tonige Schluffmudde, nach oben zunehmend 

 (2)  (1) Gelbbraune tonige Schluffe (organogener 

-
kenproben angegeben.
Ein Baggerschnitt führte durch obere Teile des Pro-

-

). Das ergab 30 m süd-

8) einen weiteren Aufschluss der Folge Schöningen I, 
), Beschrei-

bung von untern nach oben:
-

sohle) lagern kiesige Sande, übergehend in
(13)   grauen kiesig-grusigen Ton, aus dem sich ein 

-
mend organogene Bestandteile und wird zur Ton- / Schluffmudde.

-
tende Verwitterung, die durch Grundwasserabsenkung des Tagebaues hervorgerufen wurde. Dabei 

-

-

Anodonta-Schalen. Überge-
hend in

-

-
gehend in

 (6)   braune ungeschichtete Tone (einst Tonmudden), übergehend in

-
tration D. Mania).
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 (5)   geschichtete tonige Schluffe (einst Schluffmud-
-

ken. Übergehend in
 (4)   gelbbraune ungeschichtete Tone (einst Ton-

mudden), übergehend in
 (3)   geschichtete tonige Schluffe (einst Kalkschluff-

mudden), mit Anodonta- und Sphaerium-Scha-

in

bis 2012 noch nicht ausgeführt wurde.

90 m (SW) bis 65 m (NO). Er ist fast 400 m lang 
( , vgl. ; Ausschnitt auf ). 

15 m hoch. Wie der nordwestlich neben ihm verlau-

Im Liegenden herrschen die elsterzeitlichen Schmelz-
wassersande vor. Die grauen, in oberen Teilen mehr 
und mehr gelbbraunen kiesigen Sande der elstergla-
zialen Serie beherrschen den Schnitt auf eine Länge 
von etwa 300 m in NO-Richtung. Sie sind über 13 m 
mächtig und tauchen noch in den zweiten Schnitt 
ab, so dass eine Mächtigkeit von mehr als 15 m an-
genommen werden muss. Die Grundmoräne ist hier 
nirgends erhalten, und so können wir auch nicht – 
wie an vielen Stellen im Tagebau – feststellen, wie 

-
sande ist. Sie sind schräg- und kreuzgeschichtet. In der Regel sind die oberen Teile weniger reich an Kiesen 
als die unteren.
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–   Schöningen II-1 (
undeutlich ausgebildet ist, so dass stellenweise die Schmelzwassersande in die basalen kiesigen Sande 
übergehen, welche 1-2 m Mächtigkeit erreichen. Auf ihnen liegen 1-3 m mächtige, graue bis graubraune 

-
vertinsandhorizonte in einer Gesamtmächtigkeit von 1 m ausgebildet. Aus ihnen geht der 0,5 m mäch-
tige dunkelbraune holzreiche Torf hervor, der mit den Mudden ausstreicht. Weiter nach NO kommen von 
II-1 nur gelegentlich Wurzelreste im Beckenschluff vor.

überschnitten. Diese hat auch zunehmend den Beckenschluff beeinträchtigt. Auf dieser Denudations-

der in graue bis graubraune Sand- und Schluffmudden mit Grobdetritus übergeht. Sie sind bis zu Chara-
Kalkmudden entwickelt. Hier kommen zahlreiche Schalen von Anodonta vor. Die Folge endet mit einem 

–   Schöningen II-3: Die Kleinfolge ist ähnlich aufgebaut wie II-2, aber nur 1-1,5 m, stellenweise sogar 
nur 0,6 m mächtig. Auch sie beginnt meist mit einem geringmächtigen sandigen Horizont. Die grauen 
Schluffmudden sind bis zu hellgrauen und weißlich-braunen Chara-Kalkmudden mit zahlreichen Ano-
donta-Schalen entwickelt. Ein sandiger Flachmoortorf beendet die Folge.

–   Schöningen II-4: Die Kleinfolge wird 2-3 m mächtig und ist wie II-2 und II-3 durch die ganze Rinne 
verbreitet. Sie beginnt mit geringmächtigen Sanden und Sandmudden, diese gehen in Schluffmudden 

Anodonta
 Detritus ärmere Beckenschluffe und tonige Beckenschluffe sowie weißlich-hellgraue Chara-Kalkmudden, 
wieder mit Anodonta-Schalen. Sie werden von einem dunkelgraubraunen Flachmoortorf bedeckt. In 

 Schöningen, 
 

(Illustration D. Mania).
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Schneidezähne eines Wildpferdes und Knochensplitter gefunden (D. Mania bei Entnahme von Mollus-
kenproben). Damit wurden wir auf die Fossilführung dieses Horizonts aufmerksam, der sich in der Nach-
folgezeit zum Speer-Fundhorizont entwickeln sollte.

sog. Lehmbröckelsanden, also Umlagerungsprodukten aus Sand mit einzelnen kleinen Geröllen und aus 

teils tonige Beckenschluffe über, die vor allem im unteren Teil eine feine Wechsellagerung aus dünnen 
Feinsand- und Schluffbändern zeigen. Darüber, etwa im oberen Drittel, war lokal auf größere Erstre-
ckung ein 30-40 cm mächtiger holzreicher dunkelbrauner Bruchwaldtorf ausgebildet. Über diesem erst 
setzte die das Optimum anzeigende graubraune Chara-Schluffmudde (30 cm) ein, über dieser lag ein 
schwarzer, teilweise sandiger, teilweise schon zersetzter Flachmoortorf (Gräsertorf).

-
reich der Rinne bzw. Depression eine aus Grobsand- bis Mittelkiesgröße bestehende Geröllsohle trägt. 

-
schichteter Beckenton mit Andeutungen organogener Beimengungen, also eine Ton-Schluffmudde. Erst 

bis 7 m tief und lagert diskordant auf den elsterzeitlichen Schmelzwassersanden. Sie beginnt mit 1 m mäch-
tigen kiesigen Sanden bis Sanden, die auf einem Denudationsrückstand aus gröberen Kiesen und Geröllen 
liegen. Aus ihnen geht ein teilweise geschichteter sandiger Beckenschluff hervor. Über diesem erscheint 
nochmals ein sandig-kiesiger Horizont. Auf ihm ist ein brauner Beckenschluff ausgebildet, der gleich von 
der Schnittoberkante gekappt wird. Möglicherweise ging dieser in organogene Ablagerungen über, die hier 
leider nicht mehr vorhanden sind, da sie vor der geologischen Untersuchung abgetragen wurden.

einer Kies-Blockmoräne entwickelt sind. Hier handelt es sich um die ausgewaschene Saalegrundmoräne. 

-

liegen gelbbraune sandige Kiese, die ebenfalls zur Abschmelzphase der Saalevereisung gehören.

mit einer Steinsohle und geringmächtigen kiesigen Sanden – alles Material aus der liegenden saaleglazialen 

Hier handelt es sich um einen nur 350 m langen Schnitt, der durch einen Versatz des Abbaues bedingt war 
( , vgl. ). Er beginnt am südwestlichen Endstoß, verläuft von SW nach 
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; vgl. 
auch ).
Das Liegende der Rinne sind die vorwiegend grauen elsterzeitlichen Schmelzwassersande. Sie sind teil-
weise kiesig, schräg- und kreuzgeschichtet und enthalten im westlichen Teil auch größere Geschiebeblöcke, 
was auf Aufarbeitung einer Grundmoräne hinweist. Unter der Rinne ist noch eine 2 m mächtige Linse der 

-
schiebe vorkommen, deutet das wieder auf zwei Elstervorstöße und damit verbundene Grundmoränen hin.
Die Rinne der Folge II reicht von der Schnittoberkante maximal 15 m tief. Entsprechend mächtig ist die Serie. 

vorhanden. 
–   Schöningen II-1: Die Folge II beginnt, wie an den anderen Schnitten schon beobachtet, auf einer De-

Über ihm kommen geringmächtig oder in Resten mergelige Kalkmudden, Travertinsande und Grobde-
tritusmudden vor. Dieser etwa 0,2-0,3 m mächtige Horizont greift vom Anmoorbereich aus über den 
Beckenschluff hinweg. Er geht in den bis 60 cm mächtigen schwarzbraunen, mit Hölzern, Gräsern und 
Schilfresten angereicherten Torf über ( ). Vom Grenzbereich zwischen Mudde und Torf reicht ein 
Wurzelhorizont tief in den Beckenschluff hinein ( ). Er geht vor allem auf Baumwurzeln zurück. 
In diesem als Bruchwaldtorf zu bezeichnenden Torf kamen zahlreiche Stammreste vor ( ).

–   Schöningen II-2 (
den auskeilenden Beckenschluff nach NO hinweg, um selbst sich aufzulösen und mit grauen, z. T. kiesigen 
Sanden zu verzahnen. Die Folge beginnt mit einem geringmächtigen Sand- bzw. Muddesandhorizont, in 
dem kleine Gerölle, auch Muddegerölle, vorkommen. Daraus entwickelt sich eine undeutlich geschichtete 

Chara-

Abb. 39
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vor. Anodonta-Schalen sind eingelagert. Der Kalkgehalt nimmt nach oben weiter zu. Hier liegt eine hellgrau-
braune bis hellbraun-gelbliche Chara

–   Schöningen II-3 ( ): Die Kleinfolge ist nur 0,7-1,2 m mächtig. Auch sie beginnt mit einem Mud-
desand, welcher kleine Kiesel und Muddegerölle enthält. Aus ihm geht eine weißlich-braune Chara-

Anodonta-
Schalen. Der obere Teil besteht aus einem schwarzbraunen Flachmoortorf. Die Folge keilt in NO-Richtung 

): Die Kleinfolge erreicht 2-3 m, stellenweise ihre größten Mächtigkeiten von 
4 m. Sie beginnt mit einem Umlagerungshorizont aus Muddesand mit einzelnen kleinen Kiesen und 
Muddegeröllen. Darüber folgt die graubraune bis gelbbraune Schluffmudde, die zunächst höhere An-
teile an Chara-Resten und Anodonta-Schalen führt, dann wechselnde Anteile von Feinsand und Ton 
enthält und schließlich zu einer hellgrauen bis gelblich-braunen Chara-Kalkmudde entwickelt ist. Auf 

paläolithische Fundhorizont mit den Wurfspeeren, Knochenresten und Artefakten (Schöningen FStNr.13 

horizont kurz vor dem Ausstrich nur noch 1 m Mächtigkeit besitzt. 
–   Schöningen II-5 (

Ihre untere Hälfte besteht aus umgelagerten Sedimenten: Sanden und Schluffen mit Geröllen, auch 
Muddegeröllen. Feinsande wechseln mit tonigen Schluffen und sind schräg geschichtet. Dieser Horizont 

( ). Der obere Teil der Kleinfolge besteht aus grauen, z. T. tonigen Beckenschluffen. Auf diesen 
lagert ein zersetzter schwarzer Torf, diesem folgt ein geringmächtiger gelbbrauner Beckenton mit Mol-

bis 4 m Mächtigkeit erhalten. Sie geht aus einer Steinsohle, gelegentlich noch erhaltenen geringmächtigen 
kiesigen Sanden hervor und besteht vorwiegend aus gelbbraunem sandigem Beckenschluff. Aus ihm geht 

blockreiche gelbbraune Schmelzwasserkiese und -sande enthält. Im westlichen Teil ist dieser Horizont als 
Kies- und Blockmoräne ausgebildet. Die Ablagerungen sind noch zu 3 m Mächtigkeit erhalten. Nach einem 
Verlauf von 90 m streicht die Depression nach oben aus.

).
Sie betreffen die Folge Schöningen II (Beschreibung von unten nach oben)

– , links)
(17)  Hellgrauer Beckenschluff. Kleinfolge II-1.
Kleinfolge II-2:

-
nern (vorwiegend Quarz), darüber ein mehrere Zentimeter mächtiger Fein- bis Mittelsand (Mudde-
sand). Daraus geht eine gelbbraune bis graubraune Chara-Kalkschluffmudde hervor.

(15)   Dunkelbrauner Flachmoortorf mit Schilf- / Grasresten. 



Die Geologie der paläolithischen Fundstellen von Schöningen 79

Kleinfolge II-3:
(14)   Graubraune Chara
(13)  Dunkelbrauner zersetzter Flachmoortorf, mit Schilf- und Grasresten.
Kleinfolge II-4:

und Feinkieskörnern (vorwiegend Quarz), darüber eine graubraune bis weißlichbraune Chara-Kalk-
schluffmudde, geschichtet, die übergeht in eine 

(11)   graubraune Schluffmudde, geschichtet, mit Chara -
ckig. Übergehend in

(10)  graubraune bis braune geschichtete Chara-Kalkschluffmudde.
 (9)  Zersetzter schwarzbrauner Flachmoortorf.

 Schöningen, Pro-

-

D. Mania).
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Kleinfolge II-5:
-

 (7)  Schwarzbrauner, stark zersetzter Torf mit Holzresten.
 (6)  Graue Schluffmudde mit Chara-Resten.
 (5)  Schwarzbrauner zersetzter Flachmoortorf.
Kleinfolge II-6:

fein gewarvte Feinsande, darüber ein
 (3)   graubrauner, nach oben brauner toniger Beckenschluff. Abschluss von II-6.
Folge Schöningen III:

-
schichtete Sande, darüber gelbbraune Schluffe mit undeutlicher Schichtung und eingelagerten Sand-
linsen. Übergehend in

 (1)  gelbbraune Schluffe. 

– - , Mitte)

Kleinfolge II-2:

 lagern zunächst Muddesande, aus denen dunkelgraubraune geschichtete Schluffmudden hervorge-
hen, die in ihrem oberen Teil als Chara-Kalkmudden ausgebildet sind. Hier auch zahlreiche Anodonta-
Schalen.

(14)  Schwarzbrauner zersetzter Flachmoortorf. 
Kleinfolge II-3:
(13)  Gelblichbraune geschichtete Chara-Kalkmudde.
(12)  Schwarzbrauner zersetzter Flachmoortorf. 
Kleinfolge II-4:

-
gend Quarz). Darüber folgt ein Sandhorizont, der in einen dunkelgrauen sandigen Schluff übergeht. 
Aus diesem entwickelt sich eine 

(10)  gelbbraune-graubraune Chara-Kalkschluffmudde.

 (8)  Chara-Schluffmudde.
 (7)  Dunkelbrauner Flachmoortorf, vorwiegend Grasreste. 
Kleinfolge II-5:

Schluffe und Feinsande über. Übergehend in 
(5)   Wechsellagerung von Schluffen und tonigen Schluffen, z. T. mit Muddecharakter (höherer organoge-

ner oder humoser Sedimentanteil).
(4)   Zersetzter schwarzbrauner Flachmoortorf.
Kleinfolge II-6:
(3)   Gelbbrauner kalkhaltiger Beckenton mit Mollusken. Möglicherweise gehört aber (3) zur nur selten 
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Folge Schöningen III:

– - , rechts)
-

wassersanden.
Kleinfolge II-1:

(32)  hellgrauen Beckenschluff, der im oberen Teil stark durchwurzelt ist (vor allem Baumwurzeln).
(31)   Graubraune bis gelbbraune, mit Travertinsand/-kies (körnige, autochthone Aggregate) angereicherte 

(30)  Dunkelbrauner holzreicher Torf (von hier geht der Wurzelboden aus). 
Kleinfolge II-2:
(29)  Umgelagerter Torf. 

-
ten-Resten. Übergehend in

(27)  graubraune Chara-Kalkschluffmudde, geschichtet, mit Anodonta-Schalen und Muddesandlinsen.
(26)  Dunkelgraubraune Chara-Kalkschluffmudde.
(25)  Braune Chara-Kalkschluffmudde.
(24)  Dunkelbrauner zersetzter Flachmoortorf. 
Kleinfolge II-3:
(23)  Gelblichbraune geschichtete Chara-Kalkschluffmudde. Mit Anodonta-Schalen.
(22)  Dunkelbrauner zersetzter holzreicher Flachmoortorf (Reste von Birken und Sträuchern). 
Kleinfolge II-4:  

(20)  Graubraune geschichtete Chara-Schluffmudde.
(19)  Dunkelgraue Schluffmudde mit Anodonta-Schalen.
(18)  Hell- bis gelblichbraune geschichtete Chara-Kalkschluffmudde. Übergehend in

, vgl. auch ). Seine 

Der Schnitt wird vor allem durch die Schmelzwassersande der elsterzeitlichen Serie bestimmt. Sie do-
minieren im SW-Teil des Schnittes. Hier reichen sie unter die Schnittsohle und sind damit mehr als 15 m 
mächtig. Es sind graue, nach oben braune, z. T. verschieden stark kiesige Sande mit regelmäßiger horizon-

hin kommt in diesen Sanden noch die bis 3 m mächtige Grundmoräne vor. Sie löst sich in Linsen auf und 

tonigen Geschiebemergel. Da sich unter der Moräne wie seitlich nordöstlich unter ihr im Schmelzwas-
-

tete Grundmoräne zurückgehen, ist anzunehmen, dass auch in diesem Bereich des Harzvorlandes beide 
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elsterzeitliche Depression nach NO auf. Hier sind die Schmelzwassersande nur 2-3 m mächtig und werden 

Sande wieder ab und verläuft regelmäßig, nur schwach durchgebogen, weiter nach NO. Hier werden die 
Schmelzwassersande wieder bis 9 m mächtig. Gelegentlich werden sie diskordant von einem spätsaale-
zeitlichen oder dem Jüngeren Löss bedeckt. Sonst werden sie oben von der durch Planierung entstande-
nen Oberkante des Schnittes gekappt. Das Liegende bilden tertiäre Sande, gelegentlich Tone und dünne 
kohlige Flöze.

Kiese. Die Beckenfolge in der Rinne ist noch 6 m mächtig. Sie besteht aus 1-2 m mächtigen graubraunen 
Schluffmudden der Kleinfolge II-3, die am weitesten nach NO reichen, bevor sie in den Sanden am Rinnen-
rand ausstreichen. Im südwestlichen Teil trägt II-3 auch noch ihren Flachmoortorf. Es folgt diskordant die 

Chara-Kalkmudde und der Flachmoortorf mit seinem Fundhorizont. Nach NO, zum Ausstrich hin, werden 

kleiner Rest des oberen, Mollusken führenden Beckentons. Im Ausstrichbereich wird II-5 von einer Denuda-

streicht 85 m weiter nach NO aus. Die Folge wird bis 5 m mächtig, besteht aus basalen 0,5-1 m mächtigen 
kiesigen Sanden, dann aus gelbbraunen sandigen bis feinsandigen, geschichteten Beckenschluffen, in die 
im oberen Teil wieder Sande eingelagert sind. Dann wird die Folge durch die Oberkante abge schnitten.

elsterzeitlichen Schmelzwassersande eingeschnitten. Die Folge ist auf etwa 120 m Breite und bis zu 6 m 
-

nudationsrückstand. Er stammt vorwiegend aus aufgearbeiteten glazigenen Ablagerungen der Saaleverei-
sung. Dann folgt ein etwa 1 m mächtiger Sand. Doch sind diese basalen Sedimente nur an der tiefsten Stelle 
der Depression ausgebildet. Es folgen gelbbraune, geschichtete Feinsande, sandige Schluffe und Becken-

enthalten. Im nordöstlichen Teil beginnt stattdessen eine bis 2 m mächtige Sandlinse, die zum Rinnenrand 

Löss über. Dann ist auch diese Folge von der Oberkante abgeschnitten.

tief in die elsterzeitlichen Schmelzwassersande eingeschnitten und hält um 110 m weit aus, bis sie nach 
oben wieder ausstreicht. Sie enthält dunkelbraune Beckenschluffe, über diesen gelben Fließlöss und Löss. 

-

– 
Hier sind die Kleinfolgen II-3 bis II-5 aufgeschlossen ( ; Beschreibung von unten nach oben): 
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Kleinfolge II-3:
– Kalkschluffmudde.

Kleinfolge II-4:
-

che mit Steinsohle (vereinzelte Grobsand- und 
Feinkiesgerölle, vorwiegend Quarz) lagert eine 
graubraune feinsandige, geschichtete Schluff-
mudde mit zahlreichen Chara-Resten und 

 (8)   graue bis graubraune sandige Schluffmudde 
mit Feinsandlinsen. Übergehend in

 (7)   dunkelgraubraune schwach sandige, tonige 
Schluffmudde. Übergehend in

 (6)  dunkelgraubraune tonige Schluffmudde,
 (5)  desgleichen mit Anodonta-Schalen.
 (4)   Hellgraue bis gelblich-graue Chara-Kalkschluff-

mudde. Von oben reichen in sie keilartig Torf-
schmitzen hinein, offenbar Wurzeln von Gras-
bülten.

 (3)   Dunkelbrauner, zersetzter Flachmoortorf mit 
Feinsandlinsen.

humosen Sanden und Schluffen. 

-

beginnt die Stirn des aus dem Endstoß vom Tage-

ende SW. Angegeben sind Entnahmestellen von Molluskenproben. 
– (Illustration D. Mania).

-
). Südöstlich dieses 

 dargestellt, den 
SW-Endstoß erreicht, sondern mehrere 10 Meter davor endet ( ). Es ist 500 m lang und nach NO 
gerichtet. Zunächst liegt seine Oberkante, die durch Abplanieren entstand, bei 106-107 m NN. Nach NO 
steigt sie bis auf 113 m NN an. 
Die quartäre Serie wird wieder durch die elsterzeitlichen Schmelzwassersande bestimmt. Sie sind im un-
teren Teil mehr grau, im oberen mehr gelbbraun gefärbt und steigen bei etwa 150 m vom südwestlichen 

nach SW hin von der Grundmoräne überlagert, die an der Schnittoberkante mit 3 m Mächtigkeit beginnt, 
steil in die Rinne bzw. Depression absinkt und im Bereich der Schnittsohle eine Mächtigkeit von mehr als 
10 m erreicht. Die Schmelzwassersande sind schräg- und kreuzgeschichtet und werden nach SW, wo die 
Unterkante der Grundmoräne senkrecht einfällt, von dieser diskordant geschnitten sowie im Nachbarbe-
reich darüber gestaucht. 200 m weit nach NO vom SW-Endpunkt entfernt sinken die Schmelzwassersande 
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-

tonigem Geschiebemergel, enthält Geschiebe in verschiedenen Kiesfraktionen, während größere Geschiebe 

mächtigen, grauen, sandigen Schluff bedeckt, der direkt auf dieser ohne vorangehende Abtragung abgela-
-

strukturen, auch Frostspalten. Insgesamt muss das steile Absinken der Grundmoräne erst sekundär durch 
Setzungserscheinungen und Kohlediapirismus erzeugt worden sein.

sind vom Beckenrand her Sande eingeschwemmt. Sie werden bis 1 m mächtig. Erst darüber streicht die 
Chara-Kalkmudde und Flachmoortorf aus. Auf ihm liegt 

Schöningen III abgeschnitten. Diese wird nach SW noch 4-5 m mächtig, beginnt mit einer Steinsohle und 
kiesigem Sand und besteht vorwiegend aus teilweise geschichteten, braunen sandigen Beckenschluffen.
Ab etwa 200 m vom SW-Endpunkt des Schnittes setzen diskordant über den elsterzeitlichen Schmelzwas-
serkiesen saalezeitliche gelblich-braune sandige Kiese bis kiesige Sande ein. Sie überschneiden Frostspalten, 
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Kiessande sind etwa 2-3 m mächtig. Ihre wahre Mächtigkeit lässt sich deshalb nicht mehr an diesem Schnitt 
feststellen, da sie mit der Oberkante des Schnitts abplaniert sind bzw. in Kiesgruben ausgebeutet wurden.

ist hier noch zu einer Breite von 120 m und mit 5 m Mächtigkeit erhalten. Die Füllung besteht vorwiegend 
aus feinsandigen Beckenschluffen, in denen sich noch auf einer Länge von etwa 25 m Reste der beiden 

erwiesen. 

an der oberen Schnittsohle beginnt und bei 250 m über diese ausstreicht. Sie trägt auf einer Steinsohle 
zunächst sandige, dann lössartige Schluffe, die ebenfalls noch Reste von Bodenbildungen in Form von Ver-
lehmungen enthalten. Sie gehen offenbar auf die Parabraunerden der Folge V zurück. So ist diese Depres-
sionsfüllung der Folge Schöningen V zuzuweisen. Zugleich ist der Aufschluss ein Indiz für die Superposition 
der beiden Depressionen Folge IV und Folge V. 

-

eingesenkt Auelehm und darauf liegender Anmoorboden aus dem Holozän.

Dieser Schnitt beginnt in der Ecke, die der Tagebaurand mit der SO-Seite des Forschungspfeilers bildet (vgl. 
). Er verläuft von NW nach SO und wurde auf eine Länge von etwa 250 m aufgenommen. Seine 

unteren Schnitt untersucht werden ( ).

-
weise schräg geschichtete Schmelzwassersande. Sie erreichen über 6 m Mächtigkeit in einer rinnen artigen 
Depression. Nach den Seiten hin verdünnt sich der Sedimentkörper auf 1,5-3 m. Diese Schmelzwasser-
sande enthalten größere Geschiebeblöcke, obwohl sie als Vorschüttbildungen gelten und in diesem Falle die 
Grundmoräne darüber liegt. Über die Schmelzwassersande streicht also die Grundmoräne hinweg. Sie ist 

-
gel mit sandigen Beimengungen, einzelnen Geschieben in Kiesfraktion und vereinzelt größeren Geröllen. 

Teil bis 14 m mächtig. Sie wird in SO-Richtung von einer saalezeitlichen Rinne abgeschnitten und keilt nach 
einer Erstreckung von 190 m aus.

zunächst kiesigen Sanden. Sie gehen in den Beckenschluff an der Basis der organogenen Serie über. Er 
ist in der gesamten Rinne verbreitet und wird bis 1,5 m mächtig. Nach SO wird er immer geringmächtiger 
und keilt mit der Rinne aus. Im nordwestlichen Teil des Schnittes gehen aus dem Beckenschluff weißliche, 

von geringer Mächtigkeit hervor. Sie sind wie der darunter liegende Beckenschluff durchwurzelt. Mudde- 
-
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auch der holzreiche Torf betroffen, der gewöhnlich der Kalkmudde folgt und von dem die Wurzeln, die 
vor allem auf Baumbestand zurückgehen, in den Untergrund reichen.

dünnt aber nach SO zu ganz geringmächtigen Lagen aus. Wo sie am mächtigsten ist, besteht sie aus 
dunkelgraubraunen Schluffmudden, die im Mittelteil zu hellgrauen Chara-Kalkschluffmudden entwickelt 
sind und Anodonta-Schalen enthalten. Sie gehen nach oben in einen bis 1 m mächtigen schwarzbraunen 
Flachmoortorf mit Grasresten, aber ohne Hölzer, über. Dieser keilt in SO-Richtung zuerst aus. Die Mud-

nur 1,5 m Mächtigkeit. Wie II-2 beginnt auch sie mit einer schwachen Denudationsdiskordanz, die sich 
-

ter mächtigen Sanden bis Muddesanden hervor, welche Muddegerölle enthalten. Darauf lagern weiß-
lich-braune Chara-Kalkschluffmudden mit Anodonta
Ton folgt, welcher einen geringmächtigen zersetzten schwarzen Flachmoortorf trägt. Diese oberen Teile 

-
länge von 50 m. Dann besteht der Horizont nur noch aus 30-50 cm mächtigen Kalkmudden, noch weiter 
südöstlich vorwiegend aus Muddesanden.

mächtig. Hier besteht sie aus grauen tonigen Beckenschluffen, die nach oben in dunkelgraubraune 
Schluffmudden mit Anodonta Chara-
Kalkmudden. Diesen lagert ein dunkelbrauner Flachmoortorf (zersetzter Gräsertorf) auf. Zur Rinnenmitte 
hin wird die Folge etwas mächtiger. Hier sind basale Umlagerungshorizonte erhalten, die direkt der 

-

Endpunkt des Schnitts wird die Folge erosiv tiefer angeschnitten. Hier fehlen der Torf und obere Teile 
der Chara



88 D. Mania · M. Altermann · Das Quartär von Schöningen im nördlichen Harzvorland

bzw. abgerutscht, so dass der Eindruck entsteht, dass die Erosion einen gefrorenen Boden betraf. Noch 

und aus Schluff- und Chara-Mudden besteht. In diesen wurde bei 115 m Abstand vom NW-Endpunkt ein 
Rothirschgeweih gefunden.

allem obere Partien des Torfes betroffen, sich aber auch tiefer eingeschnitten, wie bei II-4 geschildert. 
-

durch kam es zum Einbrechen von gefrorenen Torf-, Schluff- und Muddepartien an den Rinnenrändern 
-

basalen Umlagerungsprodukte werden bis zu 3 m mächtig. Aus ihnen gehen humose Beckenschluffe 
und aus diesen ein Beckenton von grauer bis hellbrauner Farbe hervor. Darauf lagert – wenn erhalten 

-
det ist.

Schichtung und Frostspalten. Dieser Horizont ist bis zu 3 m Mächtigkeit erhalten und gehört offenbar zur 
Folge Schöningen III. Er wird nach SO bald von einer Erosionsrinne gekappt.
Diese Erosionsrinne ist saalezeitlich, offenbar beim Eiszerfall entstanden und enthält die Reste aufgearbei-
teter Schmelzwasserbildungen und der Grundmoräne, so dass an ihrer Sohle ein geröll- und blockreicher 
Denudationsrückstand zurückblieb. Nach oben werden die gelbbraunen Kiese sandiger. Insgesamt ist der 

Folge II greift diskordant ein bis zu 6 m mächtiger gelblichbrauner Horizont aus Sanden, Feinsanden und 

mächtig), denen ein bis 3 m mächtiger brauner Beckenschluff folgt. In diesen ist eine Linse aus Schluffmud-

bis schwarzer Auelehm, über diesem ein brauner Auelehm. Dieser trägt den rezenten Boden. Hier liegt die 

-
moor ab sind die Sedimente holozän.

– 
; Beschreibung von unten nach 

oben):
 (b)  Tertiäre Sande.
(49)  (22) (dsE) Schmelzwassersande Elstereiszeit.
(48)  (21) (dmE) Grundmoräne Elstereiszeit.
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Kleinfolge II-1:
-

gelagerte Bildungen der elsterzeitlichen glazialen Serien).
(46)  (19) Hellgrauer Beckenschluff.
(45)   (18) Beckenschluff bis Schluffmudde mit Wurzelboden (Baumwurzeln), gelegentlich auch mit Traver-

tinsanden (50).
Kleinfolge II-2:

-
dige Muddebröckelsande. Übergehend in Schillsande und 

(42)  Schluffmudden mit zahlreichen Anodonta-Schalen. Übergehend in
(41)  Chara-Kalkschluffmudde.
(40)  (16) Schwarzbrauner zersetzter Flachmoortorf. 
Kleinfolge II-3:

Chara Anodonta-Schalen.
(38)   Schwarzbrauner zersetzter Flachmoortorf. In südöstlicher Richtung bald abgetragen. In den Detailpro-

Quarz), darüber stellenweise Feinsande, dann humose Schluffe und Schluffmudden, auch mit zahlrei-
chen Chara-Resten und Anodonta-Schalen (Chara-Schluffmudden).

(36)  (14) Geschichtete humose Schluffe. Übergehend in
(35)  (12) sandige Schluffe. Übergehend in
(34)  geschichtete Schluffmudden. Übergehend in
(33)  (13) Schluffmudden mit Chara-Resten und zahlreichen Anodonta-Schalen.
(32)  (11) Hellgraue-weißlichbraune Chara-Kalkschluffmudde.
(31)  (27) (10) Schwarzbrauner zersetzter Flachmoortorf. 
Kleinfolge II-5:

-
debröckelsande. Hier treten auch vereinzelt kleine Frostspalten auf. Die Sande gehen in geschichtete 
humose Schluffe über. 

(28).

der Saalevereisung. 
(23)   (7) Braune bis gelbbraune, teilweise feinsandige oder mit Sandlinsen durchsetzte Schluffe mit Fließ-

möglicherweise zur Folge Schöningen V. 
Folge Schöningen VI:

 (5)  Beckenschluffe, darauf eine Verlehmung.
 (4)  Schluffmudde.
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 a, b

a



Die Geologie der paläolithischen Fundstellen von Schöningen 91

 a, b  Fortsetzung.

b
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 (2)  Humoser Auelehm.
 (1)  Gelbbrauner Auelehm mit rezentem Boden.

(

Der Schnitt wird vor allem von den Schmelzwassersanden der Elstereiszeit gekennzeichnet. Diese beginnen 
mit 2 m Mächtigkeit in einer Rinne am SW-Endpunkt des Schnitts. Hier lagert auf ihnen noch ein 3 m mäch-

-

fort, wo sie bis zu 4 m unter Schnittoberkante aufsteigen. Sie sind vorzugsweise aus grauen kiesigen Sanden 
zusammengesetzt, oft schräg- und kreuzgeschichtet, werden nach oben gelbbraun und durchschnittlich 
sandiger und enthalten zahlreiche nordische Geröllkomponenten. Bei 200 m vom SW-Ende entfernt sind sie 
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in eine Rinne eingesenkt und erhalten dadurch 10 m Mächtigkeit. Diese Mächtigkeit besitzen sie bis etwa 
400 m vom Endpunkt entfernt, wo sie über die Schnittoberkante aufsteigen. Von hier an werden sie erosiv 

Rinne angeschnitten, die saalezeitliche braune sandige Kiese enthält. Diese bestehen vorwiegend aus den 

-
spalten, die bis 3 m tief in das Liegende reichen. Ab 400 m vom SW-Endpunkt des Schnittes entfernt sind sie 

die hangende, 3-6 m mächtige Sedimentdecke der quartären Serie.

Aus der zugehörigen Rinne steigt nach NO der weichselzeitliche Löss auf. Er erreicht bis 3 m Mächtigkeit 
und streicht nach 100 m Entfernung vom SW-Ende an der Schnittoberkante aus. Er hat sich auf der Ober-

Im nach SO und O folgenden Bereich des Abbaufeldes kamen keine Rinnensedimente mehr vor. Die terti-
-

vor. Der Schnitt vom 25.10.1995 gibt davon einen Eindruck ( ; vgl. ). Er ist 325 m vom 

absenkt nach NNO, bis sie bei einem Abstand von 300 m vom SW-Endstoß die Oberkante des Schnittes bei 

seltener schräg geschichteten Vorschüttungssande der elsterglazialen Serie. Sie erreichen am Endstoß eine 
ursprüngliche Mächtigkeit von 9 m, steigen dann an einem Rinnenrand um 4 m auf, um auf ihre ursprüngli-

-
gen dann ganz allmählich nach NNO an, um 370 m vom SSW-Endpunkt entfernt eine Mindestmächtigkeit 
unter der künstlichen Schnittoberkante von 2 m zu erreichen. Hier werden sie von der Saalegrundmoräne 
abgeschnitten.
Die Saalegrundmoräne erstreckt sich von hier auf 370 m Länge. Sie erscheint nochmals 30 m weiter als 25 m 
breite und 3 m mächtige Linse, die sich von der Oberkante aus einsenkt. Die Moräne wird von saalezeitlichen 
Schmelzwasserkiesen und -sanden unterlagert. Diese sind gelbbraun gefärbt, liegen auf einer Steinsohle mit 
aufgearbeiteten grobkörnigen Komponenten der Elsterserie, sind schräg- und kreuzgeschichtet. Unter der 
Grundmoräne sind sie etwa 1-2 m mächtig, werden in NO-Richtung etwa 3 m mächtig, um bis 5 m Mindest-
mächtigkeit unter der Schnittoberkante zu erreichen. Es ist anzunehmen, dass sie auch hier oberhalb der 

Bereich des Schnittendes ausstrichen. Ein unterer Rest der Schotter erscheint noch bei 900 m vom SSW-Ende 
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erhalten sind. Die Grundmoräne wird noch bis 5 m mächtig. Sie ist als gelbbrauner, sandiger Geschiebelehm 
ausgebildet. Er enthält einzelne Gerölle in Kiesfraktion und nur hin und wieder ein größeres Geschiebe.
Im SSW-Teil des Schnittes ist eine Depression in den elsterzeitlichen Schmelzwassersand eingesenkt. Sie ist 
120 m breit, 5 m tief und mit entsprechend mächtigem braunem Beckenschluff gefüllt. Es ist wahrscheinlich, 

Von SSW her greift eine bis 3 m mächtige Decke aus feinsandigem Löss diskordant über die liegenden Sedi-
mentserien hinweg. Es ist der weichselzeitliche Löss, der z. T. als Fließlöss ausgebildet und oft mit sandigen 
Einlagerungen vermischt ist. Im oberen Teil liegt er meist als Fluglöss vor.

Ein Zwischenbericht

-

Möglichkeit ergab, die quartärgeologische Erkundung in diesem Raum weiterzuführen und neue Befunde 

eine lückenhafte und teilweise irreführende Darstellung einiger pleistozäner Einheiten, die den wirklichen 
Verhältnissen, wie sie von uns hier vorgelegt wurden, nicht entsprechen, auch nicht, indem man sich auf die 
Hinweise und bis dahin erschienenen Arbeiten von B. Urban (Urban u. a. 1988; 1991a; 1991b; Urban 1994) 
bezieht. Die Autoren nehmen aber, – was wahrscheinlich auf den von B. Urban veröffentlichten Ergebnissen 

-

Ein ähnlicher Artikel, der die Situation unseres Erachtens nicht richtig darstellt, wurde zur Exkursion auf der 
63. Tagung der Arbeitsgemeinschaft Nordwestdeutscher Geologen vom 28.-31. Mai 1996 angeboten (Elsner 
1996). In beiden Beiträgen sind nur die Angaben zu akzeptieren, die sich auf das Abbaufeld Esbeck beziehen 

Sedimente aus diesem Abbaufeld und nicht aus dem Abbaufeld Schöningen (Südfeld) zurück gehen.

Im südöstlichen Teil des Südfeldes des Tagebaues Schöningen, der im Laufe der Jahre bis 2001 aufge-
schlossen wurde, ergaben sich keine besonderen quartären Abfolgen. In der Regel erreichten die tertiären 

fehlte, bedeckt. Die elsterzeitlichen Schmelzwassersande verschwanden in südöstlicher Richtung, die saale-
zeitlichen waren nur noch in Resten erhalten und verschwanden ebenfalls weitestgehend aus dem Deckge-
birge des Tertiärs. Das Abbaufeld reicht bis an den westlichen Talrand der Schöninger Aue bei Hötensleben, 
die hier nach S zum Oscherslebener Großen Bruch hin abbiegt, nachdem sie die Mißaue aufgenommen 

-
fernt (
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ausschließlich aus den Sanden des Tertiärs. Im Bereich des Endstoßes, der S-Ecke des Tagebaues, kam an der 

Tertiärsanden bestand, wieder eine tiefe quartäre Rinne zum Vorschein. Sie setzt unmittelbar im Abstand 
von ca. 100 m vor dem SO-Endstoß ein, wird von diesem schräg geschnitten und verlässt in südsüdöstlicher 
Richtung den Tagebaubereich.

; ; vgl. auch 
). Es konnte auf 

einer Länge von 25 m aufgenommen werden ( ). Der Schnitt war aus drei Anschnitten stufenartig 
zusammengesetzt und insgesamt 15 m hoch. Seine Oberkante wurde vom rezenten Boden gebildet und 

nach NNW bis auf die letzteiszeitliche dünne Lössdecke wieder verschwanden.

– )
Die quartäre Serie beginnt mit kiesigen Sanden bis sandigen Kiesen, die teilweise rinnenartig in das Lie-

stellenweise den Charakter einer Blocksohle hat, da sie aus den Abtragungsprodukten der elsterzeitlichen, 
wie auch der saalezeitlichen glazialen Serie besteht. Die Kiese und Sande sind hellgrau bis hellbraun gefärbt, 
oft durch Einlagerung von tertiären Quarzsanden aus der nächsten Umgebung in ihrer Grundsubstanz weiß 
gefärbt. Sie sind etwa 0,5-2,5 m mächtig.

angeschnittene Rinne, deren basale Lage sie bilden. Die Rinne hat eine Tiefe von 8 m und ist mit einer derart 
mächtigen Sedimentfolge gefüllt. Die liegenden Kiese und Sande werden nach oben feinkörniger, gehen in 
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die durch Anreicherung organogener Sedimentsubstanz, wie Fein- und Grobdetritus, den Charakter von 
humosen Mudden annehmen. Die Muddesande sind etwa 0,5 m, die muddeartigen Beckenablagerungen 
etwa 1,5 m mächtig. Sie gehen nach oben in eine etwa 1-1,5 m mächtige Folge von grauen bis braunen 
Schluffen und Feinsanden über, die als zentimeterdünne Lagen ständig abwechseln.
Der obere Teil der Rinnenfolge besteht aus gelbbraunen geschichteten kiesigen Sanden, Sanden, Schluffen 

hat oft den Charakter einer Fließschichtung und deutet nicht nur auf Einschwemmung hin, sondern vor 

Im südlichen Teil des Schnittes greift über diese Folge ein Verwitterungshorizont hinweg. Es handelt sich um 
einen dunkelbraunen Lehm, im oberen Teil tonig, im unteren Teil mit Mn- und Fe-Ausscheidungen in Form 

-
-

schnitten, bis er etwa im Mittelteil des Beckens verschwindet. Hier ist außerdem in die Beckensedimente 
eine etwa 3 m breite und 1 m tiefe Rinne eingesenkt, die mit kiesigen Sanden gefüllt ist.

Fließerde-Lössdecke. Sie ist gelblich-braun gefärbt und etwa 3-3,5 m mächtig. Nach N verliert sie an Mäch-

mächtige Fließerdedecke hervor. Sie ist undeutlich geschichtet, die verschieden körnigen Sedimente wech-

Länge in den Untergrund. Hier sind oft Sand- und Feinkieslinsen eingelagert. Auf der teilweise undeutlich 

Teil eine schwache Verlehmung von 20-30 cm Tiefe beobachtet werden. Es ist ein brauner toniger Schluff 
mit feiner blättriger Struktur. Generell geht aus der Fließerde der Jüngere Löss hervor. Er lagert sich über 
die Verlehmung hinweg. Er ist etwa 1 m mächtig, gelb, unstrukturiert, also als Fluglössdecke ausgebildet.

– 

-

Teile des Kieses sandiger und geschichtet. Aus diesem Horizont geht eine etwa 3-4 m mächtige, gelbbraune 
Folge aus undeutlich geschichteten Feinsanden, feinsandigen Schluffen und Schluffen hervor. Sie ist mit 

-

–   Unterer Bodenkomplex ( ). Er wird etwa 1 m mächtig und besteht aus dunkelbrau-

-
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obachten. Sie liegen in Körnchenform oder als Beläge vor. Unter dem Boden kam es zu schichtparallelen 
Mn-Ausscheidungen in Form von Manganbändern. Auf dem Boden erscheinen Reste grauen humosen 

anzusprechender Nassboden vor. Ihm folgte nach einer kurzfristigen Schluff- und Feinsandablagerung 

komplex. – (Illustration M. Altermann, 
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auszukeilen. Mit ihm steigen die Manganbänder im Untergrund auf, bis sie dicht an seiner Unterkante 
liegen. Im parabraunerdeartigen Bt-Horizont wurden Holzkohlen beobachtet.

–  Oberer Bodenkomplex ( ). Auf dem unteren Bodenkomplex lagern etwa 1-2 m mächtige, 
undeutlich geschichtete Schluffe, die sandige und mit einzelnen Kieseln durchsetzte Partien enthalten. 
Es handelt sich um die Fließerden im oberen Teil der Beckenfolge. Sie tragen den oberen Bodenkom-
plex. Dieser besteht hauptsächlich aus einem durchschnittlich 0,5 m mächtigen, dunkelbraunen tonigen 

-

um einen bis 45 cm mächtigen grauen bis dunkelgrauen Ah-Horizont. Der obere Bodenkomplex reicht 

Während seine Parabraunerde immer geringmächtiger wird infolge der nach ihm ablaufenden Abtra-

-

-
prägten Verlehmungszone im oberen Teil. Die Folge ist hier 3,5 m mächtig. Ihr unterer 2 m mächtiger Teil 
wird durch Fließerden geprägt und besteht aus z. T. kiesigen, z. T. tonigen Schluffen, aus Feinsanden und 

-

der äolische gelbe Löss (0,8 m).
Aus der geschilderten Abfolge geht hervor, dass hier zwei spezielle Bodenkomplexe durch kaltzeitliche Ab-
lagerungen getrennt und von solchen überlagert werden. Jeder Bodenkomplex besteht aus einem unteren, 
bis zu parabraunerdeartigen Verhältnissen oder zur Parabraunerde entwickelten Boden und einer oberen 
Humuszone, die von dem liegenden Boden durch geringfügige Abtragungsvorgänge und Fließerdebildung 

-

Weichselfrühglazial zu. Die hangende Folge ist allgemein weichselzeitlich. Es entstanden zunächst frühgla-

Stadial zugewiesen werden, das etwa um 50 000 bis 60 000 B. P. angesetzt werden kann. Dann folgen 
nochmals mittelweichselzeitliche Fließerden, die eine schwache interstadiale Verlehmung tragen. Erst dann 

-

Kiese gehen vorwiegend auf die aufgearbeitete glaziale Serie der Saalevereisung zurück. Für die Einstu-
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SW nach NO (vgl. ). Er beginnt mit dem Einsetzen der quartären Sedimente und wurde in einer Länge 
von etwa 100 m in NO-Richtung aufgenommen (Abb. 50
Schnitt in die N-Richtung um. Von hier aus wurde der Schnitt auf eine Länge von 90 m aufgenommen. Die 
quartären Sedimente werden hier bis 17 m mächtig ( ).

– 

Entfernung von 55 m vom Endpunkt aus 12 m Mächtigkeit. Damit zeigt sich eine Rinnenstruktur, die bei 

-
len und einzelnen Blöcken, den Resten aufgearbeiteter Grundmoränen aus Elster- und Saalezeit. Die Stein-
sohle ist mit bis 1 m mächtigen gelblich-braunen sandigen Kiesen bis kiesigen Sanden verbunden. Durch 
Korngrößenabnahme geht aus den kiesigen Sanden eine bis 5 m mächtige Folge aus gelblich-braunen san-
digen Schluffen und Schluffen hervor. Sie ist undeutlich geschichtet. Es handelt sich um lössige Fließerden 
bis Fließlösse.
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einer undeutlichen Steinsohle und geringmächtigen kiesigen Sanden, die erst in NO-Richtung in tieferen 
Teilen der Rinne mächtiger werden. Auf diesen basalen Sedimenten lagert ein dunkelbrauner Beckenschluff.
Über der Fließerde- 

Unterer Bodenkomplex: Dieser ist nur unvollständig erhalten. Er besteht hier aus einem ca. 50 cm bis 60 cm 
-

setzt, im unteren Teil mit Mn- und Fe-Konkretionen, noch tiefer mit Manganbändern. Auf diesem Bodenrest 
lagert ein etwa 20 cm mächtiger Schluff, der durch einen humosen Boden überprägt ist und deshalb eine 
dunkelgrau-braune Farbe hat.
Oberer Bodenkomplex: Es folgt ein 60-70 cm mächtiger Schluff, der von oben bis zu 50 cm Tiefe durch einen 

Gefügestruktur durchsetzt. In diesem Bereich ist der Schluff deutlich toniger. Vereinzelt treten Eisen- und Man-
ganausscheidungen auf. Es folgt über diesem B-Horizont ein 40 cm mächtiger gelbbrauner Schluff, der einen 
dunkelgrauen bis dunkelgraubraunen Humushorizont trägt. Er wird von einem dunkelbraunen Schluff (20 cm 
mächtig) überlagert. Der Bodenkomplex ist in nördlicher Richtung abgetragen und keilt aus.

Wechselfolge mit Fließschichtung. Hier liegt also die basale Fließerde-Fließlöss-Folge vor. Über ihr lagert der 
gelbbraune Fluglöss. Dieser trägt den holozänen Boden, eine degradierte Schwarzerde.

– 
-

hier über einen Rest der Saalegrundmoräne ein. Diese lagert auf etwa 2-2,5 m mächtigen, sandigen Kiesen, 
die mit einer Steinsohle beginnen. Diese enthält bereits nordisches Material. So handelt es sich mehr oder 
weniger um aufgearbeitete Ablagerungen der elsterzeitlichen glazialen Serie. In sie ist ein linsenförmiger 
Körper der Saalegrundmoräne eingesenkt. Sie besteht aus gelbbraunem sandigem Geschiebelehm und ist 
auf eine Länge von 15 m und mit einer Mächtigkeit von 2-4 m erhalten.

-
falls aus einer Steinsohle hervorgehen und in den tieferen Teilen der Rinne bis 2 m Mächtigkeit erreichen. 
Sie bestehen vorwiegend aus Quarzen sowie allen Komponenten der elster-, holstein- und saalezeitlichen 
Sedimente, die aufgearbeitet wurden (Muschelkalk, quarzitische Sandsteine, Feuerstein, nordisches Kristal-
lin, paläozoische Kalke u. a.). Ihre Korngröße nimmt nach oben ab.
Aus den basalen Sanden geht ein 2,5 m mächtiger Horizont von limnischen Beckenablagerungen hervor. 

-

von Zweig- und Grasresten. Nach oben schieben sich mehr und mehr tonige Lagen ein. Auf diesem Horizont 
entstand ein etwa 1 m mächtiger dunkelbrauner, undeutlich geschichteter Beckenschluff.
Über der limnischen Folge lagert ein bis 1 m mächtiger Sandhorizont. Dieser geht in die 4-6 m mächtige 
ständig wechselnde Folge von Sanden, kiesigen Sanden, Schluffen und tonigen Schluffen über. Diese Se-

ihren oberen Partien auf. Von S greift auf diese Folge der obere Bodenkomplex über. Doch wird er wie diese 
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Fließerden bis Fließlösse, dann der autochthone Löss. Diese Folge ist im Rinnenbereich am mächtigsten. Sie 
verliert an Mächtigkeit nach außen, vor allem in nördlicher Richtung. Hier lagern außerhalb der Rinne auf 
den saalezeitlichen Kiesen nur 1-1,5 m mächtige Fließlösse und Löss.

fehlende Teil konnte auf Grund einer hier in den Endstoß eingeschnittenen Einfahrt nicht aufgenommen 
werden. Hier biegt der Schnitt aus der SW-NO-Richtung nach N ab. Der aufgemessene Schnitt ist 130 m 
lang (Abb. 51

). 
-

mente enthält, die mit der Folge Schöningen IV identisch sind. Auf dem Rinnenboden lagern eine Steinsohle 
aus gröberen Komponenten der glazialen Serien der Elster- und Saalevereisung sowie etwa 2 m mächtige 

-
che folgen 0,5 m mächtige kiesige Sande, die in 2-3 m mächtige, limnisch-telmatische Beckenablagerungen 
übergehen. Diese Beckenablagerungen beginnen mit einem 0,5 m mächtigen, dunkelgrauen Beckenton, 
darauf lagern bis 1 m mächtige schwarzbraune sandige Torfe mit Grobdetritus aus Birken und Kiefern (Höl-
zern, Rinden, Ästen, Zweigen, Knospenschuppen, Zapfen), Krautresten und Gräsern. Auf dem Torf lagern 
0,5 m mächtige graue Muddesande mit Grobdetritus. Torf und Beckenton streichen nach N aus. Hier be-

durchsetzt sind. Mitunter sind Lagen von Beckenton eingeschaltet oder aufgelagert. Dann folgt ein bis 2 m 
mächtiger teils toniger, teils sandiger, dunkelgrauer, meist fein geschichteter Beckenschluff, der auf Grund 
des beigemengten Grobdetritus auch den Charakter einer Mudde annimmt.

-
gelagerten Sande, Schluffe, tonigen Schluffe, die mit kiesigen Lagen durchsetzt sind, ein. Sie werden bis 
6 m mächtig.

 Schöningen, 

(Illustration D. Mania).
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-
pleistozäne Decke aus Fließerden/Fließlössen und Löss. Von der oberen Lösslage aus reichen Eiskeilspalten 
in das Liegende.
Dieter-Hans Mai (Berlin) wurde ein Rückstand übergeben, der aus einer umfangreichen Schwemmtorfprobe 

Samen festgestellt (13.11.2001):

Alisma plantago-aquatica 
Batrachium aquaticum
Berula erecta (= Sium erectum)
Betula nana
Betula verrucosa/pubescens
Carex aquatilis
Carex elata
Carex pseudocyperus
Carex rostrata
Carex vesicaria
Ceratophyllum submersum
Chenopodium glaucum
Coenococcum geophilum
Eleocharis ovata
Hippuris vulgaris
Juncus sp.
Lemna trisulca
Menyanthes trifoliata
Najas marina
Nuphar luteum
Nymphaea alba
Oenanthe aquatica
Phragmites communis

Pinus sp.
Pinus vel. Larix
Polygonum amphibium
Potamogeton alpinus

Potamogeton gramineus
Potamogeton obtusifolius
Potamogeton pectinatus
Potamogeton perfoliatus
Ranunculus sceleratus
Rumex maritimus
Rumex sp.
Salix sp.
Schoenoplectus lacustris
Scirpus sylvaticus
Sparganium neglectum
Sparganium simplex
Stachys palustris
Urtica dioica
Valeriana cf. dubia
Viola palustris
Zannichellia pedicellata

Wie schon aus den Sedimenten und den zahlreichen Kiefern- und Birkenresten ersichtlich ist, liegt keine 
voll entwickelte Warmzeit vor. Es handelt sich um eine boreale Vegetation mit Kiefern-Birkenwald; Exoten 
fehlen. Bis auf Ceratophyllum submersum als einzige Art des Brasenia-Komplexes fehlen auch alle ther-
mophilen Arten. Biostratigraphische Anzeiger fehlen ebenfalls. Bislang kann nicht entschieden werden, 
ob ein Interstadial oder eine boreale Phase eines Interglazials vorliegt. Die Sedimentfolge lässt vermuten, 

-
grenze. Wahrscheinlich entspricht der B-Horizont im unteren Bodenkomplex als fazielle Vertretung diesem 
Abschnitt eines wärmeren Klimas. Das spricht für eine Einordnung der limnisch-telmatischen Folge in einen 
frühinterglazialen Abschnitt.

NW nach SO, biegt um nach Süd und schließlich nach SW. Es ist 550 m lang ( ; vgl. ). Die 
Oberkante wird vom holozänen Boden gebildet und liegt etwa bei 95 m NN.
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Die quartäre Decke liegt hier auf einer wechselnden Folge des Tertiärs, dieses mit Sanden, Schluffen, Tonen 

lagern auf einer Blocksohle kiesig-sandige bis tonige Lehme, die reich an Geschiebeblöcken sind. Es handelt 
sich wohl um einen aufgearbeiteten Geschiebemergel. Die Lage wird 1 m bis maximal 2 m mächtig und 
streicht allmählich in südöstlicher Richtung aus, indem sie in aufgearbeitete Schmelzwassersande, nämlich 
geringmächtige quarzreiche sandige Kiese bis kiesige Sande übergeht.
Auf dem aufgearbeiteten Glazial lagert eine mehrere Meter mächtige Folge von Schluffen, die wechselnd 
sandiger oder toniger sind und einen fossilen Bodenkomplex enthalten, der im genannten Rinnenbereich 

Als dritte Folge überdeckt die weichselzeitliche Fließlöss-Lössfolge das bisher geschilderte Quartär. Auf ihr 

– 
Beschreibung ( ) von unten nach oben:

Es treten vor allem Geschiebe aus einer Grundmoräne auf (Quarzit, Sandstein, Kalkstein, Kristalline 
-

übergeht, der zahlreiche Gerölle in verschiedener Kies- bis seltener Blockfraktion enthält. Damit macht 
das etwa 1 m mächtige Sediment den Eindruck eines Geschiebelehms. Es liegt eine teilweise aufgear-
beitete Grundmoräne vor. Übergehend in 

kleineren Geröllen. Mit senkrechten Wurzelbahnen, diese mit Eisenbelägen ausgekleidet. Sie reichen 
tief in das Liegende. Auf dem Horizont eine Bodenbildung:  

unten übergehend in dunkelgraubraunen bis kaffeebraunen tonigen, entkalkten Schluff, ungeschich-
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(13)   Seitlich über dem fossilen Boden eine Stein-
sohle.

(12)   Hellgraue undeutlich geschichtete Wechsel-

-
mal so mächtig erhalten und trägt einen fossi-
len Boden:

(11)   Der graue tonige Schluff wird nach oben toni-
ger, wird von Wurzelbahnen senkrecht durch-
zogen und trägt einen dunkelgraubraunen 
Bodenhorizont, der sich nach unten in grau-

Steinsohle aus kleineren Geröllen (vorwiegend 
Quarz, Feuerstein, Kristallin, Kieselschiefer 
u. a.), und darüber ein feinkiesig-grobsandiger 
Sand. Auf diesem lagert ein 

 (9)   grauer gebänderter (fein geschichteter) Schluff 
mit tonigen und feinsandigen Lagen und klei-

-

wird er durch 
 (8)   einen fossilen Boden überprägt. Er ist wie der 

unterste Boden (14) ausgebildet: ein dunkel-
grauer bis dunkelgraubrauner humoser toni-
ger Schluff mit eingelagerten dunkelgrauen 
tonigen Linsen und Schmitzen, der sich nach 
unten in einen ausgebleichten gelbbraun-hell-

enthält wiederum Wurzelbahnen mit Eisenaus-
kleidungen und ist entkalkt.

Wechselfolge von Feinsanden, Schluffen und 

oben übergeht in 
 (5)   eine graubraune bis gelbbraune Schluff-Fein-

sand-Wechselfolge, von der kleine Frostspalten in das Liegende reichen. Es handelt sich um eine Löss-
Fließerde. Übergehend in 

 (4)   hellbraunen bis ockergelben Schluff (Löss), basal noch mit Fließschichtung. Überprägt durch den holo-
zänen Boden: 

 (3)  entkalkte Bleichzone,
 (2)  schwarzer humoser A-Horizont (Aueboden).
 (1)  Kaffeebrauner Schluff (holozäner Auelehm). Durch Planieren gekappt.
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Die generelle stratigraphische Abfolge des Quartärs im Tagebau Schöningen

-
relle stratigraphische Abfolge im Bereich der Randsenke bei Schöningen. Dabei stützen wir uns auf die ei-
genen, seit 1992 durchgeführten Untersuchungen im Südfeld des Tagebaues Schöningen, während die vor 
dieser Zeit im Nordfeld (ehem. Abbaufeld Esbeck) erarbeitete stratigraphische Abfolge (Urban u. a. 1988; 
1991a; 1991b) nicht in allen Teilen mit der Schöninger Abfolge parallelsiert bzw. übertragen werden kann. 

 gibt die Gesamtabfolge wieder.

Einheit A: Elster-Komplex

Die ältesten quartären Bildungen, die im Bereich des Tagebaues angetroffen wurden, gehören in den Elster-

Schmelzwässern vor dem von Nordost her anrückenden Inlandeis durch Erosion geschaffen. Sie folgten im 
Raum Schöningen der Randsenke von Nordwest nach Südost, um östlich von Schöningen die Senke nach 
Süden zum Großen Bruch, der südlich von hier beginnenden Entwässerungsbahn des Nordharzvorlandes 
nach Westen folgend, zu verlassen. Ältere quartäre Ablagerungen, die eventuell vorhanden waren, wurden 
dabei ausgeräumt.

– A 1. Denudationsrückstand
Zuunterst liegen an Grobkies und Blöcken reiche sandige Kiese, die etwa 0,5 m mächtig werden und gele-
gentlich auch Geschiebeblöcke enthalten. Als eine Art Geröllsohle bilden sie einen Denudationsrückstand. 
Sie enthalten vorwiegend grobe Gerölle aus nordischem Kristallin, aus Quarzit und baltischem Feuerstein. 
Dieses Material deutet auf eine aufgearbeitete Grundmoräne der Elstervereisung und somit auf einen ersten 
elstereiszeitlichen Eisvorstoß, der hier den Nordharzrand erreichte. Dieser Denudationsrückstand entstand 

die Senke ausräumten.

– A 2. Untere Schmelzwassersande
Es folgen bis 15 m mächtige sandige Kiese bis kiesige Sande. Sie sind allgemein grau und enthalten im Be-
reich der Sandfraktion zahlreiche Kohlepartikel. Diese Fraktion ist weitgehend kalkfrei und reich an Quarz. 
Insgesamt sind die Unteren Schmelzwassersande reich an Gesteinen nordischer Herkunft (Kristalline, Quarzite, 
Feuerstein). Seltener treten mesozoische Gesteine aus dem nördlich des Helmstedter Sattels liegenden Gebiet 
auf (z. B. Muschelkalk). In den unteren Teilen sind die Schmelzwassersande vorwiegend grobkörnig, nach oben 
nimmt der grobkörnige Anteil ab und der sandige Anteil zu. Sie sind vorwiegend horizontal, stellenweise auch 
schräg- und kreuzgeschichtet. In den oberen Teilen sind Linsen aus Feinsanden und Schluffen eingelagert. 
Insgesamt deutet sich also ein Nachlassen der Strömung und der Transportfähigkeit an. Große Blöcke, die 
gelegentlich in der Abfolge auftreten, können durch Eisschollentransport erklärt werden. Diese Schmelzwas-
sersande werden vorwiegend als Vorschüttungssande eines nachfolgenden Eisvorstoßes interpretiert. Bei der 
Annahme, die Blocksohle im Liegenden gehe auf einen ersten Eisvorstoß zurück, können diese Schmelzwas-
sersande auch als Ergebnis des Eiszerfalls und Abschmelzens dieses Eisvorstoßes angesehen werden.

– A 3. Grundmoräne
Über die Schmelzwassersande greift eine über größere Flächen hin zusammenhängende Grundmoräne 
hinweg. Sie ist etwa 6-8 m mächtig, erreichte aber stellenweise Mächtigkeiten von 16 m und mehr. Diese 
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hohen Mächtigkeiten können durch mehrfache Abschuppung erklärt werden. Dazu kam es, als der nach 
Süden vorrückende Gletscher die Hohlform der Senke auf seiner Gleitbahn ausglich. Es handelt sich allge-

-
brauner Farbe. Er enthält Geschiebe vorwiegend im Grobsand- bis Kiesbereich, seltener gröbere, faust- bis 

 Schöningen. 
Die Gesamtabfolge des 
Mittel- und Jungquartärs 
in der südwestlichen 
Randsenke des Helmsted-
ter Sattels, Tagebau Schö-

-
aufnahmen von D. Mania 
und H. Thieme:

Steinsohle, sandige Kiese. 
– 2 Kiessande. – 3 Sande. 
– 4 Beckenschluff. –  
5 organogene Sedimente 
(Schluff-, Ton-, Kalk-, 
Chara-Mudden, Mudde-
sande). – 6 Verlandungs-
folge Mudde-Flachmoor-
torf / Bruchwaldtorf. –  
7 Verlehmung (Parabraun-

 
8 Humuszone. – 9 Aue-
lehm. –  Travertine, 
 vorwiegend Strukturtra-
vertin. –  Fließlöss, 
Fließ erden, Froststruk-
turen. –  Löss, Sandlöss. 
–  Geschiebemergel, 
 Geschiebelehm,  Bän-
derton.
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-
stein. Der Geschiebemergel ist durchgehend kalkhaltig. Zahlreiche Muschelkalkgeschiebe stammen von der 

sich an den Seiten die Geschiebemergeldecke in kleinere auskeilende Bänke auf, die sich dann mit den 
oberen Partien der Schmelzwassersande verzahnten oder isolierte linsenförmige Körper in diesen Sanden 
bildeten. An einigen Stellen wurden Stauchungen des Untergrundes beobachtet. Betroffen waren tertiäre 
Tone und Schmelzwassersande.

– A 4. Obere Schmelzwassersande 1
An Stellen, wo die Grundmoräne noch nicht durch Abtragung betroffen war, lagerten auf ihr 4-5 m mäch-
tige, graue kiesige Sande. An ihrer Basis waren gröbere Gerölle aus der Grundmoräne als Steinsohle angerei-

und enthalten wiederum zahlreiche Gerölle aus nordischen Gesteinen, vorwiegend Kristallin und Feuerstein. 
Vereinzelt kommen Muschelkalkgerölle vor. Die Sande sind schwach horizontal, gelegentlich auch schräg 
geschichtet.

– A 5. Glazilimnische Ablagerungen
An einigen Stellen wurden glazilimnische Sedimente beobachtet. Sie befanden sich entweder auf oder in 

-

leicht gerippelt. In einem Fall gingen die Warvite aus einem geringmächtigen Denudationsrückstand her-
vor, der direkt auf der Grundmoräne lag und aus einem kiesigen Sand mit groben Geröllen und einzelnen 

waren etwa 1 m mächtig, verloren nach oben ihre Bänderung und gingen in einen Beckenschluff über. Sie 

-
-

schichten.

– A 6. Obere Schmelzwassersande 2
Über einer Abtragungsdiskordanz folgten nochmals etwa 3 m mächtige Schmelzwassersande der gleichen 
Beschaffenheit wie unter den Warviten. An einem der Warvitvorkommen lagerte über den Warviten ein 
sandig-kiesiger Denudationsrückstand mit groben Komponenten, wie faust- bis kopfgroßen Geröllen aus 
nordischen Kristallin- und Quarzitgeschieben, aus Feuerstein und Muschelkalk. Da diese Komponenten 
nicht aus den unterlagernden Warviten bzw. Beckenschluff stammen können, muss sich über diesem Hori-
zont ein Sediment befunden haben, das diesen Abtragungsrückstand liefern konnte. Hier kommt eine 
weitere Geschiebemergelbank in Frage, die nach dem Prinzip der glazialen Serie auf die Bändertonablage-
rungen folgte und schließlich durch Schmelzwässer während der Toteisphase aufgearbeitet worden ist. Im 

haben.

-
-
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ten Stellen, vor allem im Ausstrich der Randsenke, vollständig aufgearbeitet. So ist die geschilderte Folge 

geblieben. Der an der Basis der Unteren Schmelzwassersande liegende block- und geschiebereiche Denuda-

Für die geschilderte elstereiszeitliche Abfolge von Schöningen gibt es eine Parallele in der Ascherslebener 
Depression (Mania 1967a; 1967b). Eine erste glaziale Serie mit geringmächtigen Vorschüttungssanden, 
Bändertonen, Grundmoräne und nachfolgenden Schmelzwassersanden blieb nur an einzelnen Stellen von 
der Abtragung verschont. In der Regel enthielt die Depression, die wie im Bereich von Schöningen durch 
Randsenken eines Salzdiapirs und Erosion geprägt war, nur einen 1-1,5 m mächtigen, an Geröllen und Blö-
cken reichen Denudationsrückstand dieser ersten glazialen Serie. An den Rändern der Depression kamen 
noch Reste der glazialen Serie, vor allem der Geschiebemergelbank, vor. Über dem Denudationsrückstand 
folgte die zweite glaziale Serie: Sie begann mit teilweise blockreichen Schmelzwassersanden, die nach oben 
immer feinkörniger wurden und schließlich in über 10 m mächtige gebänderte Beckensedimente (Warvit: 
Bänderton, Bänderschluff) übergingen. Darüber folgte die zweite, bis 8 m mächtige Grundmoräne, die an 
vielen Stellen bereits größtenteils abgetragen war und dort durch einen weiteren blockreichen Denudations-
rückstand ersetzt wurde. Während dieser überwiegend durch Schmelzwässer hervorgerufenen Abtragung 
blieben stellenweise obere Schmelzwassersande zurück.

Einheit B: Folge Schöningen I

Die Folge Schöningen I war noch mit 6 m Mächtigkeit erhalten. Der hangende Teil war bereits durch die 
-

genden Sedi ment einheiten:

– B 1. Denudationsrückstand

das durch die Aufarbeitung der liegenden elsterzeitlichen Sedimente (Schmelzwassersande, Grundmoräne) 
übrig geblieben war. Der Untergrund der Rinne bestand stellenweise aus aufragenden tertiären Sanden und 
Braunkohlen, aber zum überwiegenden Teil aus der Grundmoräne. An einer Stelle bildeten auch eines der 
Warvitvorkommen sowie Schmelzwassersand den Untergrund.

– B 2. Fluviatiler Horizont
Aus dem Denudationsrückstand gingen etwa 1 m mächtige Sande bis kiesige Sande hervor. An den Rinnen-
rändern nahm ihre Mächtigkeit ab. Hier gingen sie in einen sandig-kiesig-tonigen Horizont der Uferregion 
über. Das Material, das die Sande bildet, stammt aus der Umgebung der Rinne (Quarzsande mit allen Kom-
ponenten der Schmelzwassersande und Grundmoräne).

– B 3. Uferhorizont
Vor allem an den Rinnenrändern war ein Uferhorizont ausgebildet, der aus einem 10-30 cm mächtigen 

-

Stellenweise nahmen sie den Charakter eines anmoorigen Bodens an. Diese Ufersedimente bildeten einen 
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– B 4. Grobdetritusmudde

und geschichtet.

– B 5. Sand- / Schluffmudde
Sie entwickelte sich aus der Grobdetritusmudde, war graubraun gefärbt und wurde nach oben sandiger. 

Chara-Reste. Sie wurde von einer etwa 10 cm 
mächtigen Lage aus Grobdetritusmudde bedeckt. Auf dieser war eine 5-10 cm mächtige Feinsandlage aus-
gebildet, die horizontbeständig sich durch die ganze Rinne erstreckte. Insgesamt erreichte dieser Abschnitt 
1,2 m Mächtigkeit.

– B 6. Untere Tonmudde
Auf der Feinsandlage war eine etwa 1 m mächtige dunkelgraue bis schwarze oder schwarzbraune, 
 ungeschichtete Tonmudde entwickelt. Sie enthielt vor allem organogenen Feindetritus und dadurch eine 

außer Knochenresten von Großsäugern die Trittsiegel von Großwild (Elefanten, Nashörnern, Boviden / 

mit der hellbraunen Tonmudde gefüllt, die über der Tonmudde folgte. Beim Abtrocknen der freige legten 
Fläche schrumpften diese Füllungen und rissen von der schwarzen Tonmudde ab, so dass die Trittsiegel leicht 

– B 7. Obere Tonmudde
Dieser 3-4 m mächtige Horizont ging aus der Unteren Tonmudde hervor oder lagerte deutlich abgesetzt auf 

eine hellbraun-weißliche Kalkmudde überging. Auf diesem insgesamt 50-70 cm mächtigen Horizont folgten 

Chara-Resten. Doch war von 
-
-

Einheit C: Folge Schöningen II

-

Kleinfolge II-1: C 1 bis C 8
Die durchschnittliche Mächtigkeit dieser Folge betrug etwa 4 m.
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– C 1. Denudationsrückstand
-

sohle) mit zahlreichen Geröllen und Blöcken, und zwar dort, wo Sedimente mit solchen groben Klastika 
bei der erosiven Bildung der Rinne aufgearbeitet wurden, wie die Grundmoräne und andere elsterzeitliche 

-
wassersande oder tertiäre Ablagerungen hinweggriff.

– C 2. Fluviatiler Horizont
Über der Steinsohle folgen 1-2 m mächtige graue Sande bis kiesige Sande, die nach oben feinkörniger wer-

Dieser Detritus stammt offenbar von Sträuchern, wahrscheinlich Zwergsträuchern.

– C 3. Beckenschluff

war meist grau, auch braun bis gelbbraun gefärbt. Sein unterer Teil bestand aus einer Wechsellagerung von 
Schluff- und Feinsandlagen mit einigen Millimetern Dicke. Das erinnert an die glazilimnischen Warvite. Of-

vor. Daran erinnern auch bis 1 m tief in den Untergrund reichende, schmale Frostspalten, die hin und wieder 
beobachtet wurden. Nach oben verlor sich die Schichtung in einen ungeschichteten Beckenschluff, der in 
seinen obersten Bereichen das Einsetzen eines organogenen Sedimentanteils erkennen ließ. In ihm kamen 
ebenfalls Feinsandlinsen vor, die Reste von Gräsern und Zwergsträuchern enthielten.

– C 4. Basale Schluffmudde
Eine Zunahme von organogenen Sedimentanteilen führte zur Ausbildung einer grauen oder graugrünen, 
ungeschichteten Schluffmudde mit 0,5-1,0 m Mächtigkeit.

– C 5. Kalkmudde-Travertinhorizont

Kalkmudde mit wechselnden Anteilen von Travertin-, Mergel- und Torfeinlagerungen über. Der Horizont 
erreichte bis 2 m Mächtigkeit, war aber selten vollständig ausgebildet. Die Kalkmudde war meistens von 
Travertinkörnern in Form kleiner konkretionär ausgeschiedener Travertinaggregate durchsetzt. Stellenweise 
bildeten diese Aggregate dünne Lagen aus Travertinsand. An anderen Stellen war die Kalkmudde als reiner 
weißer Seekalk ausgebildet. In der Regel aber erhielt die Kalkmudde eine mergelige, infolge der Travertin-

-
detritus eingelagert. Insgesamt handelt es sich weniger um eine limnische Beckenablagerung als um eine 

dünne Lage zersetzten Torfes von schwarzbrauner Farbe unterbrochen. Von ihr gingen zahlreiche, ebenfalls 
stark zersetzte Baumwurzeln in das Liegende aus. Sie reichten mitunter bis 1,5 m tief. Stellenweise war der 
Horizont als bis 40 cm mächtiger zersetzter, holzreicher schwarzbrauner Torf ausgebildet.

– C 6. Schluff-Grobdetritusmudde
An tieferen Stellen des Beckens war über dem travertinführenden Horizont eine bis zu 2 m mächtige, graue 

und wechselte hin und wieder mit sandigeren und tonigeren Lagen. In sie waren Muddesandlinsen eingela-
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– C 7. Anmoor-Torfhorizont
Aus der Grobdetritusmudde entwickelte sich ein 0,2-0,8 m mächtiger dunkel-kaffeebraun gefärbter Torf-
horizont. Von der Grobdetritusmudde aus griff er dort, wo diese ausstrich, nach den Seiten hin auf den 
Kalkmudde-Travertinhorizont, wo dieser fehlte, auch auf die Beckenschluffe über. Noch weiter nach außen 
zu den Uferregionen hin entwickelte sich aus ihm ein schwarzes Anmoor als sehr humusreiche Bodenbil-

-
moor, wie auch dem Torf, verliefen wiederum an vielen Stellen zahlreiche Wurzelreste, auch von Bäumen, in 
den Untergrund. Der Torf war auch meist sehr holzreich und enthielt Baumstämme. Er war teils als Bruch-
waldtorf, teils als schilfreicher Flachmoortorf und als Moostorf ausgebildet. In der Regel war der Torf stark 
zersetzt und zusammengepresst.

– C 8. Schwemmfächer
Im nordwestlichen Teil des Südfeldes lagerte auf dem Anmoor-Torfhorizont, z. T. mehr oder weniger mit 
ihm verzahnt, ein mehr als 50 m breiter, sandig-kiesiger Schwemmkegel, der von einem Bach aus dem 

Er erreichte eine Mächtigkeit von etwa 1-1,5 m, war deutlich geschichtet und baute sich aus sandig- 

Lage, die Gerölle von Grobsand- und Feinkies-, selten bis Mittelkiesgröße enthielt. Sie wurden nach oben 
feinkörniger. In ihren gröberen Partien enthielten sie Steinartefakte und zerschlagene Tierknochen 

detritus.

-

nicht die gesamte Folge erfasst haben. 

Kleinfolge II-2: C 9 bis C 13

über die Sedimente von II-1 hinweg, erst über den Torf, dann das Anmoor, schließlich auch die Kalkmudden, 
um weiter außen direkt dem Beckenschluff und den basalen Sanden und Kiesen aufzulagern.

– C 9. Basaler Umlagerungshorizont
-

tel- bis grobsandigen, einzelne größere Gerölle enthaltenden, geschichteten humosen Lagen. Sie führten in 
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– C 10. Basaler Torfhorizont

mächtigen kaffeebraunen Torf. Er war mit Resten von Kiefernhölzern und Kiefernzapfen durchsetzt. In ihm 

1993). Nach oben ging der Torf in eine schilf- und gräserreiche Torfmudde (0,5 cm), diese in die nachfol-
gende Sand- / Schluffmudde über.

– C 11. Sand- / Schluffmudde
Aus den basalen Sedimenten entwickelte sich diese 1,5-2 m mächtige Mudde. Die überwiegend sandige, 
nach oben feinkörniger werdende graue bis dunkelgraubraune Schluffmudde war undeutlich geschichtet 

Chara-Resten. 
Gelegentlich waren – besonders im unteren Teil – Feinsandlinsen eingelagert, auch kamen im Mittelteil 
Einlagerungen von bis zu 1 m mächtigen humosen Schluffen und Feinsanden vor, die keinen Grobdetritus 
enthielten. Letztere sind offenbar durch Umlagerung entstanden und zeigten Einschwemmungen mit allo-
chthonem Fossilmaterial (auch Pollen). Im unteren wie im oberen Teil der Mudde kamen zahlreiche Schalen 
von  vor. Gelegentlich bildeten sie horizontweise schillartige Anreicherungen.

– C 12. Chara-Mudde

auf Grund ihres hohen Gehaltes an Chara-Resten als Chara-Mudde bezeichnet werden kann. Sie enthielt 
zahlreiche Anodonta-Schalen, die in einem Falle in Ufernähe so stark angereichert waren, dass ein ca. 20 cm 
mächtiger weißer Schillhorizont entstand. Die Chara-Mudde war fein, aber undeutlich geschichtet: Im Milli-

-

– C 13. Flachmoortorf
Infolge Verlandung des Gewässers endet die Kleinfolge II-2 mit einem 0,5-1,0 m mächtigen zersetzten 

und gelegentlich auch Holzreste. Nach oben ging er an verschiedenen Stellen in graue humose Schluffe – 
wiederum umgelagerte Sedimente – über.

nach Aussage der Molluskenfauna (D. Mania) und der Samen- und Früchte-Flora (Jechorek 1997; 2000) eine 

kontinuierlich abgelaufen, was die stärkeren Umlagerungen im Mittelteil der Abfolge anzeigen und die auch 
mehr oder weniger auf kühlere Klimaverhältnisse deuten. An verschiedenen Stellen, so am derzeitigen For-
schungspfeiler am Südweststoß, überwiegen die Umlagerungen sogar im oberen Teil der dort aufgeschlossenen 

-

Verhältnissen wieder über zu kühlerem Klima mit sandigen Einlagerungen in den Torf und mit Umlagerungen.

Kleinfolge II-3: C 14 bis C 17
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– C 14. Basaler Umlagerungshorizont
Die Konkordanz von II-2 zu II-3 schließt eine geringfügige Denudation der oberen Horizonte von II-2 nicht aus, 

Er ist nur 10 cm, selten bis 30 cm mächtig und besteht aus Grobsand- und Feinkiesgeröllen, die eine Steinsohle 
bilden, sowie aus umgelagerten Mudden und Torfen, vermischt mit Sand und einzelnen Geröllen. Mudde- 

-

nicht am sog. Forschungspfeiler am SW-Stoß, wo die Kleinfolge II-3 sehr unvollständig ausgebildet war.

– C 15. Sand- / Schluffmudde
Der untere Teil der Folge besteht aus einer bis etwa 1,5 m mächtigen sandigen, nach oben zunehmend 

-
linsen und -schichten.

– C 16. Chara-Mudde

Chara-Mudde darstellt. Sie ist undeutlich fein geschichtet. 
Sie enthält gelegentlich Schalen von Anodonta, die auch angereichert als Schill vorkommen sowie höhere 

– C 17. Flachmoortorf
Eine Verlandung des Gewässers erzeugte auch auf dieser Kleinfolge einen dunkelgrauen bis dunkelbraunen, 
verschieden stark zersetzten sandigen Flachmoortorf. Er besteht vorwiegend aus Gräsern und Schilfresten. 
Er wechselt gelegentlich mit humosen sandigen Schluffen oder wird von diesen überlagert. Der Horizont 
wird 0,3-0,5 m mächtig.

-
hältnissen gebildet. Solche setzen wieder während der Torfbildung mit Umlagerungen ein. Sonst herrschte 

-
-

haften Abfolge nur ein unvollständiges Bild der Pollensukzession liefern. 

Kleinfolge II-4: C 18 bis C 23

– C 18. Erster Umlagerungshorizont
Die Kleinfolge beginnt mit einer 10-30 cm mächtigen Lage aus Sanden und kleineren Geröllen, aber beson-

besonders in den Ufer-(Rand-)bereichen zu werten.



Die Geologie der paläolithischen Fundstellen von Schöningen 115

– C 19. Schluffmudde

Grobdetritus und Chara-Reste, die im mittleren Teil dieser Mudde durch hohe Anreicherung eine Chara-Mudde 
bilden. Hier kommen auch Anodonta-Schalen vor. Nach oben wurde die Mudde zunehmend feinsandig.

– C 20. Beckenton
Unterbrochen wird die Muddesedimentation durch die Einlagerung eines etwa 0,5-0,8 m mächtigen, tonig-

– C 21. Zweiter Umlagerungshorizont
Der Beckenton wurde in seinem oberen Teil von umgelagerten Sedimenten überprägt, die sich mit ihm teil-
weise verzahnten, ihn aber meist als etwa 0,5 m mächtigen Horizont überlagerten. Sie bestanden aus um-

zahlreichen umgelagerten und dabei zerkleinerten Molluskenschalen über.

– C 22. Chara-Mudde
-

Chara
Grobdetritus und Anodonta

– C 23. Flachmoortorf
Die Folge wird wiederum mit einem dunkelbraunen Flachmoortorf mit etwa 0,2-0,4 m Mächtigkeit abge-
schlossen. Auf ihm lagern etwa 0,3 m mächtige dunkelgraue humose Schluffe. Im Übergangsbereich vom 
Torf zum Schluff wechseln dünne Lagen beider Sedimente miteinander ab. Der Torf ist teilweise sandig, 
stark zersetzt und vorwiegend aus Gräsern zusammengesetzt. In seinem unteren Teil enthielt er den paläo-

-

-

vgl. Urban (1994; 2006: siehe oben). 

Kleinfolge II-5: C 24 bis C 28

-

– C 24. Umlagerungshorizont
-
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basale Lagen abgetragen. Stellenweise erreichte diese Erosion auch die Schluffmudde. Uferwärts wurden 
-

Erosion offenbar in einem Auftauhorizont über gefrorenem Boden stattfand. Da sind z. B. eigentümliche 

-

sind und keine Tiefenerosion im Sinne von tiefen Kerben stattfand oder Sedimente, die im nicht gefrore-
nen Zustand sehr weich sind, die Erosionsbasis bilden. Auch hier lässt sich an den gefrorenen Untergrund 

mächtiger Horizont aus Fladen und Geröllen von Mudden, Beckentonen und Torfen, die in eine sandig-
lehmige Grundsubstanz eingebettet sind und sekundäre Bildungen, also Umlagerungsprodukte darstellen. 
In basalen Bereichen waren Steingerölle in Grobsand bis Mittelkiesfraktion angereichert. Nach oben wurde 

-
gen anzusehen.
Es folgen etwa 0,3 m mächtige Tone und Feinsande in Wechsellagerung. Sie entspricht einer Warvung im 
Millimeterbereich. Die gewarvten Sedimentkörper bilden kleine Linsen, die sich gegenseitig überlagern. Es 
handelt sich offensichtlich um Seigerungsprodukte des Bodenschmelzwassers im sommerlichen Mollisol 
und möglicherweise sogar um Tageswarven.
Über der gebänderten Folge erscheinen wieder aus Schluff-, Beckenton- und Muddegeröllen bestehende 

-
prägt. Während sich zwischen den gewarvten Sedimentkörpern Keime von Frostspalten befanden (Eiskeil-
pseudo morphosen von 10-30 cm Länge), gingen von den oberen Fließerden bis 1,2 m tiefe Frostspalten in 
das Liegende aus.

mit Dauerfrostboden nachzuweisen. So beginnt nach der Kleinfolge II-4 die dem Interglazial nachfolgende 
Kaltzeit.

– C 25. Beckenschluffe
Aus der geschilderten kaltklimatischen Folge gehen etwa 1-1,2 m mächtige graue Beckenschluffe hervor. Im 
unteren Teil waren sie sehr sandig. Teilweise bildeten sie mit Feinsanden eine Wechsellagerung. Sie zeigen 

– C 26. Torfhorizont 1
Ein etwa 20 cm mächtiger Torfhorizont aus einem dunkelbraunen zersetzten, an Holzresten reichen Grastorf 
schloss die Schluffsedimentation nach oben ab.

– C 27. Schluffmudde

Auf dem Torf folgte eine 0,3 m mächtige graubraune Schluffmudde, welche vor allem höhere Anteile von 
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– C 28. Torfhorizont 2
Auf der Mudde zeigte sich als Reaktion auf einen Verlandungsprozess eine 20 cm mächtige Lage eines stark 
zersetzten, schwarzbraunen Torfes mit Gras- und Schilfresten.
Während der Horizont C 24 auf ein kaltes Klima verweist, deuten die Sedimente und Molluskenfaunen der 

-
chung des limnischen Sedimentationsvorganges an: Die Beckenschluffe führen nicht zu den Mudden, son-
dern werden zunächst von einer Torfbildung unterbrochen. Wahrscheinlich liegt hier auch der Ausdruck ei-

Kleinfolge II-6
– C 29. Beckenfolge
Gelegentlich wurde über II-5 die Andeutung einer weiteren Sedimentationsfolge beobachtet. Sie war 0,8 m 

0,2 m mächtige Sande, die durch Korngrößenabnahme in einen grauen Beckenschluff, dieser in einen ge-

einer interstadialen Schwankung.

Deckschichten der Folge Schöningen II
– C 30. Fließerde, Löss 
Die Folge Schöningen II wurde von 0,5-2,0 m mächtigen periglazialen Ablagerungen abgeschlossen. Es 

-

sich um Fließerden. Sie wechselten immer wieder mit Sandlagen und -linsen. Der obere Teil der Deckschich-
ten bestand aus gelben feinsandigen Schluffen und Schluff, offensichtlich ein äolisches Sediment (Sandlöss, 

-
kenfauna bewiesen.

Einheit D: Folge Schöningen III

-
ger Beckenschluff mit undeutlicher Schichtung und einem wechselnden Gehalt von Feinsanden, im unteren 
Teil hellgrau bis braun, im oberen Teil gelbbraun gefärbt.
Etwa 100 m weiter südöstlich dieses Aufschlusses erreichte die Rinnenfüllung noch 7 m Mächtigkeit und war 
in verschiedene Horizonte einer Sedimentationsfolge gegliedert:

– D 1. Denudationsrückstand
-

zeitlichen Serie liegt, ist bei der Ausräumung der Rinne, die die Folge III enthält, ein Denudationsrückstand 
aus groben Schottern, Geschieben und Blöcken entstanden.

– D 2. Fluviatiler Horizont
Aus dem Denudationsrückstand geht ein 1-2 m mächtiger Horizont aus kiesigen Sanden und Sanden hervor. 
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– D 3. Beckensande und Beckenschluffe
Die Feinsande werden etwa 1 m mächtig und gehen ihrerseits in gelbliche Schluffe über, die 1,5 m Mächtig-
keit erreichen. Sie entsprechen der Rinnenfüllung am Nordweststoß des Südfeldes.

– D 4. Schluffmudde
Durch Zunahme organogenen Sedimentanteils entwickeln sich aus den Beckenschluffen graubraune tonige 

– D 5. Kalk-Grobdetritusmudde
-

ten, kalkigen graubraunen bis kaffeebraunen Schluffmudde. Diese war verschieden ausgebildet und 1,3 m 
mächtig. Im mittleren Teil entwickelte sich aus der nur angedeuteten Schichtung eine Wechsellagerung von 

liegt eine Jahresschichtung vor. Insgesamt konnten auf einer Mächtigkeit von 45 cm etwa 65-80 solcher 
vermuteten Jahresschichten ausgezählt werden. Über dem Horizont ließ die Warvung wieder nach.

– D 6. Beckensande

sandigen Schluffen über. Sie erreichen etwa 0,5 m Mächtigkeit.

– D 7. Deckschichtenfolge
Aus den Beckensanden gehen lössartige, z. T. sandige gelbe Schluffe hervor. Ihre unregelmäßige Schichtung 

-
spalten. Im oberen Teil herrschten ungeschichtete sandige Schluffe vor. Es handelt sich um einen Sandlöss. 
Die Folge war insgesamt 4 m mächtig.

Esbeck) (Urban u. a. 1991b) identisch.

Einheit E: Glaziale Serie der Saalevereisung

-

– 
Die Serie beginnt mit Sanden und Kiesen, die Schmelzwässer in breiten Rinnen in den Randsenken vor dem 
aus nordöstlicher Richtung heranrückenden Eis ablagerten. Sie werden bis zu 10 m mächtig, sind gelblich 
bis hellbraun gefärbt und enthalten Eisenausscheidungen in Form rostiger Bänder bzw. Lagen, die den 
Sedimentkörper durchziehen. Es handelt sich um Sande, kiesige Sande und sandige Kiese mit sehr hohem 
Quarzanteil, besonders in der Sandfraktion. Bei Führung gröberer Komponenten ist ein vielfältiger Wechsel 

-
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zontal bis zu stark wechselnder Schräg- und Kreuzschichtung. Außer Quarz kommen nordische Geschiebe-
komponenten vor. Einheimische Gesteine, vor allem Muschelkalk, sind weniger stark vertreten.

– E 2. Grundmoräne
Die Grundmoräne ist in der Regel 2 m mächtig, doch erreicht sie an verschiedenen Stellen im Becken Mäch-
tigkeiten von 4-5 m. Die Moräne ist stark sandig-lehmig, fest, durch blättrige Drucktextur gekennzeichnet 
und braun, gelbbraun bis graubraun gefärbt. Sie tritt weniger als Geschiebemergel, sondern als Geschie-
belehm auf. Ihr Geschiebebestand ist vor allem durch zahlreiche Gerölle in Fein- und Mittelkiesfraktion 

-
genommen wurden. Nordisches Material, vor allem größere Geschiebe, kommen nur verstreut vor. Auch 
Muschelkalkgeschiebe von der Weferlinger Platte treten auf. An verschiedenen Stellen wurde die Grundmo-
räne von Schmelzwässern ausgewaschen. Zurück blieben mit Grobkies und einzelnen Blöcken durchsetzte 
Kiesmoränen, die 2-3 m Mächtigkeit erreichen.
Schmelzwassersedimente aus der Zeit des Eiszerfalles wurden nicht in nennenswertem Umfang angetroffen.

Einheit F: Folge Schöningen IV 

A.]) erreichte eine Mächtigkeit von 7-8 m. Sie befand sich diskordant über elstereiszeitlichen Schmelzwas-
sersanden und der saalezeitlichen glazialen Serie.

– F 1. Denudationsrückstand

ausgewaschene grobe Material als locker verteilte Steinsohle. Sie bestand aus Mittel- und Grobkiesen, aber 
auch einzelnen Blöcken mit bis zu 50 cm Durchmesser.

– F 2. Fluviatiler Horizont
Über dem Denudationsrückstand folgten etwa 0,5-1 m mächtige, zum Teil kiesige gelbliche bis weiße Sande 

– F 3. Beckenschluff

2-3 m mächtigen hellgraubraunen Beckenschluff über. Dieser war weitgehend ungeschichtet, im unteren 
Teil feinsandig, im mittleren und oberen zunehmend toniger, wobei der höhere Tongehalt im oberen Bereich 
anteilig auf eine Bodenbildung zurückgeht.

– F 4. Unterer Boden

-

sich als Beläge auf den Gefügekörpern oder den Wurzelbahnen. Im oberen Teil des Bodens waren Struktu-
ren einer starken Durchwurzelung (Wurzelboden: Wald) noch deutlich erhalten. Unter dem humosen Ober-

-
ausscheidungen  bedeckt.
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– F 5. Schluffhorizont und mittlerer Boden
Auf dem unteren Boden waren 0,5-1,2 m mächtige tonige Schluffe abgelagert. Sie trugen einen weiteren 

-

bahnen mit Eisenausscheidungen durchzogen ihn. 

– F 6. Schluffhorizont und oberer Boden
Wieder waren über dem mittleren Boden Schluffe abgelagert, die durch Bodenbildungsprozesse zu tonigen 

-
läge gekennzeichnet ist. 

– F 7. Deckschichtenfolge
Auf dem Bodenkomplex lagert eine 2-3 m mächtige Deckfolge aus gebänderten braunen bis hellbraunen, 

-

die darüber eine zusammenhängende, etwa 5-10 cm mächtige Lage bilden. Auf ihnen lagert ein 20 cm 
mächtiger Schwemmlöss, darauf eine dünne Lage von kiesigen Sanden. Nun folgen 1 m mächtige sandige 
Schluffe, die nach oben ihre Schichtung verlieren und in gelbe Schluffe übergehen. Hier liegt ein Sandlöss 
vor, der in Löss übergeht. Vom Lösshorizont aus reichen Eiskeilpseudomorphosen (Frostspalten) in das Lie-
gende. Hier liegt offenbar ein spätsaalezeitlicher Löss vor. 

-

Die Rinnen mit ihren Beckenablagerungen, die im südöstlichen Tagebaubereich aufgeschlossen wurden 

Mai, S. 103) war zumindest ein boreales bis kühl temperiertes Klima entwickelt. Diese Beckenablagerungen 
in der Rinne sind mit einem fossilen Boden verbunden, der ähnlich ausgebildet ist wie in der Depression der 
Folge Schöningen IV. 

Einheit G: Folge Schöningen V

 Bodenkomplex (zur pedologischen Beschreibung vgl. S. 159 ff. Die Paläoböden der Folge Schöningen V  
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– G 1. Denudationsrückstand
-

Saalevereisung. Er ist reich an groben Geröllen und Blöcken.

– G 2. Fluviatiler Horizont
Es folgen etwa 1-2 m mächtige kiesige Sande bis Sande, vorwiegend Quarzsande, die aus dem anstehenden 
Tertiär stammen. Doch sind auch elster- und saalezeitliche Schmelzwassersande mit aufgearbeitet worden. 
Aus ihnen stammen zusätzlich die gröberen Kornbeimengungen.

– G 3. Feinsand-Schlufffolge
Aus den basalen Sanden gehen wechsellagernde Feinsande und Schluffe hervor. Nach oben nimmt der 
Sandgehalt zu Gunsten des Schluffes zu. Tonige Lagen sind eingeschaltet. Nach oben wird die Folge toniger. 

fossilen Boden überprägt.

– G 4. Unterer Boden
-

gem Schluff mit Plattengefüge und dadurch einer lamellierten Beschaffenheit. Auf den Gefügekörpern 

ist auch der Boden, ein dichter toniger Schluff von hellgrauer bis gelblichbrauner Färbung, von zahlreichen 

Eisenausscheidungen vor, das Sediment enthält körnige Mangan- und Eisenausscheidungen in einer Art von 

verschwindet die Gefügestruktur und kommen Rostbänder vor. Der Boden stellt offenbar eine durch eine 

– G 5. Mittlerer Schluffhorizont und oberer Boden 2

Horizont, der aus einem mehr als 1,5 m mächtigen Schluff besteht und von einem Boden überprägt wurde. 
Der Horizont beginnt mit einem 5 cm mächtigen dunkelbraunen Horizont aus Lehmgeröllen (Lehmbröckel-
sande), dem Umlagerungsprodukt eines Bt-Horizontes, eines oberen Teiles des unteren fossilen Bodens. Der 
primär gelbbraune, ungeschichtete Schluff, ein Löss, wird nach oben toniger (Bodenbildung). Der mittlere 
fossile Boden besteht aus einem 25 cm mächtigen dunkelgraubraunen humosen Horizont, der nach unten 

Struktur entwickelt sich in unteren Teilen des Bodens ein Bröckelgefüge. Hier treten auch Wurzelbahnen 
auf. Auf ihnen wie den Gefügekörpern kommen graubraune tonige Beläge vor. Der Boden hat Merkmale 

– G 6. Oberer Schluffhorizont und oberer Boden 1
Wiederum ist ein gelbbrauner Schluff, der als Löss anzusehen ist, aufgelagert. Er wird 60-80 cm mäch-
tig und enthält in seinen unteren Lagen Kiesgerölle. Der fossile obere Boden auf ihm besteht aus einem 

vor. Im Bodenbereich hat der Schluff einen höheren Tongehalt.
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– G 7. Deckschichtenfolge
Eine bei 2,5 m Höhe durch Planierungsarbeiten gekappte Deckschichtenfolge besteht zunächst aus einer 
Wechsellagerung von dünnen Feinsand-, Schluff- und Tonlagen. Sie wird nach oben von geschichteten 
Fein- und Mittelsanden abgelöst. Diese gehen wieder in eine wechsellagernde Folge von Feinsanden und 
Schluffen über. Sie verliert nach oben ihre Schichtung und bildet einen gelblichbraunen Schluff, schließlich 

2-3 m mächtig war. Von ihm reichen Frostspalten in das Liegende. Die Deckschichtenfolge ist zuerst durch 
Einschwemmungen feinkörniger Bildungen in das Becken geprägt, doch mehr und mehr setzen äolische 
Bildungen von Sandlöss und Löss ein.

Der Untere Boden dieser Folge kann in die Eem-Warmzeit eingestuft werden, der mittlere und obere gehören 
in Interstadiale eines Weichselfrühglazials. Es ist auch die Variante möglich, erst den mittleren Boden dem 
Eem zuzuweisen. Dann ist es schwierig, den unteren Boden einzustufen, entweder auch in die Eemwarm-

Saalekomplex (entspräche dann der Warmphase Neumark Nord 2/2; vgl. Mania u. a. 2010a). Im Nordfeld 
(ehem. Baufeld Esbeck), mehr als 1,2 km entfernt, wurde eine Rinne kartiert, deren Verlauf nach SSO bis SO 

gleicher Richtung verlaufende, aber ältere Rinnenfüllung blockiert. Diese wurde 1989 kartiert, die Füllung ist 
ganz anders aufgebaut, und während die Rinne von 1987 der Eem-Warmzeit zugewiesen wurde (Urban u. a. 
1991a), gehört diese in die Schöningenwarmzeit (Urban u. a. 1991b). Wie oben schon beschrieben, bestand 
die Rinnenfüllung von 1987 aus einer etwa 5 m mächtigen Folge, die mit einem Basistorf begann, über einen 
travertinhaltigen Süßwasserkalk wieder zu einem Torf führte. Darüber waren in lössartigen Ablagerungen 

-

wird. Die weichselzeitlichen Deckschichten waren durch den Tagebau gekappt. Der Geländebefund bezeugt, 

Einheit H: Folge Schöningen VI

umfasst vor allem die holozänen Ablagerungen im Tal der Mißaue sowie in ihren Nebengerinnen. Im Südfeld 
des Tagebaues Schöningen war das Holozän vorwiegend durch humose Aueablagerungen, selten nur durch 
geringmächtige limnische travertinhaltige Sedimente gekennzeichnet. Eine mächtige holozäne limnisch-
telmatische Folge wurde dagegen schon vor 1990 im nordwestlichen Baufeld Esbeck beobachtet und pol-

einmündet (vgl. ) während die Sedimente der Folge VI im Südfeld von Schöningen in Nebengerin-
nen der Aue abgelagert wurden.

– 
-

tergrund – Schmelzwassersande, Grundmoränen, Beckenschluffe, tertiäre Sande – aus Kies-, Stein- oder 
Blocksohlen besteht.
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– H 2. Fluviatiler Horizont
Der Basisteil der Rinnen ist mit 0,5-2 m mächtigen Kiessanden und Sanden bedeckt. Im südwestlichen Teil 
des Südfeldes handelte es sich um einen sandigen muschelkalkreichen Bachschotter.

– H 3. Beckenschluff-Mudde-Horizont 1
In den tiefsten Stellen der südwestlichen Rinne lagerte auf dem Bachschotter eine 0,8 m mächtige Folge, die 
mit einem graublauen tonigen Beckenschluff begann. Dieser enthielt Ast- und Zweigdetritus von Zwerg-

-
-

wie Birkenstammresten. Aus dieser Mudde entwickelte sich wieder ein graublauer bis graubrauner toniger 
Beckenschluff.

– H 4. Beckenschluff-Mudde-Horizont 2
Es folgte ein zweiter bis 2,5 m mächtiger Beckenschluff-Mudde-Horizont. Er begann mit dem bereits unter 
H 3 genannten Beckenschluff, dem stellenweise 10-20 cm mächtige Fein- bis Grobsande vorausgingen. Aus 
dem Beckenschluff entwickelte sich eine graubraune kalkige Grobdetritus-Schluffmudde (0,3-0,6 m), wel-
che eine mittlere Lage aus lockerem Strukturtravertin oder Chara-Travertinsand enthielt. Zum Grobdetritus 
gehören wieder Stamm-, Zweig- und Astreste von Birke und Kiefer. Ein dünnes graubraunes Schluffband 
wird als Laacher-See-Tephra interpretiert. Außerhalb der Becken ging dieser Muddehorizont in ein schwar-
zes humoses Anmoor mit Wurzelboden (auch Baumwurzeln) über. Über ihm lagerte ein 0,3-1,2 m mächti-
ger toniger Beckenschluff, der auch Gras- und Zweigdetritus (von Zwergsträuchern) enthielt, stellenweise in 
geschichtete Beckensande überging. 

– H 5. Anmoor- / Basistorf-Horizont
-

– H 6. Untere Travertin-Auelehm-Folge
Maximal 1,5 m Mächtigkeit erreicht diese Folge. Der untere Teil besteht aus Travertinsanden, Strukturtra-
vertinen, knottigen Travertinkiesen, Kalkmergeln oder lehmig-humosen Sumpfkalken. Sie gehen in einen 

– H 7. Obere Travertin-Auelehm-Folge
Diese Folge ist nur 1-1,2 m mächtig. Ihr unterer Teil besteht aus lehmig-humosen Lockertravertinen, die teils 
sandig, teils knottig ausgebildet sind und stellenweise Bänke von Strukturtravertin enthalten. Sie gehen 
ebenfalls in humose graue Auelehme über, die einen schwarzen Boden tragen.

von kaltzeitlichen Ablagerungen begrenzt wird. Es handelt sich um die Böllingschwankung im alten Sinne (im 
Sinne einer deutlichen Klimaoszillation bzw. eines selbständigen Interstadials vor dem Alleröd-Interstadial).

-
wehungen zurück. 
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Zur Lagerstättenstruktur des Quartärs in der Randsenke

Im Überblick stellen wir nochmals die stratigraphischen Großeinheiten der nachgewiesenen Sedimentfolgen 
von Schöningen vor: 
 A. Glaziale Serien der Elstervereisung

 E. Glaziale Serie der Saalevereisung (Hauptvorstoß, = Drenthevereisung)

 Schöningen, 
Südfeld. Lage der seit 1992 

Baggerschnitte 1-18 (vgl. 
). Grundkarte 

für die Kartierungen der 
. – (Illustration 

D. Mania).
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aus einer Rinne (Südostteil des Südfeldes), die auf wärmere Klimaabschnitte des Saale-Komplexes zurück-
-

matische Teile der Eemwarmzeit zugewiesen werden, während diese Warmzeit im Nordfeld als limnisch-

aus limnisch-telmatischen Sedimentfolgen, die in Rinnen abgelagert wurden und der holozänen Warmzeit 
angehören. 
Zunächst ist festzustellen, dass auf Grund der mangelnden Beziehungen zum Nordfeld des Tagebaues Schö-
ningen die Untersuchung der speziellen Lagerungsverhältnisse nur auf das von uns untersuchte Südfeld be-
schränkt werden kann. Die verschiedenen, durch den Abraumvortrieb geschaffenen Schnitte wurden nach 

um die 22 bereits beschriebenen Schnitte von einigen hundert Metern bis über 1000 m Länge ( ), 
mit deren Hilfe die Lagerstättenstruktur des Quartärs über der Randsenke im Gebiet Schöningen erfasst 
werden kann. Die aufgenommenen Schnitte sind insgesamt etwa 15 km lang.
Als älteste quartäre Bildungen im Südfeld des Tagebaues treten diskordant auf dem Tertiär elsterglaziale 
Ablagerungen auf – Grundmoränen, Schmelzwassersande und -kiese. Sie werden durchschnittlich bis über 
15 m mächtig und füllen fast das ganze Gebiet der Randsenke ( ). Nur im östlichen und nordöst-
lichen Teil des Südfeldes, wo allmählich das Tertiär aufsteigt, bilden sich Lücken in der glazialen Decke, bis 

die elsterglaziale Serie in einer etwa 300 m breiten tiefen Rinne, die von Nordnordwest nach Südsüdost 
verläuft und weit vom First des Salzstockes entfernt in Nähe des südwestlichen Randes der Randsenke liegt 
(
über 10 m erhalten. Im übrigen Bereich sind es vor allem kiesige Schmelzwassersande, die ähnliche Mäch-
tigkeiten erreichen. Der weitere Verlauf der Rinne mit den besonders mächtigen elsterglazialen Sedimenten 
schließt an die elsterzeitliche Serie im Nordfeld an, deren größere Mächtigkeiten ebenfalls in der südwestli-
chen Zone dieses Abbaufeldes liegen.
In die elsterglazialen Ablagerungen ist eine bis 200 m breite Rinne eingeschnitten, die erst im südwestlichen 
Teil des Südfeldes beginnt und nach einem Verlauf von etwa 300 m den Tagebau in südlicher Richtung zum 

). 
Seitlich von dieser Rinne in östlicher und nordöstlicher Richtung verschoben verläuft parallel zu ihr eine 
zweite, 150-200 m schmale Rinne, die den Tagebau zunächst in SSO-, dann S-Richtung durchquert und ihn 
ebenfalls in südlicher Richtung verlässt (

-

den Tagebau weiter nach Süden zum Großen Bruch ( ).
Nun folgt die glaziale Serie der Saale-Vereisung ( ). Im Gegensatz zur tiefer liegenden elsterglazi-
alen Serie ist sie nur lückenhaft verbreitet. Sie bildet vor allem im nordwestlichen Teil des Südfeldes eine 
zusammenhängende Decke von 500 m x 300 m Ausdehnung. Sie besteht aus der Grundmoräne und aus 
Schmelzwassersanden. Diese unterlagern die Grundmoräne und füllen eine Rinne, die von Nordost nach 
Südwest quer über die generelle NNW-SSO-Richtung der älteren Rinnen hinweg, dicht am Ausläufer des 
Elm vorbei, direkt zur urstromtalartigen Niederung des Großen Bruchs führte. Eine zweite ähnlich große De-
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cke liegt weiter südöstlich im Südfeld. Sie besteht aus kiesigen Moränen, z. T. Blockmoränen und vor allem 

-
ten ist. Selbst die Schmelzwasserrinnen sind nicht mehr so tief eingeschnitten. Wir dürfen allerdings nicht 
übersehen, dass an zahlreichen Stellen obere Teile der saalezeitlichen glazialen Serie infolge der Abplanie-

und zusammenhängend verbreitet war. So wird bei 107-110 m NN – der Höhenlage der Schnittsohle – das 
Verbreitungsbild der Abb. 5) 
zeigt die erweiterte Verbreitung der Grundmoräne. Doch auch dieses Verbreitungsbild deutet auf den Ver-
lauf der Sedimentserie als einem ca. 500-1000 m breiten Streifen von NNW nach SSO aus dem Bereich der 
Randsenke hinaus. Wir können uns vorstellen, dass die vorwiegend aus Schluffdecken bestehenden Folgen 

 Schöningen, 
Südfeld. Quartär unter-

). Es han-
delt sich vorwiegend um 
die glazialen Serien der 
Elstervereisung. – (Illustra-
tion D. Mania).



Die Geologie der paläolithischen Fundstellen von Schöningen 127

Serie werden diese stratigraphisch auf die Zeit des Holstein-Komplexes eingeengt.

(

wurde zu einer Länge von 750 m im Tagebau aufgeschlossen, bis sie diesen als schmale Rinne nach Süden 

zu den älteren Rinnen verläuft und gegen diese weiter nach Nordosten verschoben ist. Sie überschneidet 

Deckenresten. Ohne Verbindung zu diesen Depressionen, da durch die Tertiäraufragung im Südosten von 
ihnen getrennt, wurde in 1,5 km Entfernung im südöstlichen Teil des Südfeldes wieder eine etwa NNW-

 Schöningen, 
Südfeld. Verbreitung 
der elsterzeitlichen 
 Sedimente:  
 tertiäre  Ablagerungen 

 (vorwiegend Sande). –  
2 Grundmoräne. –  
3 Schmelzwassersande / 
-kiese. – (Illustration  
D. Mania).
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SSO und abbiegend nach S verlaufende Rinne erfasst ( ). Diese ist ebenfalls dem Saalekomplex 
zuzuweisen. In Ihr kamen nicht nur fossile Böden, sondern auch Teilabschnitte einer limnischen Abfolge 
zum Vorschein. 

und nordöstlicher Richtung verschoben (
-

vorgehen und überschneidet diese schräg nach NO (z. B. 
Rinne im nordwestlichen Teil des Nordfeldes wurde oben schon beschrieben. Diese biegt also wahrscheinlich 
bald in die Mißaue- / Aue-Rinne ab, um dort, ähnlich wie die rezente Aue, weiter nach Südost zu verlaufen 
und ähnlich wie die Rinne IV und die rezente Aue die Tertiäraufragung in der Randsenke zu umgehen und 
erst weiter südöstlich, und zwar östlich außerhalb der Tagebaugrenze das Gebiet der Randsenke nach Süd 

 Schöningen, 
Südfeld. Verlauf der Rin-

 
( ), II (2) und III (3). –  
(Illustration D. Mania).
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Tertiäraufragung. Sie läuft nach Süd in einer schmalen Rinne aus. Schmale Relikte der Folge V zeigen also, 
dass auch diese Depression wiederum nach Süden aus dem Tagebaubereich herausführte. Im 1,5 km ent-
fernten, isolierten südöstlichen Teil des Südfeldes gehört ein fossiler Bodenkomplex zur Folge V. 

Lössablagerungen bilden eine fast geschlossene Decke, die alle älteren Ablagerungen verkleidet. In diese 
nun ist die Folge Schöningen VI eingeschnitten ( ). Zunächst ist es die Rinne der Mißaue und weiter-

zu verschoben ist und von Nordwest her nach Südost durch die Randsenke zog. Sie berührt den nordöstli-
chen Tagebaurand, an dem entlang sie weiter nach Südost verläuft, um am Ende des Tagebaues bei Hötens-
leben nach S in Richtung Oscherslebener Bruch abzubiegen (vgl. ), genau wie alle Rinnen der 

). Von der holozänen 
Niederung im Süden greifen rinnenförmige Nebengerinne nach Norden in den Bereich der Randsenke über, 

 Schöningen, 
Südfeld. Verbreitung der 
Ablagerungen des saale-
zeitlichen Hauptvorstoßes 

 
 Grundmoräne. –  

2 Kies-, Blockmoräne. –  
3 Schmelzwassersande / 
-kiese. – (Illustration  
D. Mania).
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wurden mit ihren spätweichselglazialen und holozänen Ablagerungen im West- und Südteil des Südfeldes 
erfasst ( ). Außerdem sind die holozänen Gerinne alle im Relief des rezenten Kartenbildes abgebildet 
( ). 
Auf  sind nochmals alle Rinnen und Depressionen der Folgen Schöningen I-VI mit ihren seit-
lichen Überlagerungen dargestellt.

der das Relief zusätzlich nivellierte, geht offensichtlich auf hochliegende Tertiärablagerungen zurück, die 
trotz Absenkung nicht mehr von einer linear gerichteten Erosion erfasst wurden. Die Erosionslinie wurde, 

Aue-Rinne abgelenkt (
-

 Schöningen, 
Südfeld. Verlauf der 

4), 
der  Depression / Rinne 

5) und der 
6). –  

(Illustration D. Mania).
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ganogenen Sedimenten am südöstlichen Ende des Tagebaues Schöningen ist ein Teil dieses umgelenkten 

Die fossilen Rinnen in ihrem generellen Verlauf von NNW nach SSO (oder allgemeiner: von NW nach SO) 
an der nordwestlichen Flanke des Elmrückens entlang lassen die allgemeine Entwässerungsrichtung dieses 

Entwässerungsbahn der Schmelzwässer von Elster- und Saalevereisung folgend zum Oscherlebener Bruch. 
Hier wird deutlich, dass der Verlauf der Randsenke die Entwässerungsrichtung und damit verbundene Ero-
sionsrichtung vorgegeben hat.
Die eigentümliche Verschiebung der Rinnen und Depressionen in ihrer Altersabfolge vom Elsterglazial bis 
zum Holozän von den äußeren Bereichen der Randsenke durch diese – rechtwinklig zur Entwässerungsrich-
tung – zum Salzsattel hin ( ) scheint noch auf endogen verursachte Bewegungen in der Rand-
senke zurückzugehen, die allmählich infolge des mit dem Salzaufstieg verbundenen Massenschwundes 

 Schöningen, 
Südfeld. Verlauf und 
räumliche Beziehungen 
der Rinnen / Depressionen 

 
(Illustration D. Mania).
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auf den Salzstock zuwanderte. Auch wenn das Phänomen der Verschiebung damit nicht eindeutig erklärt 
werden kann, ist es doch die geologische und für uns bedeutsame Ursache dafür, dass die Rinnenfüllun-
gen in einer einmaligen stratigraphischen Abfolge erhalten blieben und die Zeit vom Elsterglazial bis zum 

-
biegung der unterlagernden tertiären Sedimente als Hinweis auf Absenkungen war nicht zu beobachten. 
Jedoch ist anzunehmen, dass eine nur unmerkliche Kippbewegung nach NO zur Sattelstruktur hin genügt 
hat, um eine geringe Verschiebung der Erosionsleitlinie nach NO zu bewirken. Wenn wir uns die großen 

markanten Torfhorizonten, obwohl sie in Rinnenmitte durchgebogen sind, vorwiegend merklich nach NO 
einfallen. Das bestätigt eigentlich diese Annahme einer schwachen Kippbewegung zur Sattelachse hin. 
Außerdem entstanden dadurch keine großen Absenkungsbeträge. Die Sedimentfolgen in den Rinnen blie-
ben mehr oder weniger in gleicher Höhe. Aber die Verlagerung der Erosionsleitlinie bewirkte immerhin die 

regelmäßige dachziegelartige Überlagerung, wie sie  zeigt. Auf  ist nochmals 

Bildungsmechanismus der Ablagerungsfolgen in den Rinnen Schöningen I bis VI

Geringfügige Absenkungsbewegungen des Untergrundes in Form der oben erklärten Kippbewegung nach 
NO sind offenbar an der Bildung der quartären Abfolge in der südwestlichen Randsenke des Helmstedter 
Sattels beteiligt gewesen ( ). Wir könnten uns sonst nicht den Mechanismus der Entstehung der 

-
den Klimaverhältnissen erklären. 
Zunächst verweisen wir nochmals darauf, dass die Leitlinie der Erosion von den morphologischen Ver-

-

 Schöningen, Südfeld. Aus der Karte  und den Karten  ermittelter SW-NE-Schnitt durch die südwestliche 
Randsenke des Helmstedter Sattels im Bereich des Tagebaues Schöningen:  elsterzeitliche glaziale Serien. – 2 saalezeitliche glaziale Serie 
(Hauptvorstoß). – 3 Beckenschluff. – 4 limnisch-telmatische organogene Ablagerungen. – 5 Löss und Lössderivate. – 6 fossile Bodenkom-
plexe. – 7 z Zechstein. – 8 su Unterer Buntsandstein, k Keuper. – 9 b Tertiär. –  Salinar und Gipshut. – Schöningen, Südfeld: Rinnen 

1991a und b. – (Illustration D. Mania).
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Abb. 63 Schöningen, Nord- und Südfeld. Ermittelter Verlauf der Rinnen Schöningen I bis VI. – (Illustration D. Mania).
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lich und nordwestlich gelegenen Landschaften in der relativ schmalen Randsenke und wurden von dieser  
linear in südöstlicher bis südsüdöstlicher Richtung abgeleitet. Im Bereich östlich von Schöningen stießen  

 
 

geben. Erst die fossile Mißaue/Aue umging die Tertiäraufragung nach der Saalevereisung, um dann  
 

( ).
Die Randsenke zeichnete also eine Leitlinie für die Erosion vor. Sie wurde zu bestimmten Zeiten immer wie-

und vorwiegend mit limnisch-telmatischen Sedimentserien gefüllt wurden. Der Vorgang stellt sich wie folgt 
dar ( ):

1. Spätglaziale Phase

In der Zeit der Wiedererwärmung und Feuchtigkeitszunahme des ausgehenden Glazials lebt die kontinuier-

-
erfrostboden im Untergrund wird allmählich aufgelöst. Damit setzt vor allem die Grundwasserzirkulation 
wieder ein. Dadurch wird z. B. die bis dahin unterbrochene Subrosion des Zechsteinsalinars wiederbelebt. 
Initiale Absenkungsbewegungen führen gegen Ende des Spätglazials zum Unterschreiten des Erosionsni-

Schluffmudden entstehen.

2. Interglaziale (warmzeitliche) Phase

Unter den warmklimatischen Verhältnissen des nachfolgenden Interglazials bewirken weitere Absenkungs- 
und Setzungserscheinungen eine fortschreitende Ablagerung von organogenen Sedimenten. In einem al-

Spätinterglazial kehren sich die Verhältnisse um; der See verlandet. Es entstehen Flachmoortorfe. Der See 
entwässerte dem Rinnenverlauf entsprechend nach Süden. 

3. Frühglaziale Phase

Die Klimaentwicklung führt zu den kaltklimatischen Verhältnissen der frühglazialen Phase der auf die Warm-
zeit folgenden Kaltzeit. Es bildet sich allmählich ein Dauerfrostboden. Er unterbindet mehr oder weni-
ger die Wasserzirkulation im Untergrund und damit verbundene Subrosions- und Absenkungsvorgänge. 

solifuidalem Wege mit Sanden, Schluffen und Fließerden gefüllt. Zusätzlich werden in der Umgebung Lösse 
äolisch abgelagert, welche auch als Fließlöss in das Becken gelangen. Froststrukturen bilden sich aus. Wäh-
rend interstadialer Wärmeschwankungen kann es nochmals zur Ablagerung geringmächtiger organogener 
Sedimente, von Mudde-Torf-Folgen, kommen.
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der Sedimentationsfolge (D. Mania): 2
3 4 limnische organogene Ablagerungen. – 5 Flachmoortorf, Bruchwaldtorf. – 6 Feinsande und Schluffe. – 7 sandig-

8 Löss. – 9 Frostspalten / Eiskeilspalten. –  Absenkung des Untergrundes. 
– (Illustration D. Mania).
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4. Hochglaziale Phase

Unter dem kalt-trockenen, hocharktischen Klima, das während des klimatischen Tiefpunktes der Kaltzeit 
 erreicht wird, stagnieren die meisten geologischen Prozesse. Der Dauerfrostboden taut im Sommer nur 

entsteht, auf der durch Ausblasung der Feinerdeanteile eine Steinsohle zurückbleibt. Unter ihr entstehen 

 Sedimentfolge in der Rinne abgeschlossen. Mit dem nachfolgenden Spätglazial beginnt die Folge, bzw. der 

geprägt wurde. 
Hier machen wir nochmals auf terminologische Besonderheiten aufmerksam: Eine Klimaschwankung läuft 

dieses Interglazials zurück über ein Frühglazial zum nächsten Hochglazial. Oder im untergeordneten Rah-

Beckenphase (oder Bodenbildungsphase) und danach zu einer periglazialen Phase. Wir beobachten also in 

Ablagerungen (oder einem Bodenkomplex) und zu Fließerden und Löss. Also einer Sedimentfolge, z. B. der 

Gleichzeitig bewirkten Absenkunsgvorgänge die Bildung der Sedimentationsräume, die Mächtigkeitszu-
nahme der Sedimente und deren Erhaltung. Auch die Absenkungsvorgänge wurden durch den Klima-
wechsel gesteuert, denn sie waren auch von der Grundwasserzirkulation abhängig, wie z. B. vor allem die 

-
wasserzirkulation durch tief reichenden Permafrost (Dauerfrostboden) unterdrückt bzw. reduziert. Nach 
dem Tieftauen des Bodens wurde sie in der Warmzeit wieder aktiviert. 

salinars an einer Schwächestelle infolge Belastung durch das mesozoische, bis über 1000 m mächtige Deck-
) (Walter 1992). Ein solcher Vorgang bewirkte 

ruft einen Massenschwund an den Flanken des Diapirs hervor. Infolgedessen bildeten sich über den Flanken 
-

lich auf den Salzdiapir zu. Das erfolgte auch am Helmstedt-Staßfurter Sattel: Darauf deutet die Lage der 
Muldenachse, also des tiefsten Bereiches der mit tertiären Ablagerungen gefüllten Randsenke dicht neben 
dem Salzstock ( -
bewegungen verbunden, die von der alpidischen Gebirgsbildung ausstrahlten. Sie begannen mit breiten 

-
sätteln weiterentwickelten. Das war die Hauptperiode des Salzaufstiegs und der Randsenkenbildung (Walter 

Abb. 5, Ausstrich 
). Hier setzte dann bevorzugt die Subrosion ein. Zuletzt 

von SW nach NO, also in der gleichen Richtung wie die Verschiebung der Muldenachse der Randsenke, 
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und die damit verbundene Verlagerung der Rinnen mit ihren Beckenfüllungen lassen sich als Tatsache nicht 
verleugnen und sind Hinweise darauf, dass auch im Quartär noch ausklingende Senkungsbewegungen im 
Randsenkenbereich, in diesem Falle als Verkippung nach NW noch stattfanden. Dieser Vorgang im Quartär 
hat allerdings, wie wir am Schöninger Beispiel sehen, geringfügige Ausmaße, verglichen mit der Randsen-
kenbildung im Tertiär. Gleichzeitig fanden Subrosionsvorgänge statt, die allerdings vorwiegend den First des 
Salzsattels mit seinem Gipshut betrafen und gegen die Flanken nach außen hin an Intensität abnahmen. Im 
Falle der Rinnen von Schöningen wirkten sich solche Vorgänge eher im weiter nordöstlich von den Rinnen 
gelegenen Gebiet aus.

Weitere quartäre Sedimentfolgen in sekundären Randsenken des Nordharzvorlandes

Wie im Bereich von Schöningen sind im südöstlichen Teil des Helmstedt-Staßfurter Sattels, im Bereich von 
Oschersleben, Hadmersleben und Egeln, zwischen Barneberg und Löderburg ähnliche Vorgänge zu beob-
achten wie im Bereich von Schöningen (Wagenbreth 1970). Die mächtigsten Teile der glazialen Serien der 
Elstervereisung liegen hier über den Muldenachsen der sekundären Randsenken. Schmelzwässer und Flüsse, 
in diesem Fall die Bode, sind generell den Randsenkenbereichen dicht neben dem Sattel gefolgt. 
Eingehend wurde auch das Quartär im Bereich der Ascherslebener Depression untersucht (Primke 1962; 

ist ein Salzstock mit Schmalsattelstruktur ( ). Salztektonische Vorgänge begannen auch hier in 

Richtung in der Breitsattelstruktur des Hakels ( ). Während beim Aufstieg das Salz das Dach des 
Staßfurt-Egeln-Oschersleben-Helmstedter Sattels bereits im Paläozän durchbrach, ist dies beim Aschersle-
bener Sattel erst im Mitteleozän erfolgt (Karpe 1994). Zugleich bildeten sich beim Salzaufstieg an beiden 
Sätteln zu dieser Zeit die sekundären Randsenken. Diese und ihr nachfolgend auch die Subrosion im First-
bereich des Schmalsattels sind die Ursachen für die Entstehung der Ascherslebener Depression ( ). 
Ihre sekundären Randsenken schließen sich am nordwestlichen Ende des Sattels hufeisenförmig zusammen. 
Die südwestliche Randsenke ist die tiefere und enthält auch die ältesten tertiären Ablagerungen in der 
Ascherslebener Depression. Sie beginnen im unteren Mitteleozän. Am Ende des Obereozäns und zu Beginn 
des Oligozäns ging die Salzzufuhr im Salzstock zurück. Darauf deuten grabenartige Scheiteleinbrüche in 

Ascherslebener Sattels (Karpe 1994). Das ist auch die Zeit der obereozän-unteroligozänen Meerestrans-

Beckenfüllungen abschließen.
Der Kern des Ascherslebener Sattels zeigt einen schmalen Zechsteinausstrich, der als Gipshut über dem im 
Sattel mehrere Hundert Meter mächtigen Salinar den oberen Teil des Salzrückens bildet. Nach außen legen 

Buntsandstein, dann die widerstandsfähigeren Schichten des Muschelkalkes in den Ostteil der Halberstädter 
Kreidemulde und schließlich in den Quedlinburger Sattel übergehen. Der Nordostschenkel des Schmalsat-

umrahmt wird (
des Buntsandsteins, im Südwesten des Muschelkalkes und Keupers die Ascherslebener Depression. Die 
tektonischen Verhältnisse werden in einem Querschnitt durch die Sattelstruktur mit ihren Deckschichten 
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 Die Ascherslebener Depression und das Seeländereital (Mania 1967b): a Das Seeländereital mit der Verbreitung des holozänen 
Ascherslebener Sees. – b c -

d
e geologische Karte:  Prätertiär, 2 Tertiär, 

3 glazigene Ablagerungen der Elster-Kaltzeiten, 4 5 Grundmoräne Hauptvorstoß 
6 Niederterrasse (Weichsel-Kaltzeit), 7 Löss und lössartige Bildungen, 8 Flachmoortorf (Holozän). –  

f abgedeckte geologische Karte (Prätertiär) des Ascherslebener Sattels (nach Kirsten 1928; Weißermel 1930; Primke 1962 und eigenen 
Untersuchungen): z Zechsteinsalinar, Gipshut, su, sm, so Unterer, Mittlerer, Oberer Buntsandstein, mu, mm, mo Unterer, Mittlerer, Oberer 
Muschelkalk, k Keuper, j Jura, kr Kreide. – (Illustration D. Mania).



Die Geologie der paläolithischen Fundstellen von Schöningen 139

mit tertiären Sedimenten gefüllten Randsenken auf den Salzstock hin verschoben sind ( ). Sie zeigen 

-
lichem Ende in westliche Richtung abschwenkt, um in das Selketal zu münden ( ). Selbst in 
diesem schmalen Tal folgte die vorwiegend subrosiv verursachte Rinnen- / Beckenbildung noch den beiden 
Randsenken und bildete zwei schmale parallele Spezialrinnen am Boden des Seeländereitales aus, die von 

Quartär ( ; Mania 1967a) zeigt dieses Wandern von Sedimentmächtigkeiten, Erosionsleitlinien 

es also Hinweise darauf, dass der Wechsel von Erosion und Sedimentation im Quartär nicht allein durch 

der generelle Verlauf des Seeländereitales zu erkennen gibt.
In der Darstellung  fehlt eine Rinne, die noch unter den elsterzeitlichen Sedimentfolgen 

und teilweise in diesen sogar eingeschnitten ist. Sie wurde erst nach 1967 bei weiteren Erkundungs- und 
Aufschlussarbeiten des Tagebaubetriebes erkannt und als altpleistozäne Rinne angesehen (Karpe 1998). Da 
sie mit umgelagerten Sedimenten der Umgebung, wie Schluffen, Sanden, auch umgelagerter Kohle und 
Grünsanden gefüllt ist, also offenbar kein eindeutiger sedimentologischer Anhaltspunkt für eine Datierung 
vorliegt, kann diese Rinne auch noch im Spättertiär gebildet worden sein. Jedenfalls wurde sie in eine Hoch-

die Erosionsrichtung angaben. Insgesamt lassen sich folgende Hauptphasen der Depressionsentwicklung 
über der Sattelstruktur feststellen (vorwiegend nach Mania 1967b): 
1.  Bildung sekundärer Randsenken im Tertiär;
2.   Verwischung der halokinetisch geprägten Reliefverhältnisse, wie der Beckenmorphologie der Randsen-

ken, durch marine Sande der obereozänen und unteroligozänen Meerestransgression von Nordwest 
nach Südost;

 Geologischer Querschnitt durch den Ascherslebener Sattel und die Ascherslebener Depression (Mania 1967b):  Zechstein-
salinar. – Unterer (2), Mittlerer (3), Oberer (4) Buntsandstein. – Unterer (5), Mittlerer (6), Oberer (7) Muschelkalk. – 8 Keuper. – 9 Jura. –  

 Kreide. –  Tertiär. –  Alt- und Mittelpleistozän. –  Jungpleistozän und Holozän. – Höhe des Ausschnitts: etwa 400 m bis 500 m. 
– (Illustration D. Mania).



140 D. Mania · M. Altermann · Das Quartär von Schöningen im nördlichen Harzvorland

3.   Verstärkte Erosion im Spättertiär infolge nachlassender Salzzufuhr;
4.   Bildung paralleler Taldepressionen im Alt- und Mittelpleistozän;
5.   Bildung einer schmalen Taldepression (Seeländereital) über dem Sattelkern im Jungpleistozän.
Die Entwicklung der Ascherslebener Depression im Quartär wurde im Verein mit der Absenkung des Unter-
grundes durch einen ständigen Wechsel von Akkumulation und Denudation geprägt. Dabei nahmen zwar 
generell die durch Subrosion verursachten Absenkungen mehr und mehr zu, während nachlassende Ab-

waren. Das gleiche Phänomen lässt sich bei der Bildung der quartären Folgen im Gebiet von Schöningen 
beobachten. Im Vergleich zu Schöningen liefen die Vorgänge in der Ascherslebener Depression wie folgt ab 
( ):

-
tragungsniveau und unterlag der Verwitterung und Abtragung. Sie bestand vorwiegend aus mächtigen 
marinen Sanden des Obereozäns und Unteroligozäns.

b.  Dieses Gebiet wurde von einem ersten Inlandeisvorstoss in der Elstereiszeit überfahren. Schmelzwässer 
vor dem heranrückenden Eis räumten in den Randsenkenbereichen Rinnen aus (vgl. ). In den 
erosiv überprägten Hohlformen über den ehemaligen Randsenken wurden durch mehrfaches Abscheren 

c.   Schmelzwässer beim Eiszerfall am Ende dieses Vorstoßes folgten Leitlinien, die durch Senkung über den 
Randsenken markiert wurden, in nordwestlicher Richtung, und schnitten zwei breite Taldepressionen 
beiderseits der Sattelstruktur ein. Sie entwässerten über die Gegend des Selke- und Bodetals. Denuda-
tionsrückstände, wie blockreiche Kiese, blieben zurück.

d.   Zu Beginn des zweiten elsterzeitlichen Eisvorstoßes wurden die Taldepressionen mit mächtigen gebänder-
ten Staubeckensedimenten gefüllt. Der vorrückende Gletscher lagerte darauf eine mehrere Meter mäch-
tige Grundmoräne ab. Die Ascherslebener Depression war wieder vollständig mit Sedimenten verfüllt.

e.   Schmelzwässer räumten danach wieder das Gebiet aus, indem sie den gleichen Leitlinien in nordwest-
licher Richtung folgten. Diesmal blieb aber nur eine schwach gegliederte Taldepression zurück. Ihre 
beiden Spezialrinnen waren nicht so stark wie zuvor nach dem ersten Vorstoß eingetieft. Während der 

-
sche Sedimente lokaler Herkunft abgelagert.

f.   Wahrscheinlich bereits im Holsteinkomplex, mit Sicherheit zu Beginn der Saalekaltzeit (Frühglazial von 

von Aschersleben aus nach Nordwesten durch die Ascherslebener Depression der Selke zu. Beide Flüsse 
). Diese sind ge-

gliedert und lassen eine zweiphasige Ablagerung erkennen. Über die Schotter drang nach Süden der 
Hauptvorstoß der Saale- / Drenthe-Vereisung vor und hinterließ eine Grundmoränendecke. Die Depres-
sion war erneut vollständig verfüllt. 

die Ascherslebener Depression, die fortan nicht mehr vom fenno-skandischen Inlandeis erreicht wurde, 
das Seeländereital ein. Schotter der Hauptterrasse und kliffartig aufsteigende Grundmoränen bilden 
die Talhänge. Auf saalezeitlichen Schmelzwassersanden liegen an verschiedenen Stellen mehrere Meter 

Eine bei ihrem Eintritt in das Gebiet des Ascherslebener Sattels bei Aschersleben infolge von Reliefverän-

Talarm.



Die Geologie der paläolithischen Fundstellen von Schöningen 141

h.   In der Übergangszeit der letzten Kaltzeit des Saalekomplexes zur Eemwarmzeit wurde der Boden des 
Seeländereitales unter das zu dieser Zeit bestehende Erosionsniveau abgesenkt. Ursache waren die Ab-
senkungsbewegungen in und über der Salzstruktur, die vor allem in den Warmzeiten aktiviert wurden. 
Der Talarm wurde so zum Becken. Darin entstand der Ascherslebener See. Dieser füllte zunächst nur die 
tiefsten Stellen des Beckens, die bezeichnenderweise über den Randsenken und deren umlaufendem 
Streichen am Nordostende des Sattels lagen. Dadurch erhielt der See in seinen Anfangsphasen Huf-

 Die Entwicklung der 
Ascherslebener Depression seit 
dem Altpleistozän, dargestellt 
an der Veränderung des Quer-

 
Bezugsbasis: die heutige 

 Grund-
moränen. – 2
(Hauptterrasse). – 3 Schmelz-
wasser sande. – 4 Denuda tions- 
 rückstände. – 5 Stau b ecken-
sedimente. – 6 limnische und 
telmatische Sedimente  

 
7 periglaziale Schuttdecken. – 
Ohne Signatur in den Randsen-
ken: Tertiär. – (Illustration  
D. Mania).
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eisen form (
bildete dabei eine längliche Halbinsel.

-
-

nische und telmatische, meist organogene Ablagerungen abgesetzt, während der Kaltphasen waren 

gesteuert und fanden vor allem in den wärmeren Phasen statt. Sie führten zu 25-30 m mächtigen Be-
ckenablagerungen. Das ist gleichzeitig der Absenkungsbetrag für die 125 000 Jahre seit dem Klimaopti-
mum der Eemwarmzeit. Das Bezugsniveau dazu ergab sich aus dem Überlauf des Seebeckens zwischen 

allmählich auch über die Längsschwelle hinweg ( ). Im Holozän erreichte er seine größte Ausdeh-
nung und füllte das gesamte Seeländereital ( ). Als sich der Ascherslebener See im Spätglazial 
wieder mit Wasser füllte, pauste sich zum letzten Male die hufeisenförmige Randsenkenstruktur im 

speziellen Bereichen über den Randsenken. Durch die ständige Absenkung entgingen die Beckenabla-
gerungen des Ascherslebener Sees der Abtragung. So wurde in ihnen die Klimageschichte der letzten 
125 000 Jahre konserviert ( ). 

Während über der Randsenke des Helmstedt-Staßfurter Sattels bei Schöningen die Sedimentation den gro-

-

-
gen bis in Details. Ihre Bildung lief wie folgt ab:

-

Lössanwehung.

des Dauerfrostbodens, Einschwemmung von Kiessanden und Sanden in das Seeländereital. Die Grund-
wasserzirkulation wird allmählich wieder belebt. Damit verbunden setzt die Subrosion im Untergrund 

boreales Klima.
3.  Warmklimatische Phase (Interstadial, Intervall, im Sonderfall Warmzeit). Durch Korngrößenabnahme 

-
den, dann Schluff- und Tonmudden, während des Klimahöhepunktes Kalkmudden, maximal Muddekalke, 
Seekreiden, Charakalke. Litoral entstehen Anmoore, Flachmoor- und Bruchwaldtorfe. Die vorwiegend 
subrosiv bedingte Absenkung des Untergrundes führt zu mehrere Meter mächtigen Beckenablagerun-
gen. Nach dem Klimahöhepunkt kommt es entweder zur allgemeinen Verlandung (Torfbildung) oder 
wieder über Abnahme des organogenen Sedimentanteils zur Bildung von Schluff- und Sandmudden. 
Gelegentlich Einschwemmung von Sanden. Klima boreal bis kühl-temperiert, maximal warm gemäßigt.

4.   Frühstadiale Phase. Es entwickelt sich wieder subarktisches, dann arktisches Klima. Ein Dauerfrostboden 
entsteht. Die Grundwasserzirkulation und Subrosion, also auch die Absenkung, werden unterbunden. 

-



Die Geologie der paläolithischen Fundstellen von Schöningen 143

), Zweites Inter-
2), Holozän: IX (3). – (Nach Mania 1999).

Zuletzt stagnieren diese Vorgänge im arktisch-ariden Klima. Der Boden taut im Sommer nur geringfügig 
auf. Frost-, vor allem Feinerdeverwitterung herrscht vor. Das Seeländereital ist auf Grund seiner Lage für 

(Denudations-)Fläche mit Steinsohle. In der Nachbarschaft werden Lösse abgelagert. Der nächste Se-
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A Sedimentfolgen des Ascherslebener Sees (Ia 1-IX), B Abfolge der Warmphasen (weiß) und Kaltphasen (senkrecht schraf-
C Abfolgen von Burgtonna (Bu 1-8) und Mücheln (Mü 1-5), Zeitangaben in Tausend Jahren B.P., D Kalt- und Warmphasen, Kü Ph 

kühle Phase, E Klimakurve, F paläolithische Fundstellen: Kö A-Kö C Königsaue A bis C, Schad Schadeleben, Bu Burgtonna. –  Denudati-
2 Flussschotter, sandige Kiese, 3 Sande, kiesige Sande, 4 Schluffmudden, 5 Tonmudden, 6 Kalkmudden, Muddekalke, 7 Torfe, 

Anmoore, 8  9 Tropfenboden,  Eiskeil, Frostspalten,  vulkanische Asche (Laacher 
See). – (Nach Mania 1999).
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-
ger Beckenfolgen verlief die Entwicklung der Vegetation vom Glazial über ein Interglazial bis zum folgenden 
Glazial, also von den arktischen Lösssteppen, Frostschuttwüsten und Niederungstundren über die spät-
glazialen subarktischen bis borealen Wiesen- und Waldsteppen zu den hochwarmzeitlichen submediterran 

-
sensteppen des Frühglazials, schließlich zu den kaltariden Lösssteppen und Tundren. Entsprechend verhielt 

-

Klimaoptimum der Wärmeschwankung entsprechend in einer geringeren Graduierung.
Entwicklung der Vegetation:
1.   Hochstadiale Phase: Arktische Lösssteppen, Tundren und Frostschuttwüsten.
2.   Spätstadiale Phase: Mit der Wiedererwärmung gehen aus den Lösssteppen die Wiesensteppen hervor. 

Die Einwanderung und Ausbreitung von Gehölzarten führt zu subarktischen Strauch- und Baumtundren, 
schließlich zu Birken- und Birken-Kiefernwäldern in den Steppenlandschaften. Weiden und Espen domi-
nieren in den Tälern und Niederungen.

3.   Warmklimatische Phase: Je nach dem Klimawert, den diese Phase erreicht, entstehen Kiefern-Fichten-
Lärchen-Birkenwälder. Wiesensteppen wechseln mit den Wäldern ab. In diese können thermophile Ge-

4.   Frühstadiale Phase: Birken- und Kieferngehölze verschwinden allmählich. Steppen, vor allem Lössstep-
pen breiten sich wieder aus.

Entwicklung der Gewässerfauna am Beispiel der Ostrakodenfauna:
1.   Hochstadiale Phase: In episodischen Kleingewässern, besonders beim Auftauen des Dauerfrostbodens 

im arktischen Sommer, entwickeln sich artenarme Gesellschaften aus widerstandsfähigen, meist kalt-
steno thermen Arten mit schnell-lebigen Generationen. 

den kleineren Flachgewässern, aus denen der See hervorgeht, artenarme, aber beständige Gesellschaf-

gut durchwärmten Flachwasser ihre Generationen hervorbringen.
3.   Warmklimatische Phase: Im Flachwassersee entstehen arten- und individuenreiche Gesellschaften, die 

nach den Lebensräumen des Gewässers differenziert sind: Im Eulitoral und Litoral leben vor allem die 

erscheinen warmstenotherme Arten, z. B. die Sommerformen, die im Flachwasser in der wärmeren Jah-
reszeit ihre Generationen hervorbringen. Die kaltstenothermen Arten leben in größeren Wassertiefen. 

-
therme und kaltstenotherme Arten bleiben zurück, verschwinden aber mit den beständigen Gewässern. 
Es bleiben kaltstenotherme und andere widerstandsfähige Arten zurück, die mit Dauerstadien Frost- und 
Trockenzeiten überstehen, um sich im arktischen Sommer, wenn Klein- und Kleinstgewässer beim Auf-
tauen des Bodens entstehen, schnell zu einer neuen Generation zu entwickeln.

Übereinstimmung auf, die auf die übergeordnet wirksame Klimaentwicklung zurückgeht. Die Senkungs-
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vorgänge im Untergrund bewirkten die kontinuierliche Ablagerung und Konservierung der Sediment-
folgen.

Zur stratigraphischen Einordnung der Schöninger Folgen I bis VI

Wie oben schon mehrfach dargestellt, ergeben sich allgemeine Zuordnungen der Folgen bereits durch die 
glazialen Serien der Elster- und Saalevereisung. So lassen sich die Folgen Schöningen I-III als Ausdruck von 

während die Folgen V und VI das Jungpleistozän und Holozän umfassen. Daraus ergibt sich das Grundge-

Noch sind nicht alle paläontologischen Untersuchungen an den Sedimentfolgen von Schöningen beendet. 

viel intensiver die limnisch-telmatischen Sedimentfolgen hätten vegetationsgeschichtlich untersucht werden 

undiskutierte Pollensukzessionen vor (Urban 1994; 2006), die ich auf Grund der Kenntnis der Großschnitte 

den vorgestellten Sukzessionen vorgetäuscht. Es ist festzustellen, dass aus diesem Grund die beiden Sukzes-
sionen für die Vegetationsgeschichte der Folge Schöningen II nur ganz allgemein gedeutet werden können. 
Leider ist es zu spät, diesem Dilemma nachzugehen und aus mehreren weiteren, aber mehr oder weniger 

Methodisch wäre dies von außerordentlicher Bedeutung gewesen, denn gewöhnlich gibt man sich in der 
Regel mit nur einer Probenfolge zufrieden.

die Schöningenfolgen vom Südfeld übertragen. Bisher haben wir das sog. Alversdorf-Interglazial (Urban 
u. a. 1991b), der Meinung von B. Urban folgend, mit der Folge Schöningen I gleichgesetzt und dem klassi-
schen Holsteininterglazial (Holstein sensu stricto) zugewiesen, obwohl uns hätte auffallen müssen, dass die 
Sukzession in keiner Weise dem Ablauf des Holsteininterglazials sensu stricto, wie oben (S. 9-11) angeführt, 
entspricht sowie keine Indizien für eine sichere Parallelsierung vorhanden waren und sind.. Eher zeigt sich, 

auch große Unterschiede bei einem Vergleich der Diagramme. Möglicherweise spielt dabei der große zeitli-

Obwohl in ihrer stratigraphischen Stellung noch unsicher, teilweise auch in ihrer Interpretation, wurden lei-
der die Ergebnisse der Pollenuntersuchungen von Albrecht und Urban (Urban u. a. 1988; 1991a; 1991b; Ur-

-

-

leider in vielen Teilen auch unvollständig, wenn wir z. B. an die Terrassen-Travertinfolgen von Bilzingsleben 

übergeordneter Maßstab für die Quartärstratigraphie benutzt wird. Wir stellen hier nur ein stratigraphisches 
Schema des Saalegebietes und Harzvorlandes mit einer allgemeinen Parallelsierung vor ( ). 

D. M.
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Jü.Wz. Ältere, Jüngere Warmzeit. – Ehr. Ehringsdorf: Terr Terrasse, Tr Travertin, Pgl. Periglaziale Folge, Fu / Sp Fugen- / Spaltenfüllung, NBK 

Langenbogener, Naumburger Bodenkomplex, KV Kösener Verlehmungszone, Hol Holozän. – Asch. Ascherslebener See. – Wz Warmzeit, 
Kz Kaltzeit, allg.WF allgemeine Waldfauna, Qpp Quercetalia pubescenti petraeae, BF Helicigona banatica-Fauna, EF Elephas antiquus-

Archidiscodon meridionalis-Fauna, FagF Fagotia acicularis-Fauna. – (Illustration D. Mania).
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DIE PALÄOBÖDEN IM QUARTÄR DES TAGEBAUES SCHÖNINGEN

Mehrfach waren in den quartären Deckschichten im Tagebau Schöningen (Südfeld) fossile Böden aufge-
schlossen. Die stratigraphisch wichtigsten Paläoböden befanden sich in den Folgen Schöningen IV, Nord-

-

(BGR) Hannover (Dr. J. Utermann) durch. Hier werden die Ergebnisse vorgelegt. Dabei beziehen wir uns auch 
auf die hier vorliegende Dokumentation der geologischen Verhältnisse und der auf diese sich beziehenden 
Abbildungen. So werden die genannten Paläoböden von Folge IV (Nordwest) in den 

 und , die Paläoböden von Folge IV (Südost) in den  sowie die Paläoböden von 
Folge V in den Abbildungen  und  wiedergegeben. Die Tagebaukarte ( ) zeigt Lage und 

Die Paläoböden der Folge Schöningen IV (Nordwest)

Bereits am 11.3.1993 wurde die Depression mit der Folge Schöningen IV und dem Bodenkomplex ange-
schnitten ( ). Doch neben der geologischen fand die pedologische Aufnahme der Abfolge 

). Die Depression mit der Folge IV war auf eine Länge von 180 m, 
-

durchgebogen. Nach den geologischen Untersuchungen (siehe oben) wird die Folge Schöningen IV von der 
glazialen Serie der Saalevereisung (Drenthe) unterlagert und von den Ablagerungen der Folge Schöningen V, 
die die Paläoböden der Eemwarmzeit und des Frühweichselglazials enthält, diskordant überschnitten. Somit 
gehören die Paläoböden der Folge Schöningen IV in den Saalekomplex.

) wurde für die bodenkundliche Untersuchung ausgewählt. Auf Abbil-

Tabelle 1
. 

Tabelle 2
 sind Details des 

Bodenkomplexes abgebildet.

Kennzeichnung

(mit Sandband, bei 80 cm) und nach unten folgend ein Schwemmlöss, der auf einem Sandhorizont bei 

hangenden Lössen durch wesentlich höhere Mittel- und Feinschluffgehalte sowie höhere Tonanteile unter-
scheiden. Es handelt sich um teilweise gebänderte Schluffe (Bänder-, Beckenschluffe), die kalk- und humus-
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frei sind. Ihre basalen 50 cm (bis 300 cm) zeigen deutliche 
Vernässungsmerkmale (Haftvernässung). Damit deuten 
sie auf den (humusfreien) Rest eines Naßbodens (Haft-

Dieser, als oberer Boden 1 gekennzeichnete Boden (ent-

-

S. 119-120), der den Beckenschluff (Bänderschluff) ba-
sal begrenzt. Dieser obere Boden 2 ist seinerseits in Be-
ckenschluff entwickelt, der bis 355 cm reicht. Er wird 

-

Tonen besteht. Als Beckentone werden sie nach unten 

555 cm. Im oberen Teil der Beckentone ist wiederum 

-
zont und deutlichen Vernässungsmerkmalen (Haftpseu-

dem unteren Boden ist die bereits  erwähnte Diskordanz 
entwickelt. Der Humushorizont des unteren Bodens ist 
nur noch in Resten  aufgeschlossen, aber makromorpho-

-
rizonte des unteren Bodens werden zur Basis hin deutlich 
sandreicher und schließlich ab 555 cm von kiesigem, stark 
kalkhaltigem Sand (Schmelzwassersand) abgelöst.
Die Schluff- und Tonpakete der beschriebenen Böden sind 
kalkfrei. Diese Entkalkung weist auf bodenbildende Pro-
zesse hin, denn es ist sehr unwahrscheinlich, dass in die-
sem kalkreichen Milieu und in dieser Reliefposition (Sen-
kenlage) diese Sedimente kalkfrei akkumuliert wurden. 
Die im Hangenden der Bodenhorizonte vorkommenden 
Schwemmlösse und Lösse sind dagegen kalkhaltig. Entkal-
kung, Humusakkumulation, Gefügeumbildung und Eisen-
umverteilung belegen die autochthonen Bodenbildungen. 
Bei Umlagerungsprodukten wäre dagegen Kalkgehalt für 
die Horizonte zu erwarten. Die Tongehalte der Humushori-
zonte sind deutlich höher gegenüber den hangenden und 
liegenden Bodenhorizonten, womit Verwitterungspro-
zesse im Zuge der Bodenbildung angezeigt werden.

stark tonigen, sehr sandarmen Bänder- / Beckenschluffen zusammen. Auch hier wurde der untere Boden 

 Schöningen, Südfeld. Folge Schöningen IV. Glie-

Legende zu den : 1 kiesige Sande bis 

5 geschichteter Schluff; 6 Löss; 7 lössartiges Sediment; 8 Flie-

-
-

Eisenausscheidungen u. a.; 13 Horizont mit Parabraunerde-

Tab. 1. – (Illustration D. Mania).
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Tiefe 
[cm] u. 
Gel.

Proben-
Nr.

Farbe n. 
MUNSELL

Gestein Boden-
horizonte

Bodenart Humus-
gehalt

Karbonat-
gehalt

weitere Merkmale

n. KA 5
0-50 Schö 7 10YR4/6 

braun
Löß lC Ut3  

mittel toniger 
Schluff

h0 
humusfrei

c0 
karbonatfrei

aufgeschobene Ober-

abgetragen
50-75 Schö 8 10YR5/6 

gelblichbraun
elC1 Ut2  

schwach toni-
ger Schluff

h0  
humusfrei

c4 
karbonatreich

schwach porös; mit 
 Krotowine

75-130 Schö 9 10YR5/6 
gelblichbraun

sand-

Löß

elC2 Us  
sandiger Schluff

h0  
humus frei

c4  
karbonatreich

Wechsel von Schluff- 
und Feinsandbändern; 
Sandbänder max. 5 cm; 
1 Sandband rostgelb 
und dunkelbraun 
 gefärbt (Fe-Mn)

(bei 80) Schö 10 10YR5/6 
gelblichbraun

Sandband elC3 Su4  

Sand

h0 - h1 
sehr 
schwach 
humos

c3.4  
stark  
karbonat-
haltig

Sandbänder sind an 
der Basis deutlich 
geschichtet,und es kom-
men in Linsen Feinkiese 

-
der wellig  verzogen

130-145 Schö 11 10YR5/6 
gelblichbraun

Schwemm-
löß

elC4 Us 
sandiger 
Schluff

h0 
 humusfrei

c3.4  
stark  
karbonat-
haltig

mit Feinsandbändern; 
Material deutlich gebän-
dert; mit Rostbändern; 
an der Basis Kiessohle 
bzw. Kiesband; z. T. an 
der Basis kiesig

Schö 12 10YR4/6 
braun

Sand-
horizont

elC5 Sl4  
stark  lehmiger 
Sand

h0 
 humusfrei

c3  
karbonat-
haltig

-
tionen

145-200 Schö 13 10YR4/4 - 
3/4  
braun - 
 dunkelbraun

 Bänder- 
schluff 
bzw. 
Becken-
schluff

Sg-lC1 Lu  

Lehm

h0 
humusfrei

c0 
karbonatfrei

Bänder schwach  sandig; 
die oberen  

-
turbationstaschen über-
prägt; unterhalb der 
Taschen sind die Bänder 
verbogen; Bänder sind 

-

200-250 Schö 14 10YR4/3  
matt gelb-
lichbraun

Sg-lC2 Lu  

Lehm

h0 
 humusfrei

c0 
 karbonatfrei

schwach feinsandig 
gebändert; schwach 

250-270 Schö 15 10YR5/2 - 
5/3 gräulich 
gelbbraun - 
matt gelb-
lichbraun

oberer 
 Boden 1:  
Reste 
(ohne Ah)  
Haft-
pseudogley  

Bänder- 
schluff 
bzw. 
Becken-
schluff

fSg1 Lu  

Lehm

h0 
humusfrei

c0 
 karbonatfrei

stark mit Rostadern 
durchsetzt (ehemalige 
Wurzelbahnen)

270-300 Schö 16 10YR4/6 + 
2,5YR4/4 
braun + matt 
rötlichbraun

fSg2 Lu 

Lehm

h0 
humusfrei

c0 
karbonatfrei mit starken Rostbelägen 

überzogene Gefügekör-
per; ehemalige Wurzel-
bahnen mit Rostadern; 
im unteren Bereich Fein-

D. Mania, H. Thieme); Bearbeitungsstand 14.10.2007.
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Tiefe 
[cm] u. 
Gel.

Proben-
Nr.

Farbe n. 
MUNSELL

Gestein Boden-
horizonte

Bodenart Humus-
gehalt

Karbonat-
gehalt

weitere Merkmale

n. KA 5
300-325 Schö 17 7,5YR3/4 + 

2,5YR4/4 
dunkelbraun 
+ matt 
rötlich braun

oberer 
 Boden 2: 
Haftpseu-
dogley 
(Naß boden) 

Bänder-
schluff 
bzw. 
Becken-
schluff

fSg-fAh Lu  

Lehm

h1 - h2 
sehr 
schwach 
bis 
schwach 
humos

c0 
 karbonatfrei

-
lägen und Rostadern; 

wellig begrenzt

325-355 Schö 18 10YR5/3 + 
2,5YR3/3 
matt gelb-
lichbraun + 
dunkelröt-
lichbraun

fSg Lu 

Lehm

h0 
humusfrei

c0 
karbonatfrei

einzelne Feinkiese ent-
halten; Plattengefüge 
in den oberen 20 cm 
ausgebildet, darunter 
geht es in  vertikal ge-
richtete Gefügekörper 
über; Rostbeläge auf 
den Gefügeplatten 
(Flächendeckungsgrad 
ca. 80 %); Rostadern an 
ehemal. Wurzel bahnen; 
deutliche  Diskordanz

355-365 Schö 19 7,5YR3/2 
bräunlich 
schwarz

unterer 
 Boden: 
Haftpseu-
dogley 
(Naßboden)  

Ton + 
Schluff 
(Becken-
ton bzw. 
Becken 
schluff)

fSg-fAh Tu3 
-

ger Ton

h2 
schwach 
humos

c0 
karbonatfrei

die oberen 5 cm 
sind stärker humos, 
 Humosität nimmt nach 
unten ab, z. T. nur 2 cm 
Humus horizont erhal-
ten; stark mit Rostadern 
durchsetzt; Rostbeläge; 
hangender Horizont 
reicht keilartig / röhren-
artig in diesen Horizont 
hinein; scharfkantiges 

365-395 Schö 20 10YR5/4 + 
5YR3/4 
matt gelb-
lichbraun +  
dunkel-
rötlichbraun

fSg1 Tu4 
-

ger Ton

h0 
humusfrei

c0 
karbonatfrei

Feinplattengefüge; auf 
den Gefügekörpern 
starke Rostbeläge; 
außerhalb der Gefüge-
körper dominieren 
 Rostadern

395-455 Schö 21 2,5Y6/3 + 
6/6 matt gelb 
+ hellgelb-
lichbraun

fSg2 Ut4 
stark toniger 
Schluff

h0 
humusfrei

c0 
karbonatfrei

stark mit Rostadern und 
Rostbelägen durchsetzt

455-555 Schö 22 10YR6/3 -  
5/3 matt 
gelborange -  
matt gelb-
lichbraun

fGo-lC Ut4 
stark toniger 
Schluff

h0 
humusfrei

c0 
karbonatfrei

mit Feinsandbändern; 
Feinplattengefüge; 
Rostbänder, Rostadern, 

555-650 Schmelz-
wassersand

rGo-elC Us 
sandiger 
Schluff

h0 
humusfrei

c3.4 
stark 
karbonat-
haltig

Diskordanz (Steinsohle); 
darunter folgt kiesiger 

 Fortsetzung.
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9/12.
Die fossilen Böden lassen u. a. neben dem Humusgehalt (fast 1 %) und den makromorphologischen Merk-

Tab. 2). Maxima an oxalatlöslichen und dithionitlöslichen Eisen-
oxiden wurden insbesondere in den fossilen Bodenkomplexen nachgewiesen. Die fossilen Humushorizonte 
treten durch ein deutliches Maximum von oxalatlöslichem Aluminiumoxid hervor.

Deutung

Die Ausbildung der intrasaalezeitlichen fossilen Bodenhorizonte ist substrat- und reliefbedingt. Schluff- und 
tonreiches Substrat verursachen Vernässungserscheinungen (Haftvernässung), die sicher durch die Relief-

gestellt (zur Klasse der Stauwasserböden gehörend). Sie sind an schluff- / tonreiche Substrate gebundene 
wechselfeuchte Böden und nicht durch eine Differenzierung in Stauwasserleiter und Stauwassersohle ge-

-

Die Bodenausbildung erlaubt nicht unmittelbar die Ableitung der zeitlichen Stellung der genannten Böden, 
auch nicht ihren besonderen Klimacharakter. Allerdings bezeugen die nachgewiesenen Paläoböden insge-

Tiefe 
[cm] u. 
Gel.

Proben-
Nr.

Farbe n. 
MUNSELL

Gestein Boden-
horizonte

Bodenart Humus-
gehalt

Karbonat-
gehalt

weitere Merkmale

n. KA 5

0-15 Schö 1 7,5YR3/2 
bräunlich 
schwarz

unterer 
 Boden: 
Haftpseu-
dogley 
(Naß-
boden)  

 Beckenton 
bzw. 
Bänder ton

fSg-fAh Tu3 
mittel 

h2 
schwach 
humos

c0 
karbonatfrei rostadrig

15-40 Schö 2 10YR5/2 
gräulich gelb-
braun

fSg1 Ut4 
stark toniger 
Schluff

h0 
humusfrei

c0 
karbonatfrei

Feinplattengefüge; Fe-
Mn-Flecken bis 5 mm; 
hellgrau gebändert

40-55 Schö 3 10YR5/3 
dunkelgelb-
lichbraun

fSg2 Ut4  
stark toniger 
Schluff

h0 
humusfrei

c0 
karbonatfrei

Feinplattengefüge;  
Fe-Mn-Flecken; porös

55-75 Schö 4 2,5Y5/3 
 gelblichbraun

fSg3 Tu3 
mittel 

h0 
humusfrei

c0  
karbonatfrei rostadrig

75-105 Schö 5 10YR5/6 
gelblichbraun

fSg-Go Tu4 
-

ger Ton

h0 
humusfrei

c0 
karbonatfrei humose Wurzel- und 

-
edergefüge

ab 105 Schö 6 5Y6/2 
gräulicholiv

fGr Tu4 
-

ger Ton

h0 
humusfrei

c0 
karbonatfrei humose Wurzelröhren; 

Feinkoagulatgefüge

 Fortsetzung.
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samt eine wärmere Phase bzw. mehrere wärmere Schwankungen innerhalb des Saalekomplexes nach der 
-

zonte eine Mächtigkeit von mindestens 1 m erreichen, kann mehr oder weniger einer Warmzeit zugewiesen 
werden, wenn er auch wahrscheinlich nicht die gesamte Warmzeit repräsentiert. Es muss auch offenblei-

nachfolgenden frühglazialen Phase zuzuweisen ist oder noch in der ausklingenden Warmzeit entstand. 
Bezüglich des unteren Bodens ist möglich, dass er unter ausklingendem kaltzeitlichen, periglaziären Milieu 
vorgeprägt, dann entscheidend unter warmzeitlichen Klimabedingungen (Humusakkumulation) gebildet 
wurde.

Die Paläoböden der Folge Schöningen IV (Südost) und Schöningen V (Südost)

telmatischen und periglazialen Sedimenten gefüllte Rinne aufgeschlossen ( ), die in die glaziale Serie 
der Saalevereisung eingeschnitten ist (
die weichselzeitliche Lössfolge (Folge Schöningen V). Die Rinnenfüllung kann somit der Folge Schöningen 
IV  zugewiesen werden (vgl. S. 98; 120  f.). Im Südostteil des Aufschlusses greifen zwei fossile Bodenkom-

Bodenkomplex 2 bezeichnet wurden ( ). Interessant ist ihre stratigraphische Zugehörigkeit (vgl. 

Bildung der hangenden kaltzeitlichen Fließerden der Folge IV und wird seitlich nach Nordwest von der 

trennt, abgeschnitten. Diese Denudation lief hauptsächlich im ausgehenden Weichselfrühglazial ab. Somit 
kann der obere Bodenkomplex der Folge Schöningen V (Eemwarmzeit und Weichselfrühglazial) zugewiesen 
werden.

-

den beiden Bodenkomplexen (
(nach D. Mania) der . Die Folge gibt  wieder. Die Mächtigkeiten entsprechen 

 (Beschreibung der Folge) angegeben werden. Details der Böden zeigt die .

Kennzeichnung

Fluglösses folgt ein Schwemmlöss-Paket, das wiederum von einer Löss-Fließerde abgelöst wird. Die Löss-
Fließerde ist gegenüber den hangenden Lösspaketen sandreicher und auch kalkärmer. Jene schwache 

). 
-

derung, die mit Abtragungsvorgängen zusammenfällt, welche hier kaum, aber in nordwestlicher Richtung in 
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zunehmend stärkerem Maße Bodenhorizonte wie die 
darunter liegenden Beckensedimente in Mit leiden-
schaft gezogen haben. In nordwestlicher Richtung 
haben diese Abtragungsvorgänge auch eine deutli-

Beckensedimente unter dieser Fläche gehören zur 
Beckenfüllung der Rinne der Folge Schöningen IV, 
die Fließerden sind frühweichselzeitlich. Sie sind im 

-
mengesetzte Horizonte gegliedert. Der untere, ca. 
20 cm mächtige Horizont dieser Fließerden (bei 430-
450 cm) ist deutlich tonreicher gegenüber den han-
genden Fließerden. Es handelt sich in beiden Fällen 
nicht um lössbürtiges Material, was durch den hohen 
Sandanteil und relativ geringen (Grob-)Schluffanteil 
belegt ist. Die Vernässungsmerkmale sind substratbe-
dingt. Der liegende Sedimentkomplex (Tiefenbereich 
450-560 cm) ist – abgesehen vom Tonanteil – mit nur 
gering schwankenden Sand- und Schluffanteilen sehr 
einheitlich zusammengesetzt. Er wird als Beckenbil-

-
nung spricht gegen eine Fließerde. Die deutliche Kies-
sohle bei 510 cm deutet auf eine Diskordanz hin, und 
es ist nicht auszuschließen, dass der höhere Tonanteil 
im unteren Teil des Beckensediments (510-560 cm) 
sedimentär bedingt sein kann.
Der aufgeschlossene fossile Humushorizont (oberer 
Boden I) hebt sich farblich eindeutig vom Hangen-
den und Liegenden ab ( ). Der Corg-Gehalt ist 

Humushorizont ausgebildete aufgehellte fAel-Hori-

die Tonverarmung erkennen, der darunter folgende 
weist dagegen ein Tonmaximum innerhalb dieses Se-
dimentkomplexes auf. Die Eisengehalte folgen glei-
chermaßen dieser Vertikaldifferenzierung innerhalb 
des Bodenkomplexes. Die Vernässungsmerkmale im 
fossilen Boden sind eine Folge des hohen Tongehalts 
im Tonanreicherungshorizont und liegenden Sediment. Dieses gebänderte liegende Material wird auch als 
Beckenbildung gedeutet, die dem hangenden Tonanreicherungshorizont in der Zusammensetzung ähnelt, 

Der untere Boden: Der etwa 40 cm mächtige Humushorizont des unteren Bodens (Tiefenbereich 610-770 cm) 

erkennen lassen. Die hohen Tonanteile bedingen wesentlich die deutlichen Vernässungsmerkmale, worauf 
auch die partiell hohen Eisengehalte hinweisen. Der beschriebene Sedimentkomplex wird nach unten von 

Abb. 72 Schöningen, Südfeld, Südostteil. Die Folgen Schöningen 
-

mann, D. Mania). Detaillierte Beschreibung siehe , Legende 
.– (Illustration D. Mania). 
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Tab. 3

Tiefe 
[cm]  
u. Gel.

Proben-
Nr.

Farbe  
n. MUNSELL

Gestein Boden-
horizonte

Bodenart Humus-
gehalt

Karbonat-
gehalt

weitere Merkmale

n. KA 5

0-50 Löß Axh Ut4 
stark toniger 
Schluff

h3 
mittel 
 humos

c0 
carbonatfrei

rezenter Boden: 
Braunerde – Tscherno-
sem

50-80 Bv Ut4 
stark toniger 
Schluff

h1 
sehr 
schwach 
humos

c0 
carbonatfrei

80-150 Schö 01/1 10YR 5/6  
gelblichbraun

elCc1 Ut3 
mittel toni-
ger Schluff

h0 
humusfrei

c4 
carbonat-
reich

porös; an der Basis  
Kieshäufung; mit Sand- 
bändern (max. 5 cm); 
1 Sandband rostgelb 
und dunkelbraun 
 gefärbt (Fe-Mn)

150-200 Schö 01/2 10YR 5/6-4/6 
gelblichbraun - 
braun

Schwemm-
löß

elCc2 Ut3 
mittel toni-
ger Schluff

h0 
humusfrei

c4 
carbonat-
reich

porös; an der Basis 
Kieshäufung; mit Sand-
bändern (< 1 cm); mit 

Lößkindl
200-370 Schö 01/3 10YR 5/6 gelb-

lichbraun
Löß- 
Fließerde

elCc3 Uls  
sandig-
lehmiger 
Schluff

h0 
humusfrei

c3.3 
mittel 
carbonat-
haltig

mit Feinsandbändern; 
deutlich sandiger als 
Hangendes; zur Basis 
nimmt  Karbonat-
gehalt ab; Zahnrest vom 
Pferd bei ca. 4 m unter 
 Gelände

370-430 Schö 01/4 10YR6/4-5/6 + 
7,5YR4/4-4/6 
mattgelb-
orange - gelb-
lichbraun + 
braun

Fließerde ilC Sl3 
mittel lehmi-
ger Sand

h0 
humusfrei

c0 
carbonatfrei

mit Schluff-, Sand- und 
Kiesbändern; ein-

 Basis zunehmend; mit 

430-450 Schö 01/5 7,5YR4/4-4/6 
braun

Fließerde Sg Ls2  
schwach 
sandiger 
Lehm

h0 
humusfrei

c0 
carbonatfrei Rostbändern; Bleich-

Mangankonkretionen 
(1-2 mm); Plattengefüge 
(senkrecht ausgerichtet)

450-490 Schö 01/6 7,5YR3/4 
dunkelbraun

oberer 
Boden I: 
Pseudo-
gley-(Rest-)
Tscherno-
sem

fSw-fAxh Sl4 
stark lehmi-
ger Sand

h1 
sehr 
schwach 
humos

c0 
carbonatfrei

Eisen-Mangankonkreti-
onen; Holzkohlesplitter; 
SiO2-Puder; Platten-
gefüge (senkrecht aus-
gerichtet)
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Tab. 3 Fortsetzung.

Tiefe 
[cm]  
u. Gel.

Proben-
Nr.

Farbe  
n. MUNSELL

Gestein Boden-
horizonte

Bodenart Humus-
gehalt

Karbonat-
gehalt

weitere Merkmale

n. KA 5
490-510 Schö 01/7 7,5YR5/4-4/4 

mattbraun - 
braun

oberer  
Boden II: 
Pseudo- 
gley-Para-
braunerde

Becken-
sediment 
(Becken-
sand)

fSw-fAel Sl3 
mittel lehmi-
ger Sand

h0 
partiell 
schwach 
humos

c0 
carbonatfrei

deutliche Kiessohle 
im Basisbereich, einz. 
Steine; Plattengefüge 
(senkrecht ausgerichtet) 
Eisen-Mangankonkreti-
onen; SiO2-Puder

510-560 Schö 01/8 7,5YR4/6 
braun

fSd-fBt Ls4 
stark sandi-
ger Lehm; 
schwach 
feinkiesig

h0 
humusfrei

c0 
carbonatfrei

mit Eisenbändern und  
Roststreifen; Fe-Mn-
kon kretionen; Ton-
beläge; Frostkeile; 
Bleichröhren bis 9 cm 
Länge; Plattengefüge 
(senkrecht ausgerichtet); 
Holzkohle bis 2 mm

560-590 Schö 01/9 7,5YR4/4-3/4 
braun-dunkel-
braun

Becken- 
 sediment

ilC-fSg1 Ls4 
stark sandi-
ger Lehm; 
schwach 
feinkiesig

h0 - h1 
sehr 
schwach 
humos

c0 
carbonatfrei

inhomogen, bänderartig 
(Ton- und Sandbänder); 

Feinkiese enthalten; 
scharf begrenzt

590-610 Schö 01/10 7,5YR5/4 
mattbraun

ilC-fSg2 Ls3 
mittel san-
diger Lehm; 
schwach 
feinkiesig

h0 
humusfrei

c0 
carbonatfrei bänder (3 mm), Bleich-

610-650 Schö 01/11 7,5YR4/6 
braun

unterer 
 Boden: 
Haft-
pseudogley 
(Naß-
boden)

Becken-
sediment

fSg-fAh Ls3 
mittel sandi-
ger Lehm;  
schwach 
feinkiesig

h0 - h1 
sehr 
schwach 
humos

c0 
carbonatfrei

Frostkeile; Bleichadern; 
Eisen-Mangankon-
kretionen; Holzkohle

650-710 Schö 01/12 7,5YR4/6 + 5/4 
braun + matt-
braun

fSg Lt2 
schwach to-
niger Lehm

h0 
humusfrei

c0 
carbonatfrei

intensiv rost- und 

Bleichröhren; Eisen-
Mangankonkretionen; 
Frostkeile; einzelne Fein-
kiese enthalten; an der 
Basis stark rostfarbenes 
Schluffband; Mn-Aus-
scheidungen

710-770 Schö 01/13 10YR5/6+6/2 
gelblichbraun 
+ gräulichgelb-
braun

fSg-Go Ls2 
schwach 
sandiger 
Lehm; kiesig

h0 
humusfrei

c0 
carbonatfrei

Kornzusammensetzung 
wechselnd zwischen 
mittel tonigem Schluff, 

Sand u. schwach leh-
migem Sand; intensiv 

Strukturen
770-840 Schö 01/14 2,5Y6/2-5/2 

gräulichgelb 
- dunkelgräu-
lichgelb 

Schmelz 
wassersand 
(in Schotter 
überge-
hend)

fGo1 Sl4 
stark lehmi-
ger Sand

h0
humusfrei

c0 
carbonatfrei

Sand- und Schluffbän-
-

ren); Rostbänder und 
-beläge
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weiß gefärbte Tertiärsande.

Deutung

Abfolge (von oben nach unten) von Fluglöss – Schwemmlöss – Löss-Fließerde. Eine pedologische Differen-

gefärbte, relativ mächtige Humushorizont (-rest) auf, der makromorphologisch einer Schwarzerde ähnlich 

), eine Lessivierung. So baut 
sich der obere Bodenkomplex aus zwei Böden auf (oberer Boden II, darauf oberer Boden I): über einer stau-

Tiefe 
[cm]  
u. Gel.

Proben-
Nr.

Farbe  
n. MUNSELL

Gestein Boden-
horizonte

Bodenart Humus-
gehalt

Karbonat-
gehalt

weitere Merkmale

n. KA 5
840-1040 10YR6/4 + 

5YR5/8 matt-
gelborange 
+ hellrötlich-
braun

Schmelz- 
wassersand 
(in Schotter 
überge-
hend)

fGo2 steiniger 
 kiesiger 
Sand

h0 
humusfrei

c0 
carbonatfrei

Rostbänder; Mangan-
ausscheidungen; Steine 
deutlich gerundet

1040 + weiß Tertiärsand ilC fS 
Feinsand

h0 
humusfrei

c0 
carbonatfrei

Tab. 3 Fortsetzung.

Labor- 
Nr.  
BGR

Proben-
nummer

Hori-
zont-
symbol

Tiefe 
[cm] 
Gel.

Kornzusammensetzung Feinerde  in % CaCO  
%

Corg 
%

Mn 
ox

Fe  
ox

Grob-
sand

Mittel-
sand

Fein-
sand

Grob-
schluff

Mittel-
schluff

Fein-
schluff

Ton mg/kg

45020 Schö01/1 elCc1 80-150 0  2  5 56 20 6 12 11,8 0,14 194  674
45021 Schö01/2 elCc2 150-200 1  4  5 42 25 7 17 11,9 0,03 158  848
45022 Schö01/3 elCc3 200-370 2  9 17 42 10 4 16  6,9 0,07 151  730

45023 Schö01/4 ilC 370-430 8 31 25 17  6 3 11  0 0,19 142 1500
45024 Schö01/5 Sg 430-450 4 16 13 22 15 6 24  0 0,27 247 2347
45025 Schö01/6 fSw-fAxh 450-490 3 25 25 15 11 5 16  0 0,46 196 1958
45026 Schö01/7 fSw-fAel 490-510 6 28 25 13 10 6 11  0 0,11 214 1300
45027 Schö01/8 fSd-fBt 510-560 4 23 22 12 10 6 23  0 0,13 281 2139
45028 Schö01/9 ilC-fSg1 560-590 4 27 23 13  8 4 21  0 0,25 301 3608
45029 Schö01/10 ilC-fSg2 590-610 5 22 16 17 12 6 22  0 0,17  82 2360
45030 Schö01/11 fSg-fAh 610-650 4 22 18 18 11 6 21  0 0,22 257 3273
45031 Schö01/12 fSg 650-710 2 14 14 19 13 7 30  0 0,13 239 3736
45032 Schö01/13 fSg-Go 710-770 7 19 11 26 15 5 18  0 0,11  24 1924
45033 Schö01/14 fGo1 770-840 7 25 26 17 10 4 12  0 0,05  46 3484

Tab. 4 -
mann, BGR).
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vernäßten Parabraunerde entwickelte sich ein stau-
vernäßter Tschernosem. Hier bietet sich somit eine 
Parallelisierung der fossilen Böden mit den strati-

-
lands an. Über einer eemzeitlichen Parabraunerde 
entwickelte sich – nach erneuter Sedimentation 
gleichartigen Materials – eine Schwarzerde. Die im 

angetroffenen Vernässungsmerkmale sind substrat-
bedingt (primär hohe Tongehalte) und reliefbedingt 
(Rand einer Senke) sowie außerdem auf die Lage in 
einer feuchteren Lössprovinz (im Vergleich zur tro-
ckenen Lössprovinz Mitteldeutschlands) zurückzu-

-

Der untere, 160 cm mächtige Boden zeigt deut-
liche Vernässungsmerkmale und einen wesentlich 
schwächer ausgeprägten Humushorizont. Er wird 

-

Bodenkomplexes der Folge Schöningen IV aus dem 

Die Paläoböden der Folge Schöningen V 
(Nordwest)

-

52; 120 f.; Abb. 22) wurde im Bereich des Detailpro-
-

knüpft ( ). Die speziell dafür aufgenommene 
Abfolge zeigt . Auf Tabelle 5 sind die 
sedimentologischen und pedologischen Merkmale 
in der Horizontabfolge wiedergegeben,  

Folge V bildet eine eigene, breite und weit nach 
-

ner der Folge IV liegt und diese stellenweise rand-
lich noch überschneidet. Abbildung 22
6/17.5.1993) und 
verglichen mit  zeigen diese Verhält-
nisse ( ).

Abb. 73 Schöningen, Südfeld. Folge Schöningen V. Gliederung 
-

schreibung siehe , Legende -
nia).
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Tiefe 
[cm]

Prob.-
Nr.

Farbe nach 
MUNSELL

Gestein Boden-
hori-
zonte

Bodenart Humus-
gehalt

Karbonat-
gehalt

weitere Merkmale

n. KA 5

0-60 25 10YR 4/4 
braun

Löß Axh-Bv Tu4  
stark 

Ton

h1-2 
(sehr) 
schwach 
humos

c1 
sehr 
 carbonatarm

unterer Teil des rezenten 
Bodens 

60-200 26 10YR 6/4 
matt gelb-
orange

elCc Ut2-3 
schwach bis 
mittel toniger 
Schluff

h0 
humusfrei

c4 
carbonatreich

schwach ausgeprägftes 

200-300 27 7,5YR 4/4 
braun

fossiler 
 Bodenrest: 
gekappter Rest 
der Parabraun-
erde Schmelz-
wassersand

fBt(c) kiSt2  
kiesiger, 
schwach 
 toniger Sand

h0 
humusfrei

c2 
carbonatarm

verbacken und verkittet;  
deutlich durch Tonanrei-
cherung überprägt

0-20 24 10YR 4/4 
braun

Löß lCcv1 Lu  

Lehm

h0 
humusfrei

c3.2 
schwach car-
bonathaltig

ungeschichtet

20-120 23 10YR 4/3 
matt gelb-
lichbraun

Fließerde mit 
Wechsellage-
rung von Sand 
und Schluff so-
wie Ton, basal 
deutlich toni-
ger werdend

lCcv2 Sl4 - Ls3 
stark 
 lehmiger 
Sand - mittel 
sandiger 
Lehm

h1 
sehr 
schwach 
humos

c2 
carbonatarm

zur Basis hin deutlich 
 sandiger werdend; 
Schluff-, Fein- und Mittel-
sand Wechsellagerung

120-170 22 10YR 5/4 
matt gelb-
lichbraun

lCcv3 Ls4 
stark sandi-
ger Lehm

h0 
humusfrei

c2 
carbonatarm

mit Fein-, Mittel- und 
Grobsandbändern

170-210 21 10YR 5/4 
matt gelb-
lichbraun

lCcv4 Lt2 
schwach 
 toniger 
Lehm

h1 
sehr 
schwach 
humos

c2 
carbonatarm

zur Basis hin toniger 
 werdend; Ton-, Schluff-  
und Fein-Mittelsand- 
Wechsellagerung

210-230 20 10YR 5/4
matt gelb-
lichbraun

fSg-lCvc Ut4 - Tu4
stark toni-
ger Schluff 
- stark 

Ton

h1
sehr 
schwach 
humos

c2
carbonatarm

Tab. 5
D. Mania, H. Thieme).

Kennzeichnung

-
Abb. 22

). Hier war ein Rest der Decksedimente bis zum rezenten Boden über der Schnittsohle erhalten 
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Tiefe 
[cm]

Prob.-
Nr.

Farbe nach 
MUNSELL

Gestein Boden-
hori-
zonte

Bodenart Humus-
gehalt

Karbonat-
gehalt

weitere Merkmale

n. KA 5
230-250 19 10YR 4/2 

gräulich 
gelb-
braun

oberer 
Boden 1:
Haftpseudo-
gley
(Naßboden)

Schwemm löß

fSg-fAch Lu

Lehm

h1
sehr 
schwach
humos

c2
carbonatarm

Plattengefüge, mit 
 weißgrauen Ausscheidun-
gen; basal schwach rost-

250-270 18 10YR 5/3 
matt gelb-
lichbraun

fScg1 Lu - Tu4 

Lehm - stark 

Ton

h1 
sehr 
schwach 
humos

c2 
carbonatarm

Plattengefüge, mit weiß-
grauen Ausscheidungen; 

270-295 17 10YR 5/4 - 
 10YR 4/4 
matt gelb-
lichbraun - 
braun

fScg2 Ut4 
stark toniger 
Schluff

h1 
sehr 
schwach 
humos

c2 
carbonatarm

schwach feinsandig gebän-
-

ckig; Fe-Mn-Konkretionen, 
insbesondere im basalen 
Bereich; kleine Gerölle 
enthalten, zur Basis sehr 
schwach humos werdend; 
mit Wurzelröhren

295-315 16 10YR 3/2  
bräunlich 
schwarz

oberer   
Boden 2: 
Pseudogley -  
Parabraunerde 
 
Schwemm löß

fScw-fAh Lu 

Lehm

h1 
sehr 
schwach 
humos

c2 
carbonatarm

plattig; mit SiO2-Adern; 
mit Fe-Mn-Konkretionen; 
porös

315-340 15 10YR 5/2 -  
10YR 4/2 
gräulich 
gelb - braun

fScw-fAl Uls 
sandig-
lehmiger 
Schluff

h1 
sehr 
schwach 
humos

c2 
carbonatarm

im oberen Bereich noch 
schwach humos; SiO2-

340-365 14 10YR 5/4 
matt gelb-
lichbraun

fScw- 
fBt-Al1

Uls 
sandig-
lehmiger 
Schluff

h1 
sehr 
schwach 
humos

c1 
sehr 
 carbonatarm

SiO2

 Fe-Mn-Konkretionen; mit 
graubraunen Belägen 
auf Gefügekörpern; mit 
gebleichten Röhren; mit 
SiO2-Adern

365-390 13 10YR 6/3-4 
- 10YR 5/3 
matt gelb-
orange 
- matt gelb-
lichbraun

Löß fScw-fBt-
Al2

Ut4 
stark toniger 
Schluff

h0 
humusfrei

c2 
carbonatarm

SiO2

-
röhren; plattig; Fe-Mn-
Konkretionen und Flecke; 
mit schwach ausgeprägten 

-
füge; mit Wurzelröhren; 
porös

390-415 12 10YR 5/4 + 
10YR 7/3 
matt gelb-
lichbraun + 
matt gelb-
orange

fScw-fBt-
Al3

Ut3
mittel toni-
ger Schluff

h0 
humusfrei

c1 sehr 
carbonatarm

dicht; porös; mit SiO2-
Adern; mit Wurzelröhren; 
schwach ausgeprägte 
Tonbeläge; mit Fe-Mn-
Konkretionen

415-440 11 10YR 5/4 + 
10YR 7/3 
matt gelb-
lichbraun + 
matt gelb-
orange

fScd-fBt Lu - Tu4 

Lehm -  
stark 

Ton

h0 
humusfrei

c2 
carbonatarm

plattig; mit schwach aus-
geprägten Fe-Mn-Konkreti-
onen; deutlich ausgeprägte 
Tonbeläge; mäßig ausge-

Tab. 5 Fortsetzung.
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Tiefe 
[cm]

Prob.-
Nr.

Farbe nach 
MUNSELL

Gestein Boden-
hori-
zonte

Bodenart Humus-
gehalt

Karbonat-
gehalt

weitere Merkmale

n. KA 5
440-460 10 7,5YR 4/4 

braun
Fließerde fBct1 Lt2 

schwach to-
niger Lehm

h1 
sehr 
schwach 
humos

c2 
carbonatarm

mäßig ausgeprägte Ton-
beläge

460-465 9 7,5YR 4/4 
braun

fBct2 Ls4 
stark sandi-
ger Lehm

h1 
sehr 
schwach 
humos

c2 
carbonatarm

mäßig ausgeprägte Tonbe-
läge; einzelne Gerölle ent-
halten (Quarz, Feuerstein, 
Kalkstein); mit Holzkohle-
stückchen

465-500 8 2,5Y 6/3-4 + 
10YR 4/6  
matt gelb +  
braun

unterer 
 Boden: 
(Haft-)Pseu-
dogley - Para-
braunerde
gekappter Rest 

Beckenschluff

fScg-fBt1 Ut4 
stark toniger 
Schluff

h1 
sehr 
schwach 
humos

c2 
carbonatarm

dicht; plattig; Fe-Mn- und 
Rostbeläge auf den Gefü-
gekörpern; Tonbeläge; mit 
Wurzelröhren

500-515 7 2,5Y 6/2 + 
10YR 5/6 
gräulich gelb 
+ gelblich-
braun

fScg-fBt2 Tu4 
stark 

Ton

h0 
humusfrei

c2 
carbonatarm

-
füge; rostbraune Beläge; 
Tonbeläge

515-540 6 2,5Y 6/4 + 
10YR 5/6 
matt gelb +  
gelblich-
braun

fScg-fBt3 Tu4 
stark 

Ton

h0 
humusfrei

c2 
carbonatarm -

beläge

540-565 5 2,5Y 6/4 - 
2,5Y 6/3 
matt gelb

fScg Tu4 
stark 

Ton

h0 
humusfrei

c2 
carbonatarm

Plattengefüge; mit  
Fe-Mn-Konkretionen; Rost-
beläge

565-590 4 2,5Y 6/4  
matt gelb

lCcv-fSg Ut4 
stark toniger 
Schluff

h0 
humusfrei

c2 
carbonatarm

Plattengefüge, zur Basis 
deutlich abnehmend; mit 

-
dern; Rostbeläge auf  Ge-
fügekörpern

590-615 3 2,5Y 6/4  
matt gelb

Schwemm löß
(Wechsel-
lagerung von 
Feinsand und 
Schluff)

lCcv1 Ut3 - Ut4 
mittel - stark 
toniger 
Schluff

h0 
humusfrei

c2 
carbonatarm

-
mend

615-650 2 10YR 5/6 
gelblich-
braun

lCcv2 Ut3 
mittel toni-
ger Schluff

h0 
humusfrei

c2 
carbonatarm

einzelne Fe-Mn-Konkretio-
nen enthalten

650-730 1 10YR 5/6 
gelblich-
braun

lCcv3 Ut2 - Ut3 
schwach bis 
mittel toni-
ger Schluff

h0 
humusfrei

c2 
carbonatarm

geschichtet

730-930 sandiger Kies lCcv4 sK 
sandiger 
Kies

h0 
humusfrei

c2 
carbonatarm

geschichtet; Block- und 
Steinsohle an der Basis

930+ Tertiärsand

Tab. 5 Fortsetzung.
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Abb. 22
die .

2 m mächtige Lössdecke, die von Schmelzwassersand unterlagert ist. Der unverwitterte Löss fällt durch sehr 
-

wassersand ist farblich deutlich hervortretend der Rest einer fossilen Bodenbildung erhalten, denn das Mate-
rial ist stark mit Tonsubstanz verbacken und verkittet sowie nur schwach sekundär aufgekalkt. Der Schmelz-
wassersand enthält infolge Verwitterung und Tonverlagerung (Tonanreicherung) einen sehr hohen Tongehalt 
und hohe Gehalte an freien Oxiden. Das Eisenverhältnis ist gegenüber dem kalkhaltigen Löss  etwas reduziert. 

der Lössfolge erhalten. Hier, am Rand der Depression, streicht der fossile Boden nach oben aus. 

wechselnde Sedimentabfolge, die durch pedogene Überprägungen differenziert ist. Der aufgeschlossene 
Lössrest von 20 cm Mächtigkeit ist schwach verwittert, was mit dem relativ geringen Karbonatgehalt und 

reichende Fließerde-Sedimentkomplex setzt sich aus einer Wechsellagerung von Sand und (lössartigem) 
Schluff zusammen, wobei an der Basis die Schluff- und Tonanteile zunehmen und dieser Bereich deutlich 

-
men, die kaum organische Substanz aufweisen. Darunter folgt der obere Bodenkomplex:

Oberer Boden 1
Das liegende bis etwa 3m reichende Material zeigt eine einheitliche Lösszusammensetzung (geringe Sand-

und im Tonanteil deutlich erhöht. Wahrscheinlich handelt es sich um umgelagerten Löss oder Schwemmlöss 

aufgeschlossen, dessen Humushorizont sich durch den höchsten Tonanteil und höchsten Gehalt an oxalat-
löslichen Aluminiumoxiden sowie engstem Eisenverhältnis innerhalb dieses Sedimentkomplexes auszeich-

Oberer Boden 2
Der darunter lagernde bis 365 cm reichende Sedimentkörper ist nach der Körnung als sandiger Löss 
(Schwemmlöss) anzusprechen. Dieses ziemlich einheitliche Sediment zeichnet sich durch ein enges Grob-

-
genden und liegenden Horizonten auf. Der relativ geringe Tongehalt der Bodenhorizonte in diesem Bereich 

-
-

schwach sekundär aufgekalkt sowie durch Bodenbildung (Lessivierung mit Tonverarmung und Tonanrei-
cherung) überprägt. Die Tonverarmungshorizonte erreichen etwa nur die gleichen Werte wie die analogen 
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Horizonte im darüber liegenden, oben beschriebenen Sediment. Der Tonanreicherungshorizont im Löss 

Es ist also eine deutliche autochthone pedogene Texturdifferenzierung belegt, was durch die Oxidgehalte 
(Maxima für das oxalatlösliche Alumniniumoxid und für die Eisenoxide im Tonanreicherungshorizont) sowie 

Gefügeausprägung gekennzeichnet. Die beiden liegenden Tonanreicherungshorizonte von ca. 25 cm Mäch-

Schluffgehalte und höhere Sandanteile vom hangenden Lösspaket unterscheidet. Die Fließerde wird an 
der Basis durch ein sandreiches, kiesiges 5 cm breites Lehmband begrenzt, wodurch eine Diskordanz zum 
liegenden Sediment angezeigt ist. Die Tonanreicherungshorizonte der Fließerde verfügen über die höchsten 

-
hältnisses stützt auch hier die Ansprache des Tonanreicherungshorizontes neben den morphologischen 

texturdifferenzierte Boden belegt, der außerdem durch unterschiedlich ausgeprägte Vernässungsmerkmale 

folgt der untere Boden.

Unterer Boden

geringe Sand- sowie hohe Schluff- und Tongehalte gekennzeichnet. Es handelt sich vermutlich um einen 

überprägt ist. Die Diskordanz zum hangenden Sedimentkörper deutet an, dass hier zwei getrennte Boden-
bildungen übereinander liegen, wobei der untere Boden gekappt ist. Andererseits ist die Tonanreicherung im 
Beckenschluff schwächer ausgebildet (schwächere Tonbeläge, geringere Anteile der Eisenoxide) gegenüber 
der Tonanreicherung im hangenden Lösspaket. Es ist nicht auszuschließen, dass der ausgewiesene untere 

bis zum Beckenschluff durchgegriffen hat. Die hohen Tongehalte im Beckenschluff sind allerdings offenbar 

Im Liegenden dieses beschriebenen Beckenschluffs folgt ein durch Wechsellagerung von Feinsand und 
Schluff gekennzeichneter Schwemmlöss mit hohen (Grob-)Schluff- und relativ geringen Tongehalten. Das 
Material ist schwach aufgekalkt. Die geringen Tongehalte weisen auf geringe Verwitterungsintensität (siehe 
auch relativ geringe Gehalte an oxalatlöslichem Eisen, geringes Eisenverhältnis) hin. Den Abschluss des Pro-

Deutung

S. 49 ff.). Der intensiv rötlichbraun gefärbte fBt-Horizont ist im mitteldeutschen Lössgebiet im Liegenden der 

-
-

wohl durch Wasserzuzug auf Grund der Reliefpsoition verursacht als auch substratbedingt. Der etwa 70 cm 
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und Stauwassersohle ist nicht gegeben, und die Haftvernässung ist durch das Substrat begünstigt. Dieser 
Boden wird in eine Wärmeschwankung des Weichselfrühglazials gestellt. Der obere Boden 2 repräsentiert 

aber trotz der lithogenen Materialunterschiede eine deutliche Differenzierung in Tonverarmung und Ton-

wird in die Eemwarmzeit gestellt und kann pedomorphologisch mit der gekappten Parabraunerde des Pro-

-
dings in schwächerer Ausbildung als der obere Boden 2. Die stratigraphische Stellung dieses Bodens kann 
aus bodenkundlicher Sicht nicht geklärt werden. So ist nicht auszuschließen, dass auch er in die Eemwarm-
zeit zu stellen ist. 

Schlußfolgerungen

-
sedimenten fossile Böden vorgefunden. Sie weisen in allen Fällen auf Zeiten weitgehender Sedimentations-

liegenden und hangenden Horizonte der beiden Folgen unter kaltklimatischen Bedingungen entstanden, 
deuten die Böden auf wärmere Klimaphasen einschließlich Warmzeiten hin.
Es zeigte sich, dass die Bodenbildung der nachgewiesenen fossilen Böden bzw. Bodenkomplexe in höheren 
Lagen anders verlaufen ist als in den Senkenpositionen. In diesen sind die fossilen Böden mehr oder weniger 

im Nordwestteil wie auch in den Aufschlüssen im Südostteil des Tagebaues der Fall. Der untere Boden im 
-

folge mit der Folge Schöningen IV verbunden. In deren Depression im Nordwestteil waren in einem Boden-

und könnte auf eine wärmere Periode, wenn nicht sogar auf eine Warmzeit hindeuten. Er ist mit einem Wur-

Schöninger Tagebau älter als die Eemwarmzeit und in den Saalekomplex zu stellen. Eine unklare Position 
hat der untere fossile Boden der Folge Schöningen V aus der Depression im Nordwestteil des Tagebaues. Er 

konnten ebenfalls Merkmale einer Parabraunerde (Bt-Horizont) in diesem Boden festgestellt werden. Mögli-

dass beide Böden durch Fließerden und Löss voneinander getrennt sind. Dann wäre möglich, dass auch der 
mittlere Boden bereits in ein erstes frühweichselzeitliches Interstadial gehört, obwohl bisher Parabraunerde-
merkmale der Steppen- / Waldsteppenböden dieser frühen Interstadiale fehlen. Möglich ist auch, dass der 
untere Boden, der durch kaltzeitliche Sedimente von dem mittleren, der Eemwarmzeit zuweisbaren Boden 

Für eine solche Einstufung steht die stratigraphische Gliederung der Beckenfolgen von Neumark-Nord im 
Geiseltal zur Verfügung (Mania u. a. 2010a). Hier wurde eine präeemzeitliche, spätsaalezeitliche Warm-
phase (Neumark Nord 2/2) nachgewiesen.
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Es ist zu beachten, dass die fossilen Böden sicher nicht den gesamten Zeitabschnitt einer Warmzeit oder 
einer Warmphase repräsentieren. Auch ist die Vorprägung dieser Böden unter periglazialen Bedingungen 
nicht auszuschließen. Die Intensität der fossilen Bodenbildungen lässt allein keine Schlüsse für deren Bil-
dungsdauer und Bildungszeitraum zu. 

M. A.
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ZUSAMMENFASSUNG / ABSTRACT

Das Quartär von Schöningen im nördlichen Harzvorland 
Es werden die bisherigen Ergebnisse der geologisch-stratigraphischen Untersuchung des Quartärs der Randsenke des 
Helmstedt-Staßfurter Salzsattels im Tagebau Schöningen (Südfeld) seit 1992 vorgestellt. Auch die bis dahin erfolgten 
Untersuchungen im Nordfeld (ehem. Baufeld Esbeck) des Tagebaus werden herangezogen. Es handelt sich um sechs Se-
dimentationsabfolgen (Beckenfolgen und Bodenkomplexe), die in ihrer Bildung durch die Klimaentwicklung gesteuert 
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-

-

gehört dazu (Südostteil). Folge V enthält die Eemwarmzeit als Beckenfolge (Nordfeld) und Bodenkomplex (Südfeld) und 
-

essant ist die Lagerstättenstruktur. Sie zeigt, wie die randsenkenparallelen Längsachsen der Rinnen und Depressionen, 
die die Sedimentationsabfolgen enthalten, von außen nach innen auf den Salzsattel zuwandern. Daraus lassen sich 

der Randsenken- und Sattelstruktur erkennen. Zugleich war dieser Prozess der Rinnenverschiebung die Ursache für 
die Erhaltung der Sedimentfolgen. Da nicht alle Untersuchungen bisher abgeschlossen sind, wird auf eine detaillierte 
Charakteristik der Vegetations- und Faunengeschichte verzichtet. Deshalb wird auch kein Vergleich mit schon bekann-
ten Abfolgen im Saalegebiet und Harzvorland vorgenommen. Lediglich die Sedimentationsfolgen in den Randsenken 
des Ascherslebener Sattels werden angeführt und beschrieben, da sie den gleichen Bildungsprozess erkennen lassen 
wie die Folgen von Schöningen. Ein besonderes methodisches Merkmal der vorliegenden Arbeit besteht in der Art der 

The Quaternary of Schöningen in the northern foothills of the Harz
-

furter salt diaper are presented, based on data obtained since 1992 from the open cast mining pit of Schöningen. The 

erosion, which separate the different phases of sedimentation. Phases I to III belong to the Holsteinian-complex.  Phase 
III ends with the onset of the Saalian glacial sequence. Phases IV and V represent the Saalian complex and the Eemian 

limnic deposits in the SE part of the research area also belongs to this phase. Phase V incorporates the Eemian intergla-

-
ticular interest is the structure of the deposits. The long axes of the channels and depressions containing the sediments 

-

known sequences from the Saale area or the Harz foothills. Instead, a description of the sedimentation sequence of 

under the same conditions as those observed in Schöningen. However, the most important methodological aspect of 
-

tion; this is the situation preserved at the Schöningen site.
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Tafel 1

 Blick in das Abbaufeld Schöningen vom südwestlichen Rand des Tagebaues nach Nord. Stand 1993. – 2 Blick durch den Tagebau Schö-
ningen von der zweiten Schnittsohle aus nach Nordwest. Stand 1993. – (Fotos D. Mania).

1

2
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2 Blick vom Süd-
ostrand des Tagebaues Schöningen nach Südost über den Forschungsspfeiler hinweg. Stand 1995. Unter dem Zelt sind die Mudden (grau) 
und Torfe (schwarzbraun) der Folge Schöningen II aufgeschlossen. – (Fotos D. Mania).

Tafel 2

1

2
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-
det diskordant nach links (ENE) die Sedimentfolge Schöningen I. Folge II beginnt mit einem Kiessandhorizont, der die Überschneidung 
deutlich erkennen läßt; darüber liegen graue Mudden. Folge I beginnt ähnlich mit einem Sandhorizont auf einer Steinsohle, darüber 
ebenfalls graue bis graubraune Mudden. Die pleistozänen Sedimente lagern auf einem Braunkohlediapir und auf elsterzeitlichem Geschie-
bemergel (grau), der die Senke rechts neben dem Diapir füllt. – 2 -

dazwischen ein heller Sandmuddehorizont. – (Fotos D. Mania).

Tafel 3

1

2
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Tafel 4

Pollen und Mollusken entnommen. – 2 
11 a. Im oberen Muddehorizont, den  zeigt, wurde von 
H. Thieme ein Fährtenhorizont freigelegt (Fährten von Elefant, Nas-
horn, Boviden, Equiden und Hirschen). – (Fotos D. Mania).

1

2
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Tafel 5

(22.5.1992). Hier ist die Folge Schöningen II mit grauen Mudden und schwarzbraunen Torfen aufgeschlossen. Im unteren Teil die Ausgra-
2 Blick 

1

2
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Tafel 6

-
ten nach oben: Auf Kiessanden ein hellgrauer Beckenschluff, 
darauf ein heller Mergel, der von einem dunkelbraunen, tor-

ein zweiter Torfhorizont (= Kleinfolge II-1). – 2 Ausschnitt eines 
). Über elster-

Schöningen II. Aufgeschlossen sind die Kleinfolgen II-1 bis II-4. 

Flachmoortorf abgeschlossen. – (Fotos D. Mania).
1

2
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Tafel 7

-
ckenschluff (hell) der Kleinfolge II-1 lagern graue humose Sande 
und Schluffmudden von II-2, die von zersetztem, mit humosen 
Sanden durchsetzten Flachmoortorf bedeckt werden. Darüber 
Sand- und Muddenhorizonte von II-3. – 2
(vgl. -
ningen II mit ihren Mudde-Torf-Kleinfolgen. – (Fotos D. Mania). 1

2
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Tafel 8

Abfolge Beckensande, Beckenschluff, dunkelgraue Schluffmudden und Torf (Folge II-1), darüber Mudden und humose Sande von II-2. 
2 

von der Folge Schöningen II beherrscht. Deutlich hebt sich der helle Horizont des basalen Beckenschluffs ab, auf dem der schwarzbraune 

– (Fotos D. Mania).

1

2
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Tafel 9

Sande von II-2. – 2 Ausschnitt wie Foto links. Aus dem Torf der Kleinfolge II-1 reichen Baumwurzeln in den liegenden Beckenschluff. Über 
dem Torf graue Schluffmudden und humose Sande von II-2. – 3
dicker Baumstamm. – (Fotos D. Mania).

1 2
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Tafel 10

Torfmudde und Flachmoortorf. – 2 -
mudden (Chara-Mudden), die von einem dunkelbraunen Flachmoortorf überlagert werden (dicht darunter in der Mudde angeschnittene 
Anodonta-Schalen). Über dem Torf ein Fließerdehorizont, mit dem Kleinfolge II-5 beginnt. – (Fotos D. Mania).

1

2
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Tafel 11

und Fließerden der Kleinfolge II-5 reicht eine Frostspalte (Eis-
keilpseudomorphoe) in den Horizont II-4. – 2 -
wand des Forschungspfeilers (Stand April 1995): Etwa identisch 

-
lem Beckenschluff der schwarzbraune Bruchwaldtorf. Darüber 
Horizont II-2, der überwiegend aus grauen humosen Sanden 
besteht, darauf Flachmoortorf und (durch Abraum bedeckt) die 
Kleinfolgen II-3 und II-4. – (Fotos D. Mania).

1

2
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Geschiebemergel und geringmächtigen hellen Schmelzwassersanden, darauf die aus grauen bis dunkelgrauen Mudden, Sanden und 

und VI. – 2  und 21). Über 

Tafel 12

1

2
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Tafel 13

). – 2 -
plex in einem weiteren Anschnitt. – 3 Folge Schöningen IV. Blick auf den Bodenkomplex (rechter Teil von ). – (Fotos D. Mania).

21
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Tafel 14

(zu erkennen an seinem schwarzen Humusband), darüber oberem 
Boden 2 (mittlerer brauner Horizont), darüber oberer Boden 1 (mit 
Bleichhoriztont). – 2
Bildausschnitt. – 3
des Bodenkomplexes. – (Fotos M. Altermann).

21
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Tafel 15

2 -
3 Folge 

gehören ins Tertiär. – (Fotos D. Mania).

21
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Tafel 16

2 3
Schwemmlöss über einer dünnen lehmig-kiesigen Lage (auf  am oberen Bildrand). – (Fotos D. Mania).

21
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Tafel 17

-
rabraunerde. – 2 -

– 3

-

Boden 2 bildete sich auf Fließerden, die Rinne Folge IV abschließen. 
Der obere Boden 1 führt in die basalen Partien der weichselzeit-

21
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Tafel 18

Fotos  an. – 2
(links). – (Fotos D. Mania).

1

2
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Tafel 19

M. Altermann). Unter dem Boden eine dünne Lage von Mangan-
ausscheidungen. Im Hangenden der obere Boden 2. – 2 Ausschnitt 

-

Unten im Bild ist der untere Boden angeschnitten. – 3 Ausschnitt 

Diese beiden Böden entsprechen dem Naumburger Bodenkomplex 
des Saalegebietes. – (Fotos D. Mania).

21
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Tafel 20

). Die mächtige helle Schicht besteht aus Beckenschluf-

dünne Lockertravertinlagen und dunkelgraue humose Auelehme 

Grobdetritusmudden aus der Allerödschwankung. Darunter wiede-
-

sen, eine Grobdetritusmudde des Bölling bzw. eines vor dem Al-
leröd liegenden Interstadials. – 2 
Boden (erkennbar an dem grauen Horizont), darüber oberer Boden 
2 (mittlerer brauner Horizont) und oberer Boden 1 (schwarzer Hu-
mus horizont). – (Fotos: 1 D. Mania, 2 M. Altermann).
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